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Die Steuerreform des Rechtsblocks .
Sozialdemokratische Kritik .

Gestern war es ein Jahr , seitdem am 4. Mai 1924 die

Deutschnationalen ihren großen Wahlsieg errangen . Der Vor -

marsch der Reaktion unter schwarzweißroter Fahne und dem

Kamp ' ruf „ Nieder mit der Erfüllungspolitik ! Nieder mit dem

Verfailler Vertrag ! " hat von all dem , was dem Volke als

deutschnationales Kampfziel gepredigt wurde , nichts , aber

auch gar nichts übrig gelassen . Die „ Deutsche Zeitung " selbst
muß feststellen , daß yin „ großer Scherbenhaufen " übrigge -
blieben und ein „ großer Aufwand schmählich vertan " ist . Es

ist nichts aus dem Kampf gegen die Erfüllungspolitik ge -
worden . Die Deutschnationalen haben die Dawes - Gesetze an -

genommen , und ihr erwählter Reichspräsident schickt sich an ,
unter den schwarzrotgoldenen Fahnen der Republik den

Treueid zu schwören .

Daß es so kam , war vorauszusehen . Die nationalistischen
Phrasen haben ihren Zweck erfüllt . Welcher deutschnationale

Führer hat im Ernste an sie auch nur eine Stunde

geglaubt ? Der Vormarsch der Rechten sollte nicht mit der

Erfüllungspolitik Schluß machen . Selbst auf die Restauration
verzichtet man gerne , wenn sie als zu riskant erscheint . Der

Sinn des deutschnationalen Angriffs war ein anderer , und

die Kämpfe um die Steuerpolitik des Reiches , die jetzt im

Reichstag begonnen haben , enthüllen dgs . was in Wirklich -
keit hinter der demagogischen chetzc der Monarchisten ver -

borgen war . " Der Kampf der Rechten gegen die Republik
war der Kampf um die Macht in der Republik .

Niemand hat drastischer als S t r e f e m a n n mit der

Treffsicherheit des Unternehmersyndikus in den

Wahlkämpfen des vergangenen Jahres den Zweck der Aus -

einandersetzungen der kapitalistischen Parteien mit der Sozial -
demokratie gekennzeichnet . : „ Mit der Sozialdemokratie zu -
s a m m e n " kann man keine Wirtschaftspolitik be -

treiben , kann man keine Steuergesetze beschließen . " Das

Stenerprogramm des deutschnationalen Finanzministers
v. Schlieben . setzt das in die Tat um , was Strefemann im

Wahlkampf gegen die Sozialdemokratie durchsetzen wollte .

Dieses Steusrprogramm kann in der Tat nlcyt mit der

Sozialdemokratie , es kann nur gegen die Sozialdemokratie

erzwungen und durchgeführt werden .

So war es selbstverständlich , daß der gestern begonnenen
Debatte die Rede unseres Genossen Dr Hertz das Gepräge gab .

Das Steuerprogramm des Rechtsblocks ist das Programm der

großkapitalistischen Parteien gegen die arbeitenden

Massen . Der Block der Inflationsgewinnler schließt sich zu -

sammen , um in der Krise der Wiedergesundung unserer Wirt -

schaft die Kosten der Stabilisierung auf die in ihrer Wider -

standskraft geschwächten Massen abzuwälzen und um darüber

hinaus den günstigen Moment zu benutzen , eine dem Groß -
kapital günstige Dauerregelung der deutschen Steuer -

Verhältnisse zii erzwingen .
Der Reichsfinanzminister hat es gestern vorgezogen , zu

schweigen . Auf die nicht zu widerlegenden Vergleiche ,
die Dr . Hertz zwischen dem deuffchen und englischen Steuer -

fystem zog , konnte nur sein Staatssekretär Dr . P o p i tz mit

einer belanglosen Einzelerwiderung antworten . Das , was

in dem Schliebenschen Steuerprogramm versucht wird , ist das -

selbe , was unter Helfferich das deutsche Bürgertum während
des Krieges mit Erfolg durchgeführt hat , was die Groß -
bourgeoisie in den Steuerkämpfen der Inflationszeit immer

wieder durchzusetzen vermochte , es ist die Verewigung
der Steuerscheu und Steuerdrückcbergerei . Es wirkt

wie eine Ironie , daß in der ausgezeichneten Begründung
zum Finanzausgleichgesetz Herr v. Schlieben die unselige
Steuerpolitik des Reiches in der Kriegszeit selber mit den

schärssten Worten brandmarken mußte , während seine eigenen
Steuervorschläge ihrem sozialen Charakter nach aus demselben

Geist der Verantwortungslosigkeit der be -

sitzenden Klassen gegenüber dem Staat entspringen .
Abbau der Besitzsteuern , Ermäßigung der Einkommen -

steuer für die Veranlagungspflichtigen und Aufrechterhaltung
der Maflenbelastung — das ist mit dürren Worten der Inhalt
der Stsuervorlagen . Keiner der Redner in der gestrigen
Debatt « hat gewagt , dieser Feststellung zu widersprechen .
Dazu sind die Tatsachen viel zu offenkundig . Die billigen
Späße , mit denen der deuffchnationale Fraktionsredner

h e i t , in die die deutschnationalen Demagogen dadurch versetzt
worden sind . So billig und so dumm wie die Deutschnationalen
ihre hemmungslpse Opposition gegen den Staat betrieben
haben , als sie noch in der Opposition waren , werden die Sozial -
kemokraten den� Kampf nicht führen . Genosse Dr . Hertz er »
klärte » daß die Sozialdemokratie immer dafür eintreten werde ,

daß das R e i ch die Einnahmen erhält , die es aus außen - und

innenpolitischen Gründen zur Führung der Geschäfte braucht .
Die Väter des Rechtsblocks haben den Versuch gewagt ,

die Finanzen des Reiches auf Kosten der Massen durch
die Parteien der Steuerdrückeberger zu sanieren . Die nächsten
Monate werden zeigen , ob ihnen dieser Versuch gelingen
wird . Bisher hat der Rechtsblock in keiner einzigen
wichtigen Frage gezeigt , daß er in sich eine regier ungs -
fähige Mehrheit darstellt . Der Kampf um die Steuern
wird an ihn noch ganz andere Anforderungen stellen .
Und wo es sich wirklich um grundlegende Fragen , wie z. B.
beim Finanzausgleich handelt , da muß selbst Herr
o. Schlieben auf Erzbergers Leistungen zurückgreifen und sich
um den Nachweis bemühen , daß die Finanzreform von 1919

überhaupt erst die Grundlage für eine wirkliche Reichsfiuanz -
Politik geschaffen hat .

Das Steuerbukett des Rechtsblocks ist die Kampfansage
gegen die arbeitenden Massen . Die Sozialdemokratie
wird diesen Kampf führen , und die Väter der famosen Idee ,
daß man Steueraesetze nicht mit , sondern nur gegen die

Sozialdemokratie ' machen könne , werden in den kommenden

Auseinandersetzungen noch manchesmal wünschen , diefe
geniale Idee nicht gehabt zu haben . Imrner noch war bei
dest großbürgerlichen Parteien die Verantwortungslosigkeit
stärker als die Anerkennung der Staatsnotwendigkeiten .
Und wenn wirklich der Block der Steuerdrückeberger zu¬
sammenhalten sollte , die Folge wird nur sein , daß nach einem
weiteren Jahre der deutschnationale Vormarsch vom Mai 1924

sich in die katastrophale Niederlage verwandelt , die den De -

magogen der schwarzweißroten Kapitalistenfahne gebührt !
*

Der Sißungsschluß brachte noch einen stürmischen Zwischen -
fall . Zunächst stellte Genosse Keil gegenüber dem deutsch -
nationalen Königsbcrger Professor P r e y e r fest , daß die

Sozialdemokraten nicht über die Annahme der Dawes - Gesetze ,
sondern nur über die Eiülarvung der deutschnationalen De¬

magogie und ihren schmählichen Umfall bei dieser Gelegenheit
„gejubelt " hätten . Dann nahm der Reichskanzler a. D. Dr .
W i r t h das Wort , um niederträchtige Verleumdungen
zurückzuweisen , die derselbe Herr Preyer vor einiger Zeit in
einem Vortrag gegen ihn geschleudert hatte . Damals war von

dcutschnattonaler Seite der Versuch unternommen worden , aus
den Holzlieferungsgefchäften der Freiburger Firma Himmels -
dach eine Art „ Barmat - Affäre " zu konstruieren und Wirty
hineinzuverwickeln . Preyer hatte in seinem Vortrag statt von

„ Josef Wirch " immer von „ Josef H i m m e l s b a ch e r " ge -
sprachen . Unter stürmischem Beifall der Linken nageUe Wirth
den deutschnationalen Herrn Preyer auf seine „ Huben -

haften Verleumdungen " fest .
In seiner Entgegnung bemerkte der Herr Preyer , er habe

eben damals so gesprochen , weil der Fall noch nicht
geklärt gewesen sei ! Solange ein Fall „ noch nicht ge¬
klärt " ist , beanspruchen also die Leute vom Schlage Preyers
iür sich unbeschränkte Verleumdungsfreiheit . Diese grundsätz¬
liche Erklärung wurde von der Linken sofort verstanden und
mit einem Hagel treffender Zurufe gebührend gekennzeichnet .

Ein Wort der Zurücknahme , der Entschuldigung fand der

deutschnationale Volksvertreter und Iugenderzieher nicht .
Unter Entrüstungsrufen und Hohngelachter zog er wie ein be -

gosiener Pudel ab .
»

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung des Rcichstngs um 2 Uhr
20 Minuten . Aus der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten
Lesung sämtlicher Steuervörlagen . Jede Fraktion wird
zwei Redner vorschicken , die insgesamt anderthalb Stunden
sprechen dürfen .

Rbg . vr . Hertz ( 603 . ) :

In ollen modernen Staaten stehen die Finanz - und Steuer -
Probleme gegenwärtig im Vordergründe . Eine der bedeutungs -
vollste » Reden aus der letzten Zeit , die des englische » Finanz -
Ministers Churchill , beweist , daß die englische Finanzpolitik sowohl
in bezug aufi die allgemeinen Steuerprinzipien als auch für die
sozialen Erwägungen bei der Verteilung der Steuerlasten vor »
bildlich ist . Obwohl England gegenwärtig eine k 0 n s e r -
v 0 t t v e Regierung Hot , ist das englische Steuersystem von

starken sozialen Erwägungen
durchsetzt . Wahrend bei uns der Ueberschuß aus der stärksten An -

spannung der M a s s c n st e u e r n stammt , rührt der Ueberschuß
im englischen Budget lediglich aus außerordentlich hohen Beträgen
der Besitzenden her .

Zn Dcukschlond sind 1924 fast 5 Milliarden Soldmark aus
diesen Massensteuern aufgebracht worden , also fest 70 IJtoj .
der fltfrnMtei Einnahmen des Reiches . ( Haiti hört ! b. d. Soz . )

Auf die Lohn - und U m s a tz st e u e r . die ihrem ganze » Cha¬
rakter nach auf der Masse des Volkes liegen , entfallen ollein
3,1 Milliarden ,

die fünf wichtigsten Besthsteuern haben dagegen nur 1. 7 Mil¬
liarden erbracht . ( Hört ! hört ! b. d. Soz . )

Wen » man bedenkt , daß die Vorauszahlungen für die Ein -
kammensleuer zum großen Teil abgewälzt worden sind , dann sinkt
die Last , die der Besitz aufgebracht hat , aus weniger als die
Hälfte der Umsatzsteuer . ( Hört ! hört ! b. d. Soz . ) In
England gibt es überhaupt keine Umsatz st euer » , Verbrauchs -
steuern und Zölle nur für wenige entbehrliche Massenbedarfsartikel .
Während bei uns der Umfang der Massenbelastung u n a u s »
gesetzt gewachsen ist , sehen wir in England die entgegen -
gesetzte Entwicklung . 1913 bis 1914 entfielen in England 82 . 1
Prozent auf Verbrauchssteuern und Zölle , auf Besttzsteucrn nur
47,9 Proz . Im Budget für das Jahr 1928 aber ist der ' Anteil der
Verbrauchsbelastung auf 37 Proz . zurückgegangen , der des
Besitzes auf 6 2,7 Proz . gestiegen . ( Hört ! hört ! b. b.
Soz . ) In England sind alle Einkommen unter 2700 Mark völlig
steuerfrei ! nach den neuen Vorschlägen des englischen Finanz -
- ninisters sollte ein Einkommen bis zu 4500 M. der Steuer nicht
unterliege ». Die Arbeitcrschichten also , die bei uns durch die Lohn -
steuer eine Belastung von fast l ' A Milliarden Eoldmark trage »,
sind tu England vollkommen steuerfrei . ( Hört ! hört '
b. d. Soz . )

Wenn trotzdem die englische Einkommensteuer so Ricseuertragc
bringt , so deshalb , weil der übrige Teil dör Bevölkerung zur d i -
r e k t c u Einrommenbestcucrung in einem Maße hcrangezogeu
wird , das wir in Deutschland weder früher noch jetzt kenne ». Es
ist nicht allein der Reichtum des Landes , sondern die höhe des
Steuertariss und die exakte Veranlagung und Ausführung der
Steuern , die die Gesamteinnahmen aus der Einkommensteuer in

also 2v proz . talsächlicher Belastung bei allen Einkommen , die über
die Mindcstgrenze hinausreichen . Die Erbschaftssteuer bringt dar ,
mehr als bei uns die Einkommensteuer . 1924 brachte

die deutsche Erbschaftssteuer ganze 26 Millionen ,

also nur 2,8 Proz . des Betrages , der in England durch die Steu >r
ausgebracht wurde . Die Erbschaftssteuer in England hat allein
den doppelten Ertrag der Erbschafts - und Vermögenssteuer in
Deutschland zusammen gebracht . ( Hört ! hört ! b. d. Soz . )

Roch eine Bemerruna - über die Ausgaben im englischen
Budget . Trotzdem in England die Einnahmen zum größten
Teil aus den Besitzsteuern kommen , ist festzustellen , daß der Um¬
fang der sozialen Lasten in Deutschland wesentlich hinter
England zurückbleibt . Ii , dem von Churchill aufgestellten Budget
sind allein Z Milliarden Goldmark für Erwerbslosemmterstühnng
enchalten . ( Hört ! hört ! b. d. Svz . ) Auch der Vergleich mit den
Steuersystemen anderer Länder fällt zuungunsten Deütschlands aus .
In Frankreich ist das E x i st e n z m i n i m u m wesentlich höher als
bei uns : der Tarif beginnt mit 2 Proz . und endet mit 80 Pro - .
Selbst in O e st e r r e i ch , das gleich uns große Lasten aus dem
Kriege zu tragen hat . ist das L 0 h n e i n k 0 m m e n nicht im ent¬
ferntesten so angespannt wie bei uns . Wenn man die Belastung
des Arbeitseinkommens durch Lohnsteuer und Verbrauchssteuern
zusammenrechnet , so ergibt sich , daß das Nettoeinkommen eiuxs ge -
lernten Arbeiters in Deutschland gegenwärtig mit 40 proz . be¬
steuert wird , d. h. , daß ihm der Aufwand für seinen Lebensunter -
halt für volle zwei Monate weggesteuert wird . ( Hört ! hört ! b. 0.
Soz . )

Wenn man bei den Vorschlägen des Reichssinanzministeriums
keine Milderung , sondern nur eine Verschärfung dieser Sach¬
lage entdecken kann , so erhält man erst ein Bild von der , . N 0 t - u n d
S ch i ck s a l s g e m e i n s ch a s t ". von der der Reichsfinaii . zminister in
seiner einleitenden Rede gesprochen hat . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Diese Ueberbelastung der Masse ist in erster Linie aus sozialen
Erwägungen zu beklagen , sie ist aber auch

die wichtigste Ursache unserer wirtschaslskrise . die aus der
fehlende » Kaufkraft der Massen unserer Bevölkerung hervorgeht .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Einsichtige Unter -
nehmerkreise sind längst für die H e r a u s s e tz u n g der
Löhne eingetreten , weil sie ahne Belebung des Blnnenmarkte »
leine volle Beschäftigung der Gesamtproduktion erwarten . Unsere
Eteuerbelostung aber tut das Gegenteil , sie geht von außerordentlich
niedrigen Löhnen aus , raubt den Massen ein Sechstel bis ein Achtel
ihrer Kouftraft , führt zur Absatzstockung in den Konsummsttel -
induslrien und verstärkt die Tendenz zu Preis st eigcruu gen ,
weil der Leerlauf in der Wirtschaft nicht beseitigt wird . Dazu
kommt die Erschwerung der Absatzsähigkeit auf dem Weltmarkt ,
weil eine Konkurrenzfähigkeit die volle Beschäftigung der Unter -
uehmungen und die Verbillig »»� der gesamten Produktion voraus -

letzt . Die Vorschläge des Reichssinanzministeriums srlälen aber auch
den Sparwillen unserer Bevölkerung . Die Vorschläge sehen zwar
eine Begünstigung der Kapitalbitdung vor , aber nur bei denjenigen
Semen Schichten unsere » Volke » , die e » Verstandes Hab « , ihr Der -



mögen durch den Krieg und die Inflation hinaus zu erhakten . ( Sehr
ivahrl bei den Sozialdemokraten . ) Das Reichsfinanzministerium
meint , ohne diese Borschlöge gebe es keinen Weg . die Steuer »
in o r a l zu heben . Die Rcichsregierung sollte sich doch ober in Eng -
land darüber unterrichten , wie dort die Steuermoral zustande ge -
kommen ist . Der Retchssmanzminister sollte sich nicht dem Stand »

puntt des Fuhrers des Branüeuburgischen Landbundes annähern ,
des Herrn von R a tz m e r , der erst kürzlich wegen A u f s o r d « -

rung zur Steuerhinterziehung eine erhebliche gerichtliche
Strafe erhalten hat . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Durch
den Abbau der Steuern kann die Steuermorpl nicht gehoben werden .

Auf diesem Wege werden Sie keine Grenze finden und zu der idealen
Steuermoral erst dann kommen , wenn Sie keine Steuern mehr er -
heben . ( Zustimmung und Heiterkeit links . )

Der Standpunkt der sozialdeinokratischen Fraktion zu der Reform
der Reichsregierung ist der : Angesichts der bisherigen Entwicklung
unserer Finanz » und Steuerverhältnisse halten wir

jede Ermäßigung der Vesilzsteuern für unerträglich , solange

. uichk die Mossenbclaskung erheblich gemildert worden ist . wir

verlangen , daß die Lohnsteuer in kürzester Frist erheblich
abgebaut wird .

<Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ohne Kenntnis des Relchs -
tags und ohne gesetzliche Ermächtigung hat das Reichsftnanz -
numsteriuni die Einkommen st euer für die Vorauszah »
lungsp flichtigen ermäßigt , gleichzeitig aber auch das von
der Sozialdemokratie gestellte Verlangen nach Ermäßigung der

Lohnsteuer abgelehnt . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemo -
l raten . ) Die Lohnsteuer wurde bei der Beratung der Zweiten
Steuernotverordnung auf einen jährlichen Ertrag von 720 Millionen

geschätzt , sie hat 1323 Willionen erbracht , also etwa das D o p p e l t e.

Dieser Mehrertrag ist erzielt worden , obwohl im vergangenen Jahre
die Steigerung der Löhne nur eine Steigerung der Nominal -

löhne war imd nicht eine Steigerung des Reallohnes . Sie

ist nur zum kleinen Teil durch stärkere Beschäftigung erbracht wor -

den » in erster Linie aber dadurch , daß sich die tatsächliche Belastung
der Lohn - und Gehaltsempfänger um 1,5 Proz . erhöht hat . Zur
Lohnsteuer verlangt die sozialdeniokratische Fraktion die Erhöhung
des steuerfreien Lohnbetrages von 60 M. monatlich auf 100 M.

Ferner

prozenluale Ermäßigungen für Frau and Kinder durch feste

Beträge und die wiederanrcchnung erhöhter werbungskoflen .

Wir oerlangen ferner die volle Gutbringung der Lohnsteuerermäßi -

aungen auch bei Ausfall an Arbeitseinkommen infolge Erwerbs -

losigkeit . Kurzarbeitszeit . Krankheit usw . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Das Reichsflnanzminifterium hat in

fiühcren Beratungen demgegenüber auf den voraussichtlich dadurch
entstehenden Ausfall verwiesen , den es bei Erhöhung des steuerfreien
Betrages von 50 auf S0 M. auf 2 0 0 M i l l i o n e n errechnete . ( Ein -

aetreten ist kein Ausfall , sondern eine wesentliche Erhöhung . ( Hört ,
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Für die Erhöhung von 60 auf
200 M. setzt das Reichsfinanzministerium den Ausfall auf 600 Millio -

nen . Die bisherigen Erfahrungen zeigen , was von den Schätzungen
des Reichsfinanzminisreriums zu halten ist , besonders wenn sie von
der Absich « geleilet werden , dem Abbau der Lohn st euer

Schwlerigkeitenzubereiten . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )
Wir fordern neben der Ermäßigung der Lohnsteuer den

Abbau der Umsatzsteuer .

Die Umsatzsteuer hotte nur eine Berechtigung in der Zeit eines

durch die Verhältnisse bedingten rohen Steuersystems . Wenn
das Reichskabinett in feinen fetzigen Vorlagen nur bei der Umsatz -
und der Lohnsteuer nicht an Revisionen gedacht hat , so darf es sich
nicht wundern , wenn in der Oeffentlichkeit der Eindruck entsteht ,
es wolle die bisherigen unerträglichen Sätze bei der Lohn - und
der Umsatzsteuer aufrechterhallen .

Die Umsatzsteuer Ist der wirkliche Feind der Mrtschastsgesuuduug .

Es ist kein Zweifel , daß besonders die Fertigfabrikate durch die

zahlreichen Umsatzsteuerakte fast wll . 10 Proz . Steuern belastet sind .

Gleichzeitig ist sie eine ungeheure Sönder . gew innsteuer für
Diejenigen Unternehmungen , die die llmsotzsteuerakte von sich aus

ersparen können . Damll wird die Konzentration der Unter »

uehmungen , dieE ewalt kletnerKreise über die gesamte Wirt -
schoft ungeheuer gestärkt , das Kartellwesen geradezu verewigt . ( Sehr
richtig ! b. d. Soz . ) Im übrigen wird das gesamte Wirtschaftsleben
mit einem viel höheren Betrag belastet , als tatsächlich in die Reichs -
kaffe fließt , weil zu jeder Erhebung der Umsatzsteuer noch ein
Sondergewinn hinzutritt . Wir hallen daher die Forderung für
berechtigt ,

der private Musikunterricht .
Ein neuer preußischer Erlaß .

Von Siegfried Günther , Berlin .

Wer täglich mit musikalisch interessierten Menschen aller Stände

zu tun hat , der spürt in deren privater Mufikausbildung scharf ein¬

schneidende Unterschiede sehr deutlich . Fast durchgchends schlecht ge¬
fördert werden die Kinder , Jugendlichen und Erwachsenen der
musikalischen Kreise des Proletariats . Gerade in den wenig be -
mfttelten Schichten unseres Volkes macht sich eine Tiefe des Niveaus
aller Musikerziehung bemerkbar , die auf den Geschmack verheerend
wirken muß . Entscheidend hat der Staat bisher hier nicht ein -

gegriffen . Die Notwendigkell dazu lag bis vor wenigen Jahren
auch nicht in dem Maß « vor wie jetzt . Denn einmal wurde der

Musik im Voltsganzen vom Staate bei weitem nicht die Bedeutung
zugemessen , die man ihr heute zuerkennt . Auch tonnten die Miß -
stände im privaten Musikerziehungswesen sich erst unter dem Einfluß
van Krieg und Inflation zu so grotesken Formen auswachfen .
Regelnd greift jetzt der preußische Staat ein und erläßt eine dahin -
gehende Verordnung .

Bedenkt man vor allem , welche Wichtigkeit für unsere Er -

Neuerung der Musik in Haus , Schule und Leben zugeschrieben wird .
so erscheint der nun ergangene Erlaß als eine unumgängliche und
gar nicht hoch genug zu schätzende Tat . Er spricht von der „ ent -
scheidenden Wende im Gesamtwert der Musikerziehung , denn Cr -
Ziehung zur Menschlichkeit mit und durch Musik ist das letzte Ziel ,
dem jeder Musikunterricht zustreben sollte ". In diesem Sinne nun
sucht er auch in das Chaos der Gelegenheiten zur Privat - Musit -
Unterweisung eine gewisie Ordnung , Zielstrebiglell und Einheitlichkeil
der Richwng zu bringen . Wo bis jetzt planloses Hin und Her war .
da soll an dessen Stelle «in Wirken und Streben im Sinne eines

großen , zu erreichenden Zieles treten . Das wird in dem Erlaß nicht
angestrebt durch rücksichtslose , tief einschneidende Maßnahmen , die

plötzlich ergriffen werden sollen . Vielmehr wird eine Verhältnis -
mäßig reich bemessene llebergongszeit gelassen , die den betroffenen
Lehrkräften und Instituten genügend Zell gibt , sich auf die neuen
Forderungen umzustellen . Weiter wird auch nach erfolgtem völligen
Inkrafttreten des Erlasses nun aller privater Musikunterricht , er sei
Einzel - oder Mossenunterweisung , nicht etwa mechanisch oder bureau -

kratisch eingeengt . Die „ Freiheit und Wirkungsmöglichtell führen -
der Künstler und Pädagogen " werden gewahrt . Normen werden

aufgestellt , in deren weitgespannten Rahmen den jeweiligen örtlichen
Verhältnissen und Anlagen in toleranter Weise nachgegeben werden
kann . Prüfung aller Lehrenden , soweit ihre musikpädagogischen
Fähigkeiten nicht staatlich anderwellig � anerkannt wurden , An¬

meldung alles Privatunterrichts wird gefordert . Der Unterrichts -
erlaubnisschein wird Wirklichkeit . Die Auflösung der Winkel -
konjervatorien und minderwertigen Musikschulen wird herbeigeführt ,
da der Staat alle Konzessionen nach vorheriger genauer Prüfung

daß die Umsatzsteuer zuerst auf � Prozent herabgesetzt wird mN
dem Ziel , sie ganz zu beseitigen . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . )

Die bisherigen Ermäßigungen der Umsatzsteuer haben gezeigt , daß
nur ein Teil des erwarteten Ausfalls eintritt und daß dieser
Ausfall durch eine Hebung der Produktion , durch

' eine

Verstärkung der Kaufkraft und durch eine Vermehrung
der steuerpflichtigen Umsatzakte wieder wettgemacht wird . Wir

glauben , daß jetzt ein Steuerverhällnis zu finden ist, bei dem der
Abbau der Umsatzsteuer auf dieses geringe Maß sich durchführen
läßt . Wenn der Reichsfinanzminister sagt , daß der Abbau dieser
beiden Steuern kaum möglich ist , wenn man das Gleichgewicht im

Budget oufrechterhallen will , so erkläre ich ganz offen : Wir haben
vom Reichsfinanzministerium so oft falsche Angaben und so selten

richtige bekommen , daß die fterren kaum von uns erwanen können ,

daß wir ihre Angaben als sichere Unterlagen werten können . « Zu -
stimmung b. d. Soz . ) Wenn wir erst zu dem Zustand kommen , wie

ihn Churchill jetzt mitgeteill hat , daß bei einem Budget von
16 Milliarden Mark die tatsächlichen Einnahmen von dem Vor -

anschlag nur um 6 Millionen Mark abweichen , dann werden
wir auch Ihren Angaben unbedingtes Vertrauen schenken . ( Sehr
gut ! und Heiterkeit b. d. Soz . )

In den Verhandlungen des Ausschusses werden wir die An -

gaben des Reichssinanzministers noch zu prüfen haben : aber schon
jetzt will ich einige Andeutungen machen , wie unzuverlässig seine
Zahlen sind . Bei dem vom Finanzminister genannten Ueberschuß
von 334 Millionen fehlt der Vortrag der Minderausgaben .
es fehlen die Angaben über die Z i n s « i n n a h m e n für die aus -

geliehenen Gelder , für die Ueberschüffe aus den Münz «
gewinnen , es fehlt das Guthaben bei den Repara¬
tiv n s a ge n t en . es fehlen die Angaben , welche Erträge aus den

zahlosen Steuer st undungen noch zu erwarten sind . Ich komme
nach alledem zu einem

Ueberschuß von ruud 1 Milliarde 200 000 Mark . ( Hör « hör «
b. d. Soz . )

In den jetzigen Ausgaben des Reichs steckt noch der Betrag von
31 Millionen Mark Landabgabe . Don dieser Landabgabe sind
im letzten Rechnungsjahr 42 Millionen eingegangen , davon wurden
31 Millionen wieder znrückgczahli . ( Hört ! hört ! und Zuruf : Aber
nicht an die kleinen Bauern ! ) Ich sehe keinen Anhaltspunkt dafür ,
daß die . Steuereinnahmen geringer sein sollten als im Jahre 1924 .
Ich widerspreche dem Reichssinanzminister auch , daß die Bier -
und Tabatbesteuerung weiter anzuspannen sei, die sozial -
demokratische Fraktion wird solchen Absichten energischen Wider -
stand entgegensetzen . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Der ungeheuerliche
Zustand , daß es reiche und arme Gemeinden gibt , wird
nicht beseitigt , ein Ausgleich zwischen den armen Wahngemeinden
und den reichen Beschäftigungsgemeinden Ist in keiner Weife ge -
lungen . Dem Finanzausgleichsgesetz treten wir aber auch deswegen
entgegen , weil in ihm die Erhöhung der Hauszins st euer
enthalten ist . Zusammenfassend will ich sagen : Im Gegensatz zur
Steuerreform von 1919 , die den Versuch machte , soziale G e -
sichtspunkte zu verwirklichen , sehen wir hier den Versuch , den
kapitalistischen Erwägungen in den Sattel zu helfen .

Diese Steuerreform ist die Sicnerreform des Großbesihesl
( Sehr richtig ! b. d. Soz . )

Wenn ich mir weiter vergegenwärtige , daß die Reichsregierung auch
noch Zölle auf Lebensmittel plant , so hätte die Regierung
doch offen sagen sollen : Wir wollen einen Zustand herbeiführen ,
bei dem alle Lasten der Wirtschaft , alle Lasten des Staates
von den Besitzlosen getragen werden . Wir wollen , daß der
Besitz völlig frei von Besteuerung wird ! ( Unruhe und
Zuruf . rechts . ) Die Gewerkschaften aller Richtungen
haben die Steuerplöne der Reichsregierung abgelehnt und die
gleichen Auffassungen vertreten , die ich zum Dortrag gebracht habe .
Wir Sozialdemokraten sind für : Sicherung der Einnahmen , aber
wir fordern Verteilung der Lösten nach dem Maßstab der
sozialen Leistungsfähigkeit . Die Steuervorlagen streben
das Gegenteil an . Sie zwingen uns , alles zu tun , um diese Vor -
lagen zu Fall zu bringen . Der Reichskanzler Marx hat bei seiner
letzten Kundgebung an die Parteien , die seine Kandidatur getragen
haben , gesagt : „ Der Geist wahrhaft demokratischer und sozialer
Gesinnung soll lebendig bleiben . " Zeht ist Gelegenheit , diesen Gruyd -
sah . dem wir zustimmen , zur Tat werden zu lassen . ( Lebh . Beifall
b. d. Soz . )

So wenig die Steuervorschläge der Regierung vom Wirtschaft -
lichen Gesichtspunke zu rechtfertigen sind , noch weniger sind st « es
vom sozialen Gesichtspunkte . Jahrelang haben die Besitzlosen in
Deutschland alle Lasten allein getragen , die Inflation hat «ine

der künstlerischen und außermusikalischen Vorbedingungen erteill , und
da alle Musiklehranstalten unter staalliche Aufsicht fallen . Auf das
Gebiet des musikalischen Lehrlingswesens und der zweckmäßigen
Heranbildung des Orchesternachwuchses hinüber spielt die Forderung
des Befähigungsnachweises für Leiter von Musikkapellen , in denen
Jugendliche spielen .

So bedeutet der Erlaß eine künstlerische und soziale Tat für
alle , für die Musiklehrer selbst und für die minderbemittelten Kreise
des Volkes besonders . Die im Sinne einer großen und ttesen
musikalischen Volksbildung unzulänglichen Kräfte sozial anders «in -
zuordnen , das wird in erster Linie Sache ihrer selbst , dann aber auch
Aufgabe der zeitlichen Verhältnisse und vielleicht auch des Staates
sein . Fordert der Erlaß aber von allen Muflklehrkräften einen Be -
weis ihrer Eignung , so wird dadurch das Ansehen des Standes .
zugleich auch seine soziale Stellung und seine wirtschaftliche Loge
wesentlich gehoben . Diejenigen Dollsschichten , die nicht in der
Lage sind , bei der musikalischen Uifterweisung Spreu vom Weizen
zu sondern oder von vornherein wertvollen aber kostspieligen Privat -
Unterricht zu wählen , sind einmal vor Ausbeutung , zum andernmal
aber vor einer Verkitschung und Verwässerung ihres musikalischen
Innenlebens bewahrt . Die Rechte , die der Staat mit Bezug auf
andern Privatunterricht schon lange wahrnahm , dehnt er endlich nun
auch auf den Musikunterricht aus . Seiner Pflicht , eine gewisse
kulturelle Höhe auf allen Ceistesgebieten dem Volk « zu wahren ,
kommt er nun endlich nach , da er den voltsbildenden Wert auch der
Musik erkannt hat . Möge die neue Regelung sich bald durchsetzen
und zum Helle des Volkes und der Musik tn Kraft treten !

25 3ahre Kunstseide . 25 Jahre ist die Fabrikation der Kunstseide
nunmehr alt . Aus ganz kleinen Anfängen hat sie sich zu einem
Fabrikattonszweig entwickelt , der den der natürlichen Seide an Pro -
dukiion fast um das Doppelte übertrifft . Mancherlei Vorzüge , die
die Kunstseide vor der Naturseide voraus hat , haben dazu beigetragen ,
vor allem der höhere Glanz und die bessere Färbbarkeit . Auch von
einer größeren Haftbarkell wird hie und da gesprochen , obwohl in
dieser Beziehung nicht alle Kunst - und alle Naiurjcldearten gleich sind .

Es gibt vier verschiedene Verfahren , nach denen dl « Kunstjeide
hergestellt wild , von denen aber mindestens zwei als verallet ange -
sprachen werden müssen , während ein drittes erst noch die Bewäh -
rungsprobe abzulegen hat . Meist wird heutzutage das sogenannte
Viscoseverfahren angewandt . Der Grundstoff dieses Verfahrens ist

�Zellstoff , der mit Natrontauge und Schwefelkohlenstoff behandeft
' wird . Der Vorzug dieses Verfahrens ist vor allem seine große Ein -
sachhell . Im allgemeinen ftellt es sich auch am billigsten , wenngleich
naturlui ? die mehr oder minder bequeme Beschaffung des Zellstoffs
bei der Preisblldimg eine Rolle spiell .

Die größte Kunstseidefabnk der Erde liegt in Marcus Hook in
Pennsyioonien . Ueberhaupl steht Amerika in der Kunsiseideerzeugung
an der Spitze . Von den etwa 100 Millionen Pfund Kunstseide , die
jährllch aus der ganzen Weit erzeugt werden , erzeugt Amerika allein
mehr als ein Viertel . Englands Erzeugung betrug im Jahre 1922
15 Millionen Pfund und wird heute aus 18 Millionen Pfund ge -

ungeheure Verarmung der gesamten Volksschichten hervorgerufen
mit Ausnahme jener kleinen Kreise , die sich ihr Vermögen
erhalten haben oder gar noch oermehren konnten . Trotzdem soll an
der durch die Jnslaticn hervorgegangenen Steueroerteitung

mchls gebessert , aber alles verschlechlerk werden .

Die Reichsregierung hat sich die kallen und unehrlichen Argu -
meiste jener gewerbsmäßigen Steuerdrücker zu eigen gemacht , die

ganz vergessen haben , daß nach einem verlorenen Kriege der Neu -

aufbau der Wirtschaft von allen Lasten und Opfer verlangt
( Sehr wahr bei den Soz . ) . Der Finanzminister hat ausgeführt , daß

soziale Anforderungen stellen eine Verkennung unserer Wirtschaft -
lichen und finanziellen Situation bedeuten . So brutal ist es wohl
noch nie ausgesprochen worden , daß

die Aermstcn , die Schwächsten , die w- derfiandsuusähigsteu durch

chre Schwäche dazu verpslichkek sein sollen , das zu tragen , was
die audereu vermöge ihrer Macht von sich abwälze » können .

Die Vorschläge der Reichsregierung sind auf jedem Gebiet eine B e -

günstigung des Besitzes ( Sehr richtig bei den Soz . ) . Bei
der Einkommensteuer bleibt der Tarif für die Lohn - und E e -

Haltsempfänger unverändert , für alle übrigen wird er

auf etwa die Hälfte ermäßigt ( Hört , hört bei den Soz . ) .
Die B e s i tz st e u e r n werden h e ra b g e s e tz t , gemildert oder ganz
befestigt . Keine Besteuerung ist vorgesehen für die Inflations -

gewinne der Landwirtschaft , keine für die sonstigen In -

slattonsgewinne .
Zeder Akt in diesen Steuervorlagen atmet den Geist , der die

Zaslation in Deutschland herausbeschworen hat . ( Sehr richtig
bei den Sozialdemokraten ) .

Für den Besitz sollen die Lasten ermäßigt , für die M a s s e

der Bevölkerung e r h öh t werden . Die Hau sz ins st euer soll

erhöht , die Begrenzung der Mieten auf Friedenshöhe soll be -

seittgt , auch die Versorgungsbetriebe der öffentlichen Körperschaften
besteuert werden . Es fehlt nur noch eine Steuer für Licht und

Luft .
Ich habe kein Verständnis dafür , daß nach dem Ueberleitungs -

gesetz
Rückerstattungen an den Besitz

vorgesehen sind . Insgesamt sind durch Vorauszahlungen nur
862 Millionen eingekommen , das gibt 116 Mark auf den Kopf

dieser Steuerpflichtigen gegenüber 60 M. im Durchschnitt der Lohn -

steuer ( Hört , hört bei den Soz . ) . Es ergibt sich die Tatsache , daß
das Reichsfinanzministerium bei den Lohn - und Gehaftsempsängern
mit einem Durchschnittseinkommen von 1381 M. , bei den . übrigen
von 1410 M. rechnet . Gibt es einen Menschen , der es für möglich
hält , daß zwischen diesen beiden Steuerpflichtigen nur eine Differenz
von 29 M. im Zahre sein soll ? Haben wir es nicht vielmehr mir
der Tatsache zu tun , daß das Lohneinkommen bis zum letzten
Pfennig besteuert wird , während die übrigen Steuerpflichtigen sich
ihrer Steuerpiftcht in stärkstem Maße entziehen können ?

So ungünstig das Urteil über denFinanzausgleich lauten

muß , so ist doch die Feststellung wichiig , daß

das Fundament der Steuerreform , das im Zahre 1919 geschassen
wurde , auch seht bleibt , nachdem die Herren , die jetzt zur Macht
gekommen sind , sechs Zahre lang nlcbls anderes gekan haben , als

Diesem Steuersystem Schwierigkeiten aller Art zu bereiten .

Wir halten an dem bisherigen U e b e r w e i s u n g s f y st e m fest
und werden die Zuschläge zugunsten van Ländern und Gemeinden
mft aller Kraft bekämpfen . Sie gefährden die Reparationsoerpflich -
tungen , sie verhindern die gleichmäßigen Wirtschafisbedingungen .
Es ist nicht nur eine sittliche , sondern auch eine nationale Forderung .
daß im ganzen Deutschen Reich alles gleichmäßig zu diesen
Lasten beiträgt .

Abg . Dr . Preyer ( Dtn . ) : Ein Vergleich der englischen mit
der deutschen Steuerpolitik ist so verfehft . als wenn man Rot -

fchild mit einem armen Krämer vergleichen wollte . Die von
dem sozialdemskrcttlschen - Redner bekämpile Lohn - u . n d Um -
s a tz st e u e r sind so von der Soztaldemokratie in ihrer Sünden
Mmenblüte geschaffen worden . Abg . Dr . Hertz scheint die letzten
Jahre oerschlafen zu haben , sooft müßt « er wissen , daß der Rück -

gang des Ertrage » aus den Besitzsteuern einfach daraus sich
erklärt , daß die

Vermögen zum großen Teil sich verflüchtigt haben .

Wir wollen eine soziale Ausgestaltung des Steuersystems , aber
auf der anderen Seite müssen wir die Staatsnotwendig -
k e i t e n und die Lasten berücksichtigen , die

das von den Sozialdemokraten so freudig begrüßte Dawes -
Abkommen uns auserlegt . ( Unruhe b. d. Soz . )

schätzt . Die deutsche Produktion ist eine Kleinigkeit geringer . Der «
häftnismäßig sehr hoch ist die belgische Produktion : fast 8 Millionen
Pfund lährlich . Frankreich und Italien erzeugen etwa ebensoviel .

Demgegenüber ist die Wellprodukrion an Naturseide als gering
zu bezeichnen . Sie betrug im Jahre 1922 nur 59 Millionen Pfund
und wird auch für die späteren Jahre nicht höher geschätzt . Nicht ganz
mft Unrecht befürchten die Naturseldefabrikanten , daß bei fortschrei -
tender Verbesserung der Kunstseidefavrikation die Nachfrage nach
Naturseide immer wetter sinkt , so daß in absehbarer Zeit einmal mit
dem völligen Aufhören der Nctturseidevroduklion gerechnet werden

muß . Welch einen Siegeslauf die Kunstieide besonders in dem legten
Jahrzehnt genommen hat , mag die Tatsache veranschaulichen , daß im
Jahre 1913 die Erzeugung von Kunstseide nur l ' /i Millionen Pfund
betrug .

Der Znlendant des städtischen Opernhauses . Las Nachrichten -
amt der Stadt Berlin teift mit : Der Aufsichtsrat der Stadtoper -
Altiengesellschaft hat dem Intendanten Tietjen - Breslau die

Leitung des lünsttgen städtischen Opernunternehmens angeboten .
Intendant Tieften hat Montag telegraphisch mitgeteilt , daß er

grundsätzlich bereft ist , dieses Angebot anzunehmen . Die Bertrags -
Verhandlungen werden demgemäß in den nächsten Tagen vor sich
gehen . Die Verhandlungen mft Orchester und Chor sind bereits
rm Gange und dürsten unter Mitwirkung des künftigen Inten -
danten alsbald zur abschließenden Verständigung führen .

Ein Zahr mit 13 Monaten . Der Direktor der „ Internationalen
Liga für den festen Kalender " , der sich einige Monate in Gens auf -
geHaften hat , um hier beim Vwerbund für die Kalenderform zu
wirken , hat sich jetzt nach Kanada und den Vereinigten Staaten
begeben , um dort für seinen Plan Propaganda zu machen . Dieser
neue Kalender , den die Liga in der ganzen Weft eingeführt wissen
möchte , sieht dreizehn Monate im Jahr vor . von denen jeder aus
28 Tagen besteht . Bei dieser Einteilung ist nur ein Tag im Jahre
„zuviel " , der „Jahrestag " genannt werden soll und auf den letzten
Tag der letzten Woche des letzten Monats fällt . Dieser „Jahrestag "
soll als internationaler Fest - und Feiertag begangen werden . In
dem neuen Kalender wird auch das Osterfest auf einen ganz be -

Simmten Tag gelegt , nämlich aus den zweiten Sonntag im April .
a wir bisher nur 12 Monate besitzen , so muß ein neuer/Monat

eingeführt werden , der die letzten beiden Wochen des Juni und die
ersten beiden des Juli umfaßt und den Namen „ Sol " führen soll .
Durch die Kalenderform wird es ermöglicht , alle Termine auf ganz
bestimmte , stets gleich bleibende Tage zu legen und so die Bcrech -
nung der einzelnen Daten außerordentlich zu vereinfachen .

vi « lulernaSonal « Suchavsflellung wurde in Floren » feierlichst er -
öfsnet . An der AuSitellung baben sich dreiundzwanziz Staaten belclligt .
Ja der deutschen Abteilung , die von Professor Tbieinann , Leipzigs vor -
trefflich angeordnet ist . haben 102 Verlage ausgestellt . In der Abteilung
für neue Maschinen sür Druck und Graphik ist Deift ' chland sehr gut vcr -
treten .

Die . Zleu « Orchester - Vereinlgutig Neukölln » ( Dirigent MiRkttrektor
M. WachZmann ) veranstaltet am 9. Mai in der Aula der Ltbrccht - Tllrer .
Oberrealjchule Neukölln «inen Kammermufik - und OrchesterabeOd
Mitwirkung der Sonzertsängerm Gertrud vohse .



Zlbg. Dr . Veusch ( Ztr . ) : Die Steuerreform steht im Zeiten des
Steuerabbaues , nicht des Aufbaues . Die Möglichkeit dazu
hat uns die Annahme der Dawes - Gefetze gewährt . Es ist
darum kein Zeichen politischer Einsicht , wenn man auch bei dieser
Gelegenheit eine rein parteipolitisch eingestellte Agitation
gegen das Dawes - Abkommen führt . Es darf nicht vergessen wer -
den . daß

der Ruhrkampf uns 15 % Goldmilllarden gekostet hat .
Wir dürfe » nicht den U e b e r s ch u ß des Jahres 1024 als die dau¬
ernde Grundlage unserer Finanzpolitik für die nächsten Jahre an -
sehen . Ein Finanzminister , der so handeln würde , würde die größten
innerpolilischen Gefahren , ja eine Gefährdung unserer Währung
heraufbeschwören Die falsche Beurteilung unserer Finanzlage hat
der Finanzminister selbst teilweise dadurch verschuldet , daß er die
Einnahmen vielzu gering in den Etat eingestellt hat . Hätte
er sie richtig eingestellt , dann wären auch auf der Ausgaben -
feite die Ueberweisungen um 800 Millionen höher erschienen , und
wir härten ein klares Bild . Wenn der Vorredner über man -
gelnde Sparsamkeit der Länder und Gemeinden klagte , so
muß doch daran erinnert werden , daß der mit vielen Härten ver -
bundene Beamtenabbau durchgeführt worden ist , daß aber
seine finanzielle Wirkung kaum ins Gewicht gefallen ist . Beim
Ueberleitungsgesetz ließe sich vielleicht ein Mittelweg
in der Weise finden , daß man bei den großen Einkommen und
Lerinögen mit der Veranlagung weiter zurückgeht .

Die Einkommensteuer muß die Zenkralsteuer unseres ganzen
Steuersystems werden .

Um so schneller kann die Umsatzsteuer abgebaut werden ,
deren Verschwinden wir alle wünschen .

Abg . Rolle ( Wirtsch . Vgg . ) verlangt größere Klarheit und
Einfachheit in der Steuergesetzgebung . Den unteren Steuer -
behörden fehlt vielfach das Verständnis für die wirtschaftlichen Nöte
des Mittelstandes .

Die Weiterberatung wird gegen 6 Uhr ausDienstag,2Uhr
nachmittags vertagt .

Oilanz .
Ein Jahr Verantwortung .

Ein Jahr ist seit dem Wahlerfolg der Deutschnationalen
vom 4. Mai vergangen . Sie sind nach diesem Wahlerfolg in
die Reichsregierung eingetreten und haben die Verantwortung
für die Reichspolitik auf sich nehmen müssen . Was ist von

ihren Zielen , ihren Wahlversprechungen , von den Illusionen ,
die sie in verantwortungsloser Agitation als Oppositionspartei
bei ihren Wählern hervorgerufen haben , übrig geblieben ?

In der „ D e u t s ch e n Z e i t u n g" gibt ein Deutschnatio -
naler selbst darauf die Antwort :

„ Laut , scharfgefaßt und unmißverständlich waren die deutschen
und nationalen Grundforderungen der Deutschnatio -
nalen Partei all den Scharen der auchdeulschen Internationalisten
und ihren Schildhaltern entgegengeschleudert worden , u. a. : Be -

freiung von Rhein und Ruhr , Revision des L e r s a i l l e r
Vc r t r ag s, Zurückweisung des Dawes - Gutachtens und des
Londoner Abkommens , Kampf gegen die Erfüllungspolitik
überhaupt , Kampf besonder » gegen die Kriegsschuldlüg « ,
Verweigerung des Eintritts in den Völkerbund .

So waren sie noch vor einem Jahr die Vorkämpfer nationaler

Ehre und Selbstbestimmung . Was ist von jenen Kampfzielen , von

jenem trotzigen Nein und aber Nein heute übrig geblieben ? Wahr¬
heitsgemäß gibt es nur eine Antwort : EinBergvonScherben . "

„ Grell trat bei dem Siamesischen Handelsvertrag
hervor , wie man sich im eigenen Netz rettungslos verstrickt hatte .
Von . der Kriegs s chultilüge . jst es oölllg�till . gemarden über den

Nöwässernr so still , als säße rächt ein einziger nationaler Mann in
Ter Regrerung . Es folgte das schmähliche Garant keange »
bot , die freiwillige Bästätigung und Verewigung des Dersailler
Zwangsfriedens . Wieder einmal machen wir größte Einräumungen .
sprechen unerträgliche Verzichte aus , ohne irgend etwas anderes da -

für einzutauschen als vage Aussichten , eitle Hoffnungen , bestenfalls
billige Versprechungen . Auch diese neuest « Leistung von Herrn
Stresemann hat kaum mehr als ein Murmeln der Unzufriedenheit
von feiten der durch eigene Schuld und Schwäche gebundenen Partei

ausgelöst . Und doch ist das nicht die bloße Forlsetzung der Wirth -

Miarxschen Erfüllungspolitik , sondern eine Steigerung , ihr Som -

varatio . wie ihn vielleicht kein deutscher Außenminister in » werk zu

setzen gewagt hätte , solange die venlschnationalen in Opposition der

Regierung fern und gegenüber standen . "

Eine melancholische Bilanz ! Der Artikelschreiber der

. . Deutschen Zeitung " spricht von einer Hekatombe nationaler

Opfer , alles ohne den geringsten Gegenwert , . ein großer Auf -
mänd schmählich ist vertan . "

Das , was von den Parteien der Weimarer Koalition , vor

allem von der Sozialdenwkratie , in verantwortlicher Arbeit

gegenüber der verantwortungslosen Opposition der Deutsch -
nationalen geschaffen worden ist , hat sich als st ä r k e r u n d

dauerhafter erwiesen , als die deutschnationalen
Agitationsphrasen . Es hat die Deutschnationalen gezwungen .
ihre Illusionen und ihre demagogischen Versprechungen selbst
zu erledigen . Mögen sie deswegen ein Jahr nach ihrem Wahl -
erfolg vom 4. Mai « ine melancholische Bilanz aufmachen : wir

sehen um so siegessicherer in die Zukunft .

Rückkehr nach öpzanz .
Der rasende Poet bei Hiudeuburg .

Die Monarchie sind wir bis auf weiteres los , ober der B y -

zantinismus ist schon wieder da . Er feiert rund um den n e u en

Reichspräsidenten seine Orgien .
Einer , der „ das Glück hatte , vom Feldwarschall selbst empfangen

zu werden " , gießt in die Nachtausgabe des „ Tag " seine Gefühle aus .

Er hat bemerkt , daß Hindenburg „ der größte lebende

Deutsche " ist . Sein Auge ist „ weise und gütig " , sein Schritt ist

„ rüstig " , sein Händedruck — ach ! — „ krafwoll und warm " . Seine

Worte , von denen keines wiedergegeben wird , sind teils „herzlich ",
teils „ von tiefcmpolitischenVerständnis zeugend " . Sein

Arbeitszimmer ist „ ein Museum " und darin :

„ Das Packendste : Der durchschossene Gardehelm , den Hinden -
bürg bei Königgrätz trug . Ein paar Millimeter tiefer , und « in

törichtes Bleistückchen hätte vielleicht ein heldisches Leben
im frohen Beginn jäh unterbrochen und damit der Welt -
gefchicht « einen anderen Lauf gegeben . "

Die „ törichten Bleistückchen " haben seit 1866 den Reiz der

Seltenheit verloren und haben gründlich Geschichte gemacht . Im
übrigen ist der rasende Poet von der Nachtausgabe des „ Tag " sehr
im Irrtum . Auch ohne Hindenburg hätte die Weltgeschichte den -
selben Lauf genommen , auch ohne ihn wäre der Krieg so aus -
gegangen , wie er ausgegangen ist . Ein Boll , das so im Geiste kritik -
loser Götzenanbetung erzogen war und zur Vergötterung alles dessen ,
was Offiziersuniform trug , vom „ Obersten Kriegsherrn " bis her¬
unter zum jüngsten Leutnant , ein solches Volk muhte ja den
Krieg verlieren !

Den Krieg vom 1866 hat bekanntlich „ der preußische Volksschul -
kehrer " gewonnen . Aber den Krieg von 1914 —1918 hat letzten Endes

der deutsche Zeitungsschmock verloren . Ja , rasender Poet

von der Nachtausgabe des „ Tag " — du hast diesen „ Lauf der Welt¬

geschichte ' bestimmt ! _ _ __ .

. . . . .

r

die kritische Lage in Preußen .
Zur Sluflösung entschloffeu .

Am Montag fand im Preußischen Landtage eine i n t e r -

fraktionelle Sitzung der drei preußischen Regierungs -
Parteien statt , an der auch der Ministerpräsident Otto Braun teil -
nahm . Es bestand bei ollen Beteiligten volle Einmütigkeit darüber ,
daß endlich auch in Preußen klare Verhältnisse geschaffen und die
Zeit der ewigen Regierungskrisen beendet werden müsse . Bleibt die
Regierung bei der Abstimmung am Freitag in der Minderheit , so
muß nach einmütiger Auffassung der Betelligten die Auflösung
des Parlaments erfolgen . Der preußische Ministerpräsident schloß sich
dieser Auffassung an und teilte mit , daß der Auflösungzausschutz
( Ministerpräsident Braun , Landtogspräsident Bartels und Staats -
ratsprästdent Dr . Adenauer ) am Frettag zusammentreten und im
gegebenen Falle unverzüglich die Auflösung vornehmen werde .

Die für den S. Mai einberufene Sitzung des Reichspartei .
ausschuffes der Zentrumspartei ist um eine Woche oerschoben worden ,
well der Parteioorsitzende Dr . Marx erkrankt ist . Die Rechtspresse
hatte schon sehnsüchtig gewünscht , das Zentrum möchte tn dieser
Sitzung der Sozialdemokratie eine Absage erteilen , am Frettag die

Regierung Braun stürzen und in Gemeinschaft mit den Hinden -
burgern auch dem Freistaate Preußen eine Rechtsreglerung be -
scheren . Einstweilen sind die Rechtser also „ aus Wartegeld " gesetzt
worden .

Deutsthnationale Konkurrenzmethoüen .
Das Gericht fährt duzwische « .

Vor einigen Wochen erschien die erste Nummer der von Frau
Katharina v. Oheimb herausgegebenen „ Aktuellen Bilder -

zettung " ( „21. B. Z. " ) , die sich einer überparteilichen Haltung auch
im Präsidentenwahlkampf befleißigte . Daraufhin wurde von

deutschnationaler Seite ein äußerlich ähnlich aufgemachtes
Blatt in den Straßenhandel geworfen , lytt dem Titel „ A. B. E. "

Dieses auf plumpe Täuschung ausgehende Organ machte
natürlich eifrige Reklame für die Kandidatur Hindenburg . Ein

solches Beispiel unlauteren Wettbewerbes ist nach dem
Urteil von Fachleuten des Zeitungswesens noch nie dagewesen .
Indessen dürste der Schwindel am längsten gewährt haben , nach -
dem die Herausgeber der „ A. B. Z. " durch Anrufung der Gerichte
eine einstweilige Verfügung erwirkt haben , die das Er¬

scheinen des „ A. B. C. " unter Geldstrafe in unbegrenzter Höhe

stellt . Es ist kaum anzunehmen , daß die deutschnationalen Zeitungs -

Unternehmer große Lust verspüren werden , eine Sache durchzusech -
ten , die für jeden Menschen mit normalem Rechtsempfinden von

vornherein aussichtslos erscheint . Jedenfalls bleibt diese Epi -

jode kennzeichnend für die Unanständigkeit der Mittel ,
mit denen die Deutschnationalen ihre Wahlpropaganda betrieben

haben .

Zweifelhaste Geschäfte öee Lanübunübant .
Unsere Veröffentlichungen über die merkwürdigen Umstände bei

der Einverleibung der Potsdamer Kreditbank in die Bank für
Landwirtschast durch Erwerb der 2lktienmehrhett haben bei den

früheren Aktionären der Potsdamer Kreditbank nicht

geringeres Aufsehen erregt , wie bei den Inhabern der Aktien der

Bank für Landwirtschaft , denen allmählich das schlechte G e -

s ch ä f t , das sie mit der Potsdamer Fusion machten , zum Bewußt -

sein kommt . Die Bank für Landwirtschaft zeigt ja auch , wie wir

aus eingeweihten Kreisen erfahren , das Bemühen , die Vorgänge
vor und beim Erwerb restlos aufzuklären und die Verantwor .

lung diejenigen tragen zu lassen , die dazu berufen sind . Zunächst
hat sie ihre Beziehungen zum früheren Börsenvertreter der

Potsdamer Kreditbank gelöst , dem ja die Lage der Bank unter dem

Regime Gebhardt nicht unbekannt sein konnte . Die Agrarbank ist

jetzt auf der Suche nach Beweisunterlagen für die Bedenk -

ttchkest der Mittel , mit denen damals die Fusion eingelettst wurde .

Anderseits beabsichtigt die Minderheil der Aktionäre der Potsdamer
Kreditbank , die vor dem Abschluß der Fusion nicht zu Worte ge »
tonunen ist . auf Grund eines Zehntels des Aktienbesitzes eine Gene -

raloersammlung der Bank für Landwirtschaft zu erzwingen ,
um die ganzen Berhällnisse der Potsdamer Kredttbank vor dem

Uebergang an die Rechtsnachfolgerin gründlich zu beleuchten . Ins -

besondere soll die Kreditsähigkeit einiger Eroßkunden nachgeprüft
werden .

Man weiß auch in Akttonärkreisen , daß eine erhebliche Ab »

f i n d u n g an andere Danken , die am Konkursverfahren gegen die

Bureaumöbelfabrik Bero in Trebbin nttsrefsiert sind , geleistet
werde » muß , wenn die Bank für Landwirtschaft als Haupt¬
gläubigerin den Betrieb ausrecht erhallen will , um aus dieser von
Anfang an zweifelhaften Forderung besser herauszukommen . Ferner
soll über die gegenwärtige Lage einiger mtt der der Kredttbank
übernommenen Eroßkunden Auskunst verlangt werden . Prozesse ,
die vor dem Potsdamer Landgericht schweben , dürsten näheren Auf -
schluß geben .

Für verschiedene Interessenten ist es kein Geheimnis mehr , daß
mtt der Potsdamer Kreditbank die Bank für Landwirtschaft eine arge
Belastung übernommen hat . Umso begreiflicher ist es . daß sie
mit ihren Regreßansprüchen nicht zurückhallen will . Ob sie aus der
Transaktion mit der Kreditbank mit einem Verluste herauskommen
wird , der weit . unter 1 Million bleibt , ist noch sehr ungewiß .
Ehemische Werke Michendorf und Bero - Trebbin sind starke Passiv -
Posten , mit denen die Reihe der Enttäuschungen noch nicht abge -
schlössen sein dürste . Das Inflationsgebaren mancher Bank hall
eben einer strengen Kritik nach der Rückkehr zur festen Währung
nicht mehr stand . Die Potsdamer Kreditbank wird sicher gewußt
haben , warum sie unter die Fittiche der Agrarierbank flüchtete .
Hoffentlich haben es die Herren der Bank für Sandwirtschaft auch
gewußt .

Attentate oüer Schlamperei ?
Tie polnischen Eisenbahnkatastrophen .

lvarschan . 4. Mai . ( OE ) Der Eisenbahnminister hat für heute
eine Konferenz aller Eisenbahndirektoren einberufen . Nach der
Zeitung „ Warszawionka " oertrill das Eisenbahnministerium auch
weiterhin den Standpunkt , daß die Schnellzugentgleisungen bei
R o g o w ( Linie Warschau - Krakau ) am 22. März und am 23. April
sowie die Stargarder Katastrophe durch verbrecherische
A n s ch l a g e herbeigeführt worden seien , und zwar von geschulten
Leuten , die von einer Zentralstelle geleitet würden . Die
„ Rzeczvospolita " berichtet , die polnische Polizei hätte unweit der
Unglücksstelle Fußspuren von süns Personen gefunden , in
denen sie die Attentäter vermute . Unterdessen ist nun bei Minke -
wicze ein Attentat auf den Lubliner Schnellzug im letzten Augen -
blick oerhinder t worden , das durch große , auf die Schienen
gelegte Steins verübt werden sollte : durch diese Mitteilung ist die
Aufregung über die Bombenexplosion in der Wohnung
des Redarteurs Trojanowski noch gesteigert worden , und Go -
rüchte über geplante Attentate mehren sich. Es heißt jetzt , Troja -
nowski habe an der Herstellung einer Höllenmaschine gearbeitet ,
um nach bulgarischem Muster den Festgottesdienst in der
Kathedrale am gestrigen Nationalfeiertage zu einem großen Mord -
anschlage zu benutzen . Infolgedessen wurde die Kathedrale vor dem
Fest von der Polizei genau durchsucht . Nach dem Festgottesdienst
verhaftete die Polizei in der Kathedrale mehrere Personen , die
Mitwisser der angeblichen Trojanowskischen Mordpläne gewesen sein
sollen . Trojanowski soll eine Zeitlang Polizeispitzel gewesen
sein !

Die Untersuchung des Stargarder Unglücks .
Danzig , 4. Mai . ( TU. ) Die Polnische Telegraphenagentur Niel -

det : „ Die Untersuchung des Eisenbahnunglücks bei Stargard hat als
feststehende Ursache einen verbrecherischen Anschlag
festgestellt . Im Zusammenhang hiermtt wurden bisher z w e i P e r -
Ionen verhaftet , die der Betetti�ung an dem Verbrechen ver -
dächtig sind . " — Die ministerielle Untersuckungs -
k o m in i s s i o n weilt immer noch am Orte des Unglücks . Sie dürfte
sich also über die Ursache der Katastrophe noch nicht schlüssig ge -
worden sein . — Warschauer Blätter melden , daß am Tatorte Werk -
zeuge gefunden worden seien , die vom Gut Kokoschken in der
Nähe Ende vorigen Monats gestohlen worden , fein sollen . —
Ferner will man ein geheimnisvolles Auto gleich nach dem
Passieren des vorhergehenden Zuges auf dem Wege zur Eisenbahn -
strecke gesehen haben . Das Lluto soll dort eine Zeitlang gestanden
haben . Alle diese Gerüchte sind bisher von keiner amtlichen Stelle
bestätigt . Die polnische Eisenbahnbehörde hat die Belohnung für
die Aufklärung des Unglücks auf 20000 Zloty « höht .

ßafchiften in Litauen .

Abg . Gea . Tarkelis überfalle » trab schwerverletzt .
S o tv u o, 4. Mai . ( Eigener vrahlberichi . ) Der sozlaldemokraiische

Sejmabg . varkells leitete am 1. Mai in Schauten eine Volks .

Versammlung . Auf dem Helmwege wurde er gegen 12 Uhr nachts
aus der Straße von ' zwei mit Schußwaffen bewaffneten
Männern überfallen und in bestialischer Meise zugerlchiek .
Der Schwerverlehke blieb aus der Slraße liegen und wurde
am nächsten Morgen von p a f s a n l e n gefunden und ins kranken «

haus gebracht . Als Täler kommen faschistische Elemenke in

Frage .

Der Sieg öer französisthen Linken .
Vormarsch auch in Paris . — Schwere Niederlage der Kommunisten .

Paris , 4. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Wenn auch noch immer

zahlreiche Gemeindewahlergebnisse ausstehen und bei der großen
Zahl der erforderlichen Stichwahlen das Wahlergebnis ziffernmäßig
genau noch nicht erfaßt werden kann , so steht doch der e n t s ch e i -

dende Sieg der Linken bereits außer Zweifel . Nach
einer vorläufigen Statistik haben von den Gemeinden mtt dem Sitz
einer Profektur oder Unterpräfektur bereits in 12 die Sozia -
listen , in 4 die republikanischen Sozialisten , in 91 die Radikal -

sozialisten und in 8 die radikale Linke die Mehrheit . Das macht
118 Gemeinden , in denen sich das Kartell den enifcheidenden Einfluß

zu sichern vermocht hat gegen 21 Gemeinden , in denen die gemäßigten
Republikaner und 32 , in denen die Rechte die Mehrheit erlangt

haben . Auch in Poris selbst ist die Lage für das Kartell weit

besser , als nach den ersten Ergebnissen zu erwarten war . In den

49 Bezirken , in denen bereits der erste Wahlgang entschied , hat zwar
der Nationale Block seinen bisherigen Besitzstand zu behaupten und

39 Kandidaten gegen 8 Mitglieder des Kartells und 2 Kommunisten

durchzubringen vermocht . Dagegen stehen die Kandidaten der Links .

Parteien für die Stichwahl durchweg sehr günstig , so daß

auch für Paris , das von jeher eine Hochburg der Reaktion ge -

wesen ist , eine nicht unbeträchtliche Verschiebung nach links

zu erwarten ist .
Eines der bemerkenswertesten Ergebnisse ist neben der Nieder -

läge der Reaktion

die Massensluchi aus den Reihen der Kommunisten .

In Paris sind ihre Stimmen von 131 386 am 11. Mai 1924 aus
96 739 zurückgegangen , während die sozialistische Liste mit 117 327

an 20 000 neue Anhänger gewonnen hat . Roch empfindlicher ist die

Niederlage der Kommunisten in der Pariser Umgebung . Dort hatten

sie bei den Kammerwahlen 1924 nicht unbeträchtliche Stimmen -

erfolge , aus Grund dessen sie sich zu der Hoffnung berechtigt glaubten ,

den größten TeU der meist von Arbeitern und Angestellten bewohnten
Gemeinden der nächsten Umgebung der Hauptstadt zu erobern Seit

Wochen hatte die „ Humanitä " damit geprahlt , daß die Kommu -

nisttsche Partei die Hauptstadt mit einem „ roten Gürtel " kommu -

uistischer Gemeindeverwaltung « » umgebe » werde . Moskau hatte ,

wie die intensive Agttation der Kommunisten gezeigt hat , mtt Geld
und Propagandamaterial nicht gespart . 2lber der erhoffte Erfolg ist
ausgeblieben , und auch in d « Pariser Umgebung haben die

Kommunisten «inen starten Rückgang an Stimmen zu verzeichnen ,
der ausschließlich dem Kartell , und insbesondere den

sozialistischen Kandidaten zugute gekommen ist . Eine ganze
Reihe ihrer Führer , an deren Erfolg die Kommunisten nicht ge -
zweifelt hatten , sind bereits im ersten Wahlkampf durchgefallen
oder sind zwar in die Stichwahl gekommen , haben dort aber
keinerlei Aussicht , gewähll zu werden . Der „ Paris Söst "
mag nicht ganz Unrecht haben , wenn er diese neue schwere Niederlage
des Kommunismus zu einem Teil auf die Wahlhilfe zurückführt , die

„ie deutschen Kommunisten

dem Kandidaten der Reaktion und des Militarismus geleistet
haben , und als eins der erfreulichsten Ergebnisse der Wahl die Tot -

jach « bucht , daß man in den Kreisen der französischen Arbeiterschafl
endlich zu begreisen beginnt , daß der Kommunismus , sei es aus

Dummheit oder politischer Berechnung , der gefährlichste Bundes -

genösse der Reaktion ist .
Nach einer am Montagabend um 7 Uhr vom Ministerium des

Innern herausgegebenen amtlichen Statistik hat der erste Wahlgang
der Gemeinderatswahlen in 181 von insgesamt 382 Kreishaupt -
städten die endgültige Entscheidung gebracht . In 204 Städten ist
erst die Stichwahl entscheidend für die Zusammensetzung des
Gemeinderats . In den 131 bereits gewählten Gemeinderätcn haben
die absolute Mehrheit errungen - Die Sozialisten in 12 (- st9 ) ,
die Republikanischen Sozialisten in 2 ( + 1) . die Raditalsozialisten in
03 ( 4- 8) , die Radikalen Republikaner in 8 ( —2 ) , die Linksrepubli -
kaner in 25 (— 14) , die Nationalrepublikaner in 29 (— 8) , die Kon¬

servativen tn 6 (— 4), die Kommunisten in 0 (— 0. )
Demnach hat das Kartell bereits im ersten Wahlgang in

28 Gemeinden die bisherigen reaktionären Mehrheiten ver -

drängt . Einen besonders starken Zuwachs haben die Linksparteien
m E l s a ß - L o t h r i n g e n. Da die Parteien dort vielfach den

Wahlkampf getrennt geführt haben , wird sich dieser Erfolg allerdings

erst in der Stichwahl auswirken .

I



GewerMaDbeVegung
Setriebsrätewahlen bei üer Reichsbahn .

Am 7. und 8. Mai werden im ganzen Reiche rund 3SOOOO

wahlberechtigte Arbeiter der Reichsbahn zur Entscheidung darüber

aufgerufen , wer in der kommenden Wahlperiode ihre Interessen im
Betriebe wahrnehmen soll . Dieser Wahl kommt erhöhte Bedeu -
tung zu , weil es die erste allgemeine Neuwahl der
Betriebsräte nach der Umwandlung der Reichs -
bahn in ein Gesellschaftsunternehmen ist . Es stehen zur Wahl :
rund b400 örtliche Betriebsverlretungen bei den einzelnen Dienst -
stellen und Werkstätten , 30 Bezirksbetriebsräte bei eben -
soviel Reichsbahndirektionen , und der Ha u p t b e t r i e b s r a t bei
der Hauptoerwallung in Berlin und der Gruppenverwoltung Bayern
und München . Die Wahl dieser drei Arten von Betriebsvertretun -

gen erfolgt gleichzeitig in einem Wahlgange .
Im Wahlkampfe — der bereits seinen Höhepunkt erreicht hat —

stehen sich leider immer noch vier Gruppen gegenüber ,
und zwar der

freigewerkschaftllchc Deutsche Eisenbahnerverband ( DEV . )

als die weitaus führende und größte Organisation , die christliche
Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner ( GdE. ) , der Allgemeine Eisen -
bahnerverband ( ACB. ) Hirsch - Dunckcrscher Richtung und der Freie
Eisenbahnerverbaud ( FEV . ) , eine mit großen Hoffnungen ins Leben

gerufene Schöpfung von Moskaus Gnaden .
Erfreulicherweise setzt sich auch bei den Eisenbahnern in steigen -

dem Maße die Erkenntnis durch , daß nur der imrigste Z u -
s a m m e n�ch l u tz i n einer starken Gewerkschaft den iwt >

wendigen Schutz bieten kann gegen die brutalen Metho -
den und Gewaltmittel eines herrschsüchtigen
Unternehmertums . Die Eisenbahner haben diese von der
oberen Bureaukratie willig übernommenen und zu einem raffinierten
System ausgebauten Methoden am eigenen Leibe kennen geleimt
wid können täglich neue Erfahrungen auf diesem Gebiete sammeln .
Mit dem Raub des Achtstundentages wurde ein rück -
sichtsloser Personalabbau eingelellet . Uebermenschlich
lgnge Dien st schichten bei niedriger Entlohnung ,
Sedmgeverfahren und „wissenschaftliche " Betriebsführung bei neun -
und mehrstündiger Arbeitszeit sind die Mittel , um die Arbeitskraft
restlos auszupressen . Ungewöhnlich starke

Steigerung der Krauten - und llnfallzifsera
bilden den untrüglichen Beweis für unsere Behaupttmge » . Sa
kann es nicht weitergehen ! Die Arbeitskraft , das wert¬
vollste Gut der Menschheit , muß gegen Raubbau geschützt werden .
Die Eisenbahner fordern deshalb sofortige

Verkürzung der Arbeitszeit bei ausreichen -
der und gerechter Entlohnung ,

Aufhebung der P e r s o n a l a b b a u v e r o rd n u n g
und E i n st e l l u n g des Personalabbaues und damit

Wiederher st ellung der vollen Rechte aus dem
Letriebsrätegesetz .

Der Kampf der Eisenbahner gegen Ausbeutung und Willkür , für
eine menschenwürdige Existenz und Ausbau der sozialen Rechte wird

geführt
vom Deutschen Eisenbahneroerband . Die

rfenbahner wissen , daß der DEV . sowohl in der Inflationszeit wie
m der Abbauperiode alles getan hat , was in seinen Kräften stand ,
um ihre Interessen wahrzunehmen und das Los der vom Abbau
Betroffenen zu mildern . Der DEV . als die jüngste freie Gewerk -
schast hat in dieser schweren Zell , wie jeder Kenner der Verhällnisse
zugeben wird , die Feuerprobe glänzend bestanden . Die
obere Verwaltungsbureaukratie hat während der Dauer der Ermäch -
tigimgsgesetze im edlen Wettstreit mit den Geheimräten der übrigen
Reichsressorts jede sich bietende Gelegenhett wahrgenommen , um
wichtige Positionen des allgemeinen Arbettsrechts für die Eisenbahn -
grbeiter vorübergehend auszuheben oder ganz zu beseitigen . Wir
erinnern nur an die Beseitigung des Einspruchsrechtes bei Eni -
lassungen in den Fällen unbilliger Härte , die Benachteiligung von
Schwerbeschädigten und an die ungeheuerliche Verschlechterung des
Arbeitszeitrechts durch das Reichsbahngesetz vom 30. August 1924 .
Die Eisenbahner sind nicht gewillt , sich diese Ausnahmegesetzgebung
auf die Dauer gefallen zu lassen .

Die mit gutem Erfolge beendete Märzbewegung der
Eisenbahner — ihr Kampf um Verkürzung der Arbettszeit und
gerechten Lohn — hat gezeigt , daß ein hartnäckiger Gegner wie die
Reichsbahngesellschaft

nur durch Einigkeit und Geschlossenheit

zvm Nachgebe « gezwungen werden kann . Diese Bewegung hat auch
Klarheit geschaffen über den Charakter und den Kampfwert der be -
teiligten Gewerkschaften . Die überwiegende Mehrheit der am Streik
beteiligten Eisenbahner ist im DEV . organisiert . Die übrigen am
Streik beteiligten Gewerkschaften haben in den vom Streik betroffe -
nen Gebieten sehr wenig Mitglieder . Die Mitglieder des kommu .
Nistischen Freien Eisenbahnerverbandes waren nur in Berlin und in
einzelnen Orten Sachsens durch den Kampf in Mitleidenschaft ge -

Sen.
Sie spielten dabei kaum eine Rolle , weil zum Streiken mehr

ort als — ein großer Mund .
Es steht fest : Der DEV . hat bei diesem Kampfe wie auch bei

allen früheren Bewegungen die Interessen der Eisenbahner mit
Energie und Tatkraft wahrgenommen . Das wird auch in Zukunft

bleiben . Wenn es gelingt , die Kräfte zu steigern , werden sich auch
ie Erfolge mehren . Grundbedingung für weitere Erfolge sst jedoch ,

daß mit der Zersplitterung endlich Schluß gemacht wird . Auch der
letzte Eisenbahner muß wissen , daß es seine Pflicht ist , sich den
kämpfenden Kollegen anzuschließen , dem Verbände beizutreten und
am Wahltage seine Stimme zu geben :

dem Deutschen Eisenbahnerverbande .

Aus de » demokratischen Siemens - Betrieben .

Aus dem Kabelwerk der Siemens - Schuckert G. m. b. H. wird
tlns folgender Vorgang bericktel :

Am Montag , den 4. Mai 1925 , wurden beim Betreten des
Werkgeländes Arbetter und Arbeiterinnen vom Werksicherhettsdienst
angehallen , welche Abzeichen in den Reichsfarben , das des R e i ch s -
b ä n n e r s oder solche anderer proletarischer Organisationen trugen ,
und ausgefordert , diese 2lbzeichen abzunehmen , widrigenfalls
sie das Werk nicht betreten dürfen .

In der ersten Verblüffung sind die meisten der Betroffenen dieser
Aufforderung nachgekommen , haben sich allerdings nachträglich bei
ihr . v Betriebsvertretung über dieses Vorgehen beschwert . Die V e r -
Handlung des Arbeiterrats mit der Werkleitung brachte
rein befriedigendes Ergebnis zutage . Es wurde dem
Lrbeiterraterklärt . daß die Anweisung bestehen bleibt . Die

Herren - Anzüge , Paletots
nacb Maß In vollendeter Paßform M. 89

LCnnnoncrlvAin Potsoamer straffe 33 1
• aonnenscnein , ( Ecke Lut�owstraße ».

Firma sehe sich zu dieser Maßnahme gezwungen , um die Politik
und damit die Unruhe aus dem Betriebe fernzuhallen . Zur be -

sonderen Begründung gibt sie an , daß seit einiger Zell einige Reichs -
bannerleute in völler Uniform sowie auch Leute mit Sowjetstern und

Frontkämpferabzeichen zur Arbeit erschienen seien .
Demgegenüber sei aber hier festgestellt , daß der große Sozial -

Politiker dieses Werkes , der auch die Verhandlun -

gen mit der Betriebsvertretung zu führen hat , im

Betriebe mit seinem Stahlhelmobzeichen herumläuft .
Wir glauben , daß die Werklettung des Kabelwerkes besseres zu

tun hätte als sich um die Art der S t r a ß e n k l e i d u n g ihrer Ar -

bester und Arbeiterinnen und ihren Abzeichen zu kümmern . West

notwendiger und für die Arbesterschaft wesentlich dringlicher wäre

es , wenn die Werkleitung sich einmal mst der brennenden Frage der

Lohnsätze und Aktordverdienste befaßte . Wo bleibt die Siemens -

Sozialpolitik , wenn «in Familienvater mst 18 Mark

Wochenverdienst nach Hause gehen muß ?
Wenn aber schon Abzeichen an der Straßenkleidung der

Belegschaft verpönt sein sollen , dann müßte zunächst mit der

Beseitigung der Stahlhelm - und ähnlicher Bleche

wahrend der Arbeitszeit begonnen werden . Sonst muß diese neueste

Mahnahm « als em « ll n g e r e ch t i g k « i t und eine nichtsnutzige
Schikani « rung der republikanisch gesinnten Arbeiter aufgefaßt
werden . _

Entlarvter Wahlschwiudel der Kommunisten .

Die Pensionskossenwahlen brachten dem DEV . einen gewalligen

Stimmenzuwachs im Direktionsbezirk Berlin , dem FEV . dagegen
eine bedeutende Stimmeneinbuße . Um bei der kurz darauf statt -

findenden Wahl zur Betriebskronkenkasse besser ab -

zuschneiden , griffen die Kommunisten zu den schofelsten Mitteln .

Kurz vor der ' Wahl gaben sie ein Flu g b la t t heraus , in welchem
dem Kollegen Hausmann , Mitglied des DEV . und Vorstands -

Mitglied der Betriebskrankenkasse , die Aeußerung in den Mund ge -

legt wurde :
„ Wer nicht für die drei Karenztage stimmt , ist nicht wert , Aus¬

schußmitglied zu sein . "
Zweifellos ist eine Anzahl Kollegen auf diesen Schwindel herein -

gefallen . In der Vorstandssitzung der Krankenkasse am 27. April
wurde dieser Schwindel daher zur Sprache gebracht . Hausmann

legt « Wert auf ein « Klarstellung . Diese Klarstellung ist erfolgt und

aus Wunsch wurde dem Kollegen Hausmann «ine Abschrift von dem

Protokoll der Vorst andssitzüng zugestellt . Dem Protokoll entnehmen
wir :

„ Das Vorftandsmstglled Rasch ( Kommunist ) : „ Nach Lage der

Verhäktniff « könne der Verdacht , diesen Bemerkungen im Flug -
blast nahezustehen , nur ihn treffen . Er wolle deshalb feststellen ,
daß er diese Aeußerung in der Form nicht verbreitet habe . Er
will nur erklärt haben , daß Hausmann sich äußerte : „Versicherten -
Vertreter , welche die Selbstverwallung der Kasse aus der Hand

geben , sind nicht wert , Versichertenvertreter zu sein . "
Da diese Aeußerung etwas ganz anderes und Selbstverständ -

liches zum Ausdruck bringt , so ist wieder einmal bewiesen , auf welche
gemeine Art und Weise die von Moskau inspirierten Kommunisten
arbeiten .

Die Eisenbahner werden daraus die richtigen Schlüsse ziehen und
bei der kommenden Betriebsratswahl geschlossen die Liste des
DEV . wählen , nachdem sie wieder einmal gesehen haben , wie
es um die Wahrheitsliebe des FEV . bestellt ist .

Ter 12 . Gewerkschaftskongreß .
Der in diesem Jahre fällige Gewerkschaftskongreß wird im August

in Breslau abgehalten , und zwar entweder noch vor der Bres -
lauer Herbstmesse oder im Anschluß an dieselbe . ,

Verhandlungen über Berbindlichkeitsanträge .
Der Arbellgeberverband deutscher Versicherungsunter -

nehmungen hat den Schiedsspruch vom 2s . April abgelehnt , der
für die Monate April , Mai , Juni eine zehnprozentige Gehallser -
höhung für die Angestellten vorsieht . Die Angestelltenorganisat ' onen
nahmen den Schiedsspruch an . Aus ihren Reihen wurde die Ver -

bindlichkeitserklgrung beantragt , worüber heut « verhandelt wird .
Die Hamburger W e r f t l e it u n g e n haben den Schieds -
ch des Schlichters in der Lohnfrage abgelehnt . Die Vertreter der

ierstarbeiter haben daher ebenfalls beim Reichsarbeitsministerium
die Verbindlichkeitserkkärung des Schiedsspruchs beantragt . Auch
hierüber soll heut « in Berlin o« rhand « lt und beide Parteien gehört
werden .

_

Deutsche und amerikanische Löhne .

Der stellvertretende Vorsitzende des Reichskuratoriums für Wirt¬
schaftlichkeit . Dr . - Ing . CarlKöttgen , hat im Herbst des vorigen
Jahres eine Reife noch den Vereinigten Staaten von Nordamerika
unternommen , um einen Maßstab zu gewinnen „ für die bei uns
mögliche Lohnhöhe " , wie für die Einführung von weitgehenden
maschinellen Verfahren . Köttgen hat die Ergebnisse seiner Fest -
stellungen kürzlich veröffentlicht ( „ Das wirtschaftliche Amerika " , 1925 ,
VDI . - Derlag . Berlin ) . Uns interessieren weniger seine Schluß -
folgerungen , die dem Unternehmerstandpunkt gerecht zu werden
suchen , als die uns übermittelten Tatsachen . Danach beträgt der
Lohn des amerikanischen Arbeiters im Durchschnitt
von 23 Industrien d r e i e i n h a l b m a l s o v i e l wie der des beut -
scheu Arbeiters . Selbst wenn man die Kaufkraft des amerika -
nifchen Geldes als nur halb so hoch annimmt wie die des deutschen
Geldes , so' betragen die Löhn « in Amerika immer noch das
l,7sach « der deutschen Löhn « . Da jedoch bei der Ver -
gleichung des Anteils des Lohnes an den Produktionskosten in den
verschiedenen Staaten der innere Kaufwert keine Rolle spielt , so
kann festgestellt werden , daß die Klage der deutschen Unter -
n e h m e r , sie seien wegen der „ zu hohen Löhne " nicht konkur -
renzfähig , ganz und gar unbegründet sst.

Aus den von Köstgen wiedergegebenen amtlichen Materialen
haben wir die folgende Tobelle zusammengestellt . Die Angaben
beziehen sich bei Amerika auf August , bei Deutschland auf November
1924 . Es betrug der

Kndulirie . weia Dnrchlchn . Stundenlobn in
onouur , « , » « . , ver . Staaten Deutschland

M.

Bergbau . . . . .. . 3,46
Baugewerbe . . . . .4 . 44
Metallindustrie . . . . 2 . 48
Textilindustrie . . . . . 1,95
Chemische Industrie . . . 2 . 27
Papiererzeugung . . . . 2,05
Buchdruck

. . . . . .

2,91
Eisenbahn

. . . . . .

2,44

M.

0,83
0,86
0. 73
0. 55
0,68
0,52
0,80
0,64

lieber die Ernährung des amerikanischen Arbellers hören
wir : Die absolute Summe , die er für Nahrung ausgibt , ist
mehr als das Zweifache der deutschen : seine Ernährung

ist reichhaltiger , besteht mehr aus Fleischnahrung . De ?

amerikanische Arbeiter gibt trotzdem nur 38 bis 42 Proz . sei -
u e s Einkommens für die Ernährung aus , der deutsche
Arbeiter dagegen 60 bis 70 Prozent . Die Ausgaben

für Wohnung und Kleidung sind in Amerika wesenllich

h L h e r als bei uns , dafür aber um so größer und besser . So kommt

bei der Feststellung der Lebenshaltungskosten der� deutsche Reichs -

index auf eine Wohnung von zwei Zimmern und Küche , das Bulletin

des amerikanischen Arbeitsamts auf eine durchschnittliche Arbeiter¬

wohnung von i . lZimmern !
Wenn trotz der relativ hohen Löhne die amerikanische Industrie

auf dem Weltmarkt durchaus konkurrenzfähig ist , wenn sie sogar .
wie Ford mit seinen Automobilen , jede Konkurrenz aus dein Felde

schlagen kann , so liegt das nicht allein an dem unendlich größeren

Reichtum der amerikanischen Wirtschaft , sondern in der Hauptsache
an der amerikanischen Wirtschaftlichkeit . Und auch

Köttgen muß mit einigen Wenn und Aber die deutscheu Unternebiner

mahnen , dort Mengen zu schaffen und die Betriebe zu verbessern .

zu rationalisieren , wo es nur möglich ist . Die Normungsarbeiten ,
die Bestrebungen zur wirtschaftlichen Verwaltung und Fertigung

sind bisher nur von gewissen privatwirtschafllichen Kreisen gestützt
und gefördert worden . Es gilt , diese Anschauungen , die Erkenntnis

der Notwendigkeit dieser Entwicklung und der Wege , sie durch¬

zuführen , in alle Wirtschastskreise zu tragen .
Hinzufügen wollen wir , was auch das amerikanische Beispiel

lehrt , daß mit diesen Bestrebungen derDruckaufdenÄrbeits -
lohn unvereinbar ist . _

Das Maifeiernachspiel in Paris .

Paris , 4. Mai . ( Eigener Drohtbsricht ) Der Konflikt zwischen
der Direktion der Pariser Be kehrsgescllschaften und ihren An -

gestellten hat eine wesentliche Berschtisung ersahren . Imvlge der

Weigerung der Gesellschas : «», die geiamter . , wegen Beteiligung an

amlliche Tlngcsteute wleäer e : 7 1 1. v e e n unier orr a e -

>i n g u n g, daß diese einen Revers unterzeichnen init
>er Verpflichtung , k ü n f i i g a in l . Mai nur in i t ausdräck -
i ch e r Genehmigung der Gesellschaften an der Ar -

. . . 14�. « ••( . . . r» 1« \ rtvSrtT-l »»«/t ttt /i „

tfetgerung . _
der Maifeier gemaßregetten Angestellten wieder cinzusidltn , hoben
am Montag vormittag etwa 5000 Mann die Arbeit nieder -

gelegt . In den von einer Abordnung der Angeifellten mi , der
Direktion geführt - n Verhandlungen Hot diese sich bei eil eilltu : ,
sämtliche Angestellte wieder e : t ? i . sie e n unter der Be -
di Hj Mta '
der
lii . .
beitsruhe teilzunehmen . Diese Forderung ist vom groß -
ten Teil der Angestellten abgelehnt worden . Die der konunu -

nistischen Gewerkschaftszentra - e angeschtoisenen Organisationen ho¬
ben daraufhin den . Generalstreik " erklärt » während die Verbände
des Allgemeinen französischen Gewerkschaftsbundes ihre Enischsi -
dung von dem Ergebnis eines neuen Dermtttlungsversuchcs ab -

hängig machen . _

Baugewerksbund . Fachgruppe der Töpfer . Heute vor -

mittag 10 Uhr Versammlung sämtlicher Streikenden im Gewerk -
schaftshaus , Saal 4. Die Streikleitung .

Achkung , Bauarbcileri Bei der Firma Becker u. Fiebig ,
Bcuunion , Baustelle Reinickendorf , Ragatzer Straße , be¬

stehen mit der Firma und den dort im Akkord beschäftigten Maurern

Differenzen wegen Nichteinhaltung des Akkordtarifvertrogss .
Wir ersuchen alle Bauarbeiter , Arbeit dort nicht anzu -
nehmen .

Deutscher Bangewertsbund , Baugewerkschaft
Berlin .

Verband der Akkordmaurer Groß - Berlin .

Sattler - , Tapezierer , » nd Portrsruiilrroerband . Achtun ? , Liuoleumleaer :
Monatzversmmnluna am Mittwoch , den 6. Mai . <chends 7 Uhr . bei Rath¬
wann , WilbeZmstr . 118. Erscheinen Aller unbedingt notwendig .

Die Brauche nleitnng .

Vczirksverslnnmlungen des ZdA . am Dienstag , den 5. Mai :

Osten : Adreas- iZestsSle , Andreasstr . 2l . Beginn IVt Uhr : „PrivatlarntrI
iittd ©cnoflcnfdmftswefrn . * Referent : Dr. Theadar Caifau . — Roidwesteu -
Nordweft - Ealino , Alt - Moohit SS, Beginn 8 Uhr. i . „Wirtschaftsfoageu nnt>
die Anaestollten . � Referent : Kollege Kauhherr . 2. Lieder jorr Laute . — Oder :
ichäueweide , Ricderschöneweide . Zohanniotbal , Baumiitmlenweg . Narl »d»rst :
Räthef , Riederichäneweide , Briilkenftr . 15. Boginn 8 Uhr , Ljchthilderrnrlrrg :
„ Eine Reife in das RiesengcMrge . * Referent Kollege Bredow .

Briefkasten üer Redaktion .
9. ®. 1874. Rechtsanwalt Treitel ist Parteigenoss «; Tr . ist aber nicht

webt Dejeruent des Etädtifchen ( Gesundheitsamts .
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Berantwortlich für Politik : Ernst Reuter : Wirtschaft : Nrtdur Saternns :
Sewerffchaftsbeweguna : Kriedr . Etzlorn : Feuilleton : Dr. John Schilowsti : Lotales

und Sonstiqes : «ritz Zlarftädt : Anzeiaen Td. Glocke: sämtlich in Berlin .
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nr . M . v . ww 1 . Heilage ües Vorwärts
D: enstag , S . Mai 1Y2S

Ms am 27 . August des Jahres 1782 der französische Physiker
Charles zum ersten Male einen mit Wasserstoffgas gefüllten Luft¬
ballon in die Lüfte steigen lieh , nachdem einige Monate früher sein
Landsmann Stephan Montgolfier seinen Heißluftballon hotte hoch -
gehen lassen , ist wohl keiner von beiden , am wenigsten vielleicht
Charles , so kühn in seinen Erwartungen gewesen , um anzunehmen .
daß 142 Jahre später bald jedes Kind so einen Vallon , wenn auch
nur en miniature , haben würde . Am allerwenigsten haben sicher
beide vermuten können , daß die Herstellung von Luftballons zu
einem Industriezweig werden würde und daß die Füllung der
Ballons in jeder Hinterstube eines Ladens möglich wäre . Heule hat
es Wissenschaft und Technik erreicht . Und wenn auch der Lustsegler
von damals w der Form und zu den Zwecken von früher

fast ausgestorben ist und dem Zeppelin und der Flugmaschine
Platz gemacht hat : Im Kinderluftballon lebt Grundform und Grund¬

gedanke fort .

früher .
Cr war immer die

Wann mit der Riefentraude aus
der Kinder von ehemals , der

uftballons . Zur Zeit der er -
wachenden Frühlingslüfte kam der Kinderlustballon ebenso sicher ,
wie zur Horbftzeit , mit dem Beginn der Herbststürme , der Drachen
kam . Sic paßten beide in ihre Zeit : der Drachen in setner eckig .
kantigen Form trotzig und böse wie die Jahreszeit , der er zugehörte ;
der muntere , rundliche Lustballon dagegen freundlich und bunt , als
wolle er seinem Zeitgenossen , dem Frühling , nichts nachgeben . So
war denn auch ein runder Luftballon am weißen Faden das Sehn »

der Kinder . Am Knöpfchen des kleinen Mäntelchens , am
Zerdeck des Kinderwagens war er rot , blau , grün in leuchtender

Farbe verankert — ein unruhiger , freiheitsdürstiger kleiner Aus .
reiß « , der in die Lüfte - strebte und die Fesselung nicht gern ertrug .
Besonders an den Sonntagen blühte dem Luftballonmann das Ge .
schär . Auf dem Nachmittagsspaziergang kam es Vater wohl auch
mal nicht auf 2t>, 20 Pfennige an ; stolz zog der Zögling mit seiner
Neuerwerbung von bannen , mit Verachtung auf jeden AÜersgenossen
herabblickend , " der Nichtbesitzer war . Ja — und dann passierte recht
oft das Molheui , das die Äindcrherzen bis in die tiefsten Tiefen
auswühlte und oerletzte , wenn nämlich ein ungeschickter Handgriff
den dünnen Faden vom Ankerplatz trennte und dem Aufwärts -
strebenden die Freiheit gab . Blitzschnell war er in Haushöhe : ehe der
kleine schreiende Valloneigner zum zweiten Schreistoß Luft holen
konnte , schwebte schon hoch oben über de » Telcphondrähten als
rotes oder grünes Pünktchen das ehemalige Unterpfand des Glückes .
Eise Weile waren noch die Schleusentore der Tränenkanäle weit
offen , ab « schließlich verstummte das Weinen mit dem Quadrat der
Entsrnrnny . Vergebens suchten noch einige hochgereckte Zeigefinger
dem unglücklichen Besitzer den immer kleiner werdenden Punkt zu
zeigen — die Freude war vorbei . In irgendeiner Höhe ist dann

das dünne Gumnnhäutchen geplatzt , wenn sich innerer und äußerer
Luitdruck nicht mehr trennen ließen . Od « dem prallen Luitiws war
das ewige Vetasten und Streicheln zuviel geworden . Mit lautem

Protest entwich die Füllungsfeele aus einer selbstgewählten Oeff »

nung dem drangsakl « ten Körper und als doppelt entschwundene

Pracht lag ein Fetzen Gummiblase auf dem Pflaster . Gleich un -
rühmlich war aber auch das natürliche Ende der rot - grün - blouen
Freude , wenn der Heimtransport gelang . Dann wurde wohl noch den
Abend über damit gespielt , aber schon mühselig fand der Ballon
den Weg bis zur Stubendecke : selbst das kleine Endchen Schnur
wurde ihm zuviel . Morgens war die schöne pralle Haut schon run -
zelig geworden . Matt und welk hüpfte er am Boden umher , wie ein
Bogel , dem die Flügel beschnitten wurden . Bis er schließlich ganz
«schläfst seinen Lebensgeist völlig ausgehaucht hatte — ein bißchen
Pelle , ohne die stolze , pralle Rundung des vorigen Tages . Unbe -
achtet verlor es sich in ein « Ecke , bis sein Wiederauffinden die Er .
innerung und den Wunsch wach riefen , noch einmal glücklicher
Ballonbesitz « zu sein .

Llaü jetzt

- - -

1

Der bunte Kindertraum von damals ist heuer industrialisiert .
Schon ist ' s auch aus mit dem Träumen . Wo soll die Begeisterung
für etwas Seltenes , Neuzu « lebendes herkommen , wenn das Sellens

Die Füllung an der Wasserst offflascbe .

Anthony ) ohn .
Roman vou Jerome &. Jerome .

„ Ich verstehe . " Wer anscheinend verstand John doch nicht
recht , was er durch seine nächste Frage bewies : « Sind alle

Menschen , die jetzt hier leben , glücklich ?" Sie waren unter »

dessen etwa an zwanzig Leuten vorbeigekommen . „ Weshalb
sehen sie dann nicht glücklicher aus ? "

. .
Und nun mußte Anthony erklären , daß die Reichtümer

des Tales nicht den Menschen gehörten , die hier lebten und

starben , die Kohle und Eisen zutage förderten und damit

arbeiteten . Er mußte gestehen , daß die traurig blickenden

Männer und Frauen , die heute am Ufer des schmutzigen ,
stinkenden Wyndbeck leben , vielleicht noch viel schlechter daran

waren , als einst ihre vorfahren in jenen Tagen , da der

Wyndbeck zwischen sonnenhellen Wiesen und schattigen Wal -

dern geflossen war und niemand die unter der Erde liegenden
Reichtümer geabnt hatte . Einige freilich gab es , die in schönen
Häuser « , in fernen Städten und auf prächtigen Landgütern
lebten : diese Wenigen waren durch die Schätze des Tales

bereichert und beglückt worden . Dje Arbeiter des Tales aber

kannten kaum die Namen dieser Leute . Anthony wollte es

eigentlich nicht auf diese Art erklären ; doch warf der klein «

John nach Kinderart immer wieder direkte Fragen ein : und

schließlich war es ja die Wahrheit . Außerdem , berichtete er

werter , waren nicht alle diese schmutzigen , stumpfblickenden
MSrrner und Frauen , die häßliche Kleider trugen und in häß -
kichen Häusern und häßlichen Straßen unter einem verrußten

Himmel wohnten , unglücklich . Einige verdienten hohe Löhne ,

hatten , wenn man ihre Bedürfnisse als Maßstab nahm , Geld
im Ueberfluß .

„ Ich verstehe . " Mit diesen Worten pslegte der kleine
Jobn stets unbequeme Fragen einzuleiten . „ Macht es jeden
gkückkich , wenn er Geld hat ? "

Die Worte lagen Anthony auf der Zunge , er wollte sie
eben aussprechen : der kleine John solle sich nicht über Dinge
den Kopf zerbrechen , die kleine Johns nicht verstehen können .
Klein « Jungen müssen warten , bis sie erwachsen sind , dann
werden sie alle diese heute so schwierig scheinenden Fragen
begreisen . Aber als er den Mund öffnete , schien vor ihm auf
ftem Bürgersteig ein kleiner Knabe zu stehen , der die Hosen
des Vaters trug , ein verwirrter kleiner Knabe , der einst eben »

f «lls die armen Erwachsene « mit Fragen geplagt hatte und

für den es bester gewesen wäre , wemr er auf seine Fragen eine
Antwort erhalten haben würde .

„ Nein , John, " erwiderte er . „ es macht die Menschen nicht
glücklich . Ich selbst frage mich ost , wozu der Reichtum gut ist.
Wie können die Wenigen glücklich sein , selbst wenn sie viel
Geld verdienen , so lange um sie das Elend und die Häßlichkeit
bestehen ? Wie könnten sie anderes zeugen , als ein niedriges ,
freudloses Geschlecht ? Sie vergeuden ihr Geld auf dumme
und gemeine Dinge ; was sonst kann man von ihnen erwarten ?
Wenn ein Kind im Rinnstein aufwächst , so, lernt es mit

Schmutz spielen und diesen lieben . " Sie schritten die Strohe
entlang , die sich den Hügel hinaufchlängelte . vor ihnen lag
ein mit Staub und Asche bedeckter Bauplatz , über den sie fern
nach Osten und Westen blicken konnten . Anthony blieb stehen
und streckte den Arm aus : „ Das Tal des Wyndbeck , so heißt
es auf der Landkarte ; aber es mußte der Rinnstein des Wyno -
steck heißen ! Ist es doch nichts anderes , als ein langer
stinkender Rinnstein , wo Männer und Frauen in Dunkelheit
wandeln und Kinder mit Schmutz spielen . " Er hatte John
völlig vergesten . Das Kind legte die Hand in die seine .
„ Werden die Wiesen nie wieder kommen ? " fragte es .

2lnchony schüttelte den Kopf . „ Rein , es bleibt uns nur
eines übrig , John , den Dingen die beste Seite abzugewinnen .
Es wird ja immer eine Art Rinnstein sein , unten Kol , über
den Häuvtern Rauch und in der Lust Gift . Es muß aber

zumindest in einen möglichst behaglichen Rinnstein oerwandelt
werden , mit wafferdichten Dächern und Fußböden , mit einer

guten Kanalisation , mit Bädern , wo der Arbeiter den Schmutz
aus den Boren waschen kann , bevor er sich in seine Haut «in -

frißt . " Sie konnten von hier aus die Musterhäuser
sehen, die hoch über die übrigen Gebäude aufragten .
„ Wir werden auch ein Theater erbauen , John ; die Menschen
inüsten Musik und Dichtung haben . Und Spielplätze , wo die
Kinder tollen und laufen können . Und eine Gemäldegalerie ,
sowie einen schönen hellen Saal zum Tan - en . " Anthony
stockte plötzlich . „ Mein Gott , als ob es auf diese Art nicht
schon versucht worden wäre ! " stöbnte er in jäher Erkenntnis .

„ Bor zweitausend Jahren baben sie geglaubt , damit Rom zu
retten . Rein , Brot und Zirkus vermögen nicht die Welt zu
erlösen . "

Sie waren in Platis - Lane angelangt . Die Tür der
Werkstatt stand wie immer offen . Sic hörten Mathews

Hammer niederfallen , sahen die rote Glut des Herdes . John
ließ die Hand des Baters los und rief an der Tür nach
Mathew . Dieser wandte den Kopf . In seinen Augen lag

wohlfeil wie Mücken ist , die zp Tausenden die Lust durchschwärmen .
Plötzlich , so üder Rocht fast , waren sie da , die vielen Luftballons ;
nicht von den Mten an der belebten Straßenecke am langen Besen¬
stiel in die Luft gereckt , sondern auf geheimnisvolle Art gekommen
wie die Zugvögel , die auch am Morgen im Dorf sind , während noch
abends zuvor der Winter da war . Sogar weiße Schrift war darauf
gedruckt — und dann sah man es wirklich und richtig , daß die In -
dustrie chre Hand im Spiele hatte : „ Warenhaus Müll « u. Co . " stand
darauf . Findige Köpfe hatten den runden Ball zur Reklame be¬
nutzt . Reklame ist eine todernste Angelegenheit , wenn sie sich auch
noch so originell gibt , ist eine Angelegenheit des Denkens , der
Rechenmaschine , des Hauptbuches . Der Kinderluftballon ist nicht
mehr der Kindcrfreude , sondern kalter , nüchterner Geschäftlichkeit
wegen da. „ Kauft bei Schulze und Lehmann " geht die Kind « nicht
an , sondern die Großen . Erwachsenen . Bei dieser geschäftlichen An
gelegenheit werden die Kinder nur als Objekt mit in den Kauf ge
nommen , sie werden zum zwar willigen , aber doch unbewußten
Träger und Berbreuer d « Geschästsreklame benutzt . Mit viel

psychologischem V« standnis hat man gerade die Kinderlustballons
gewählt , dieses Objekt heißester Kinderwünsche , um für weiteste Ber -
breitung der Reklame zu sorgen . Das Kind wünscht einen Ballon ,
drängt seine Mutter dazu , ihm den Besitz zu ermöglichen ; es kümmert
sich den Teufel um die Aufschrift auf seiner runden Gunaniseligkeit .
sieht nur den Gegenstand , nicht den Zweck. Keinem Kinde fiele es
ein . seine Mutter am den Ankauf eines Bilderbuches einer bestimmten
Druckereifirma zu bitten , ab « den verhältnismäßig billigen Ein¬
kauf eines Luftballons fordert er mit dem ganzen jugendlichen Un¬

gestüm . Um die letzten finanziellen Bedenken der Eltern zu besei¬
tigen , haben die schlauen Geschäftsleute den Erwerb eines Ballons
„ weitesten Kreisen der Bevölkerung " ermöglicht : Man Hot „ Zugabc -
ortikel " daraus gemacht , die bei Zahlung eines bestimmten Kassenbc
träges „ gratis " ( aus reiner Noblesse heraus ! ) dem kaufenden Publi -
kum zugegeben werden . Der heiße Wunsch des Kindes hilft tüchtig
nach , den Einkaufsbetrag auch so boch zu machen , daß ein Luft
ballon dabei abfallt . Nicht weil die Sachen unbedingt gebraucht
werden , sondern um den Geldbetrag zugabepflichtig hoch zu treiben .
wird dies und jenes noch gekauft . Der rechnende Geschäftsmann hat
den doppelten Borteil davon . Er wird einmal seine Ware los ,
steigert seinen Umsatz , trägt dafür allerdings die Unkosten d « Luft
ballonreklame , weis aber , daß das „beschenkte " Kind für weiteste
Berbreituna der Aufschrist „ Warenhaus Billigkauf " sorgt . Der „ Zu
gabeartikel tut seine Wirkung bestimmt . So ist nicht nur der de

gehrte Kinderluftballon , sondern das Kind selbst zum Werber für
das Geschäft geworden . Die Reklameunkosten haben sich glänzend
verzinst . Berechnung , Geschäftssinn haben sich den Kindergeist er -
folgreich zunutze gemacht .

Sallonmanie .

�Tiefer Sinn liegt ost im kindlichen Spiel . " Es soll Leute
geben , die aus der Beobachtung des kindlichen Spieles starke An

regungen für ihre Berufstätigkeit ziehen . Ob man das von den
Leuten , die selbst zum Spielen mit Luftballons übergegangen sind ,
auch behaupten . kann , ist schwer zu sagen . Jedenfalls läßt die Art
der Beschäftigung nicht darauf schließen und es ist viel eher anzu¬
nehmen , daß all die großen Kinder , die setzt in Gaststätten und Br .
rietes , auf Gesellschaftsabendcn und Bällen den Luftballon als Attri -
but modern en Geistes betrachten , diesen modernen Geist auf den Um

fang eines Kinderhirns beschränkt haben . Doch soll in diesem Zu-
sammenhang nicht von einem „ beschränkten Geist " die Rede sein .
Tatsache ist , daß auf der eleganten Redoute sowohl wie aus den
Borstadtmaskenball der bunte Luftballon so sich « zu finden ist , wie

früh « d « bedruckte Lcinewandfäch « . Hier wie dort erfreut der

aufmerksame Tänzer seine Dame mit der wasscrstoffacsüllten Gummu
hülle . Doch entgcg «igeletzt wie beim Kinde , herrscht großer Jubel .
wenn der Ballon platzt , oder an der Saaldccke hängen bleibt und
er infolge der heißen Temperatur dort das gleiche tut . So wie fühcr
die weißbeschürzten Mädchen mit Radt und Schokolade handeln
gingen , bieten sie heute Kinderballons an . Mancher Ballon , der als
Prüfmittel für die Geneigtheit der Auserwählten gekauft und üb «

reicht wurde , ist von einem „ Versuchsballon " zum „Fesselballon "
geworden , der seine Wirkung auf das ganze fernere Leben des
Paares ausübte . „ Ballonschlachten " sind das Neueste in diesem
Zweig der Aeronautik : was dabei gemacht wird , ist für gewöhnliche
Sterbliche , die die Nächte zum Schlafen zu benutzen pflegen , nicht
recht klar .

Die Entwicklung dieses Spielzeuges für große und klsne , junge
und alte Kinder scheint durchaus noch nicht abgeschlossen zu sein .
Man fabriziert Ballons in Form von Gänsen mit roten Schnäbeln .

ein seltsamer Ausdruck . Das Kind lachte , und Mathew er¬

kannte es . Da die Nacht bereits hereinbrach , begnügten sie
sich mit einer kurzen Begrüßung und schritten dann weiter .

Plötzlich packte John den Vater beim Aermel . „ Glaubst du .

daß Jesus Christus noch lebt ? "

Anchony hatte es eilig ; in Bruton Square wartete der

Wagen auf sie . „ Weshalb fragst du das ? "

„ Mathew glaubt es, " entgegnete das Kind . „ Er glaubt .
Christus wandere noch umher . Deshalb läßt er immer die
Tür offen , damit Christus , wenn er einmal vorbeikommt , ihn

sieht und ihn zu sich ruft . "
Anthony hatte keine Zeit ; er mußte noch eine Geschäfts -

angelegcnheit erledigen : deshalb versprach er dem kleinen

John , die Frage ein anderes Mal zu erörtern . Aber dieses
andere Mal kam nie .

16 .
Eines Tages kehrte Betty zurück und bezog die Priory .

Sie war feit dem Tode des Baters umhsrgereist . Zuerst hatte
sie regelmäßig mit Anthony korrespondiert ; in ihren Briefen
besprachen sie Politik , Religion , die Dinge Im allgemeinen ; er

berichtete die Ereignisse daheim , sie erzählte von ihren Er -

fahrungen im Ausland . Sie wollte alles feben , was es zu

sehen gab und später ihr Wissen verwerten . Selbstverständlich
würde sie ein Buch schreiben . Nach dem Tod seines ältesten
Sohnes jedoch , der mit acht Jahren starb , empfand Anthony
eine Zeitlang keinen Wunsch , ihr zu schreiben . Außerdem
gab es Zeiten , da Betty dem Bereich des Briefträgers eni -

schwand . Die Zeiträume zwischen ihren Briefen wurden

immer länger , schließlich schrieb Anthony nur mehr üb « gc
schäftliche Dinge . Es erschien ihm sinnlos , über sich selbst .
seinen eintönigen Woblstand und sein häusliches Glück zu be¬

richten . Bisweilen fühlte er den Mangel eines vertrauten

Freundes , aber der Faden zwischen ihm und Betty war zer¬

rissen . Er erkannte , wie seltsam er sich selbst verändert hatte ,
und konnte nicht wissen , ob nicht auch Bettn anders geworden
war . Ihre Briefe klangen stets freundschaftlich , manchmal auch

herzlich , dennoch war ihm , als kenne er sie nicht mebr . Ja bis -

weilen deuchte es ihn , als hätte er sie niemals wirklich gekannt .
An einem Winternackmittag strebte er von sein - ' m Bureau

nach der Priorn . Betty war seit einer Woche zurück : Anthony
hatte sich Geschäfte halber im Norden aufgeha ' ten . Sie

empfing ihn in ihrem alten Wohnzimmer ; der Raum war

völlig unverändert . Im Kamin brannte ein Feuer . Betty

stand inmitten des Zimmers ; sie kam mit ausgestreckten Hän -
den auf ihn zu . ( Fortsetzung folgt . )



schwarzen Beinen und angeklebten Flügeln . Z. R. III Hut seine

Form als Muster einer anderen Art hergeben müssen . Es gibt

Ricscnformate . die ein Netz und eine Gondel tragen : man sieht

weihe , gelbe , gold - und silberfarbige . Die Warenhäuser und großen

Gcschlifte blasen die Hüllen selbst auf . Sie kaufen nur die Gummi -

blasen mit der Reklameaufschrist und haben dann eine Abteilung

eingerichtet , tn der aus großen S t a h l f l a f ch e n auf dem Umweg

durch einen Druckregulator das Wasser st offgas eingc -

füllt wird . Die Unkosten find nicht gerade gering zu nennen : ein

Ballon in der jetzt üblichen Größe kostet in der Herstellung einschließ -
lich der Füllung etwa <0 bis 60 Pfennige .

Plakat und Zlugzettel .
Die hohen Anforderungen , die von der aufstrebenden Reklame -

Industrie in den letzten Jahren an das Druckgewerbe gestellt wurden ,
haben in ganz überraschend kurzer Zeit zu einer gewaltigen , über -
aus schnellen , beinahe sprunghafte » Aufwärtsentwicklung des graphi -
scheu Gewerbes geführt . Nicht , daß in technischer Hinsicht besonders
neuartige Verfahren ersonnen wurden , man ging angesichts der
überraschend geforderten Mehrleistung an Quantität und Qualität
an eine gründliche Modernisierung und Ausnutzung der vorhandenen
Mittel . Die neuesten technischen Erfahrungen wurden dem Gewerbe
nutzbar gemacht und bald hatte der Anblick , den eine mit den
modernsten Hilfsmitteln für Satz , Druck und Auslieferung der Ar -
beiten ausgestattete Druckerei nichts mehr mit dem Bilde der Offizin
„ aus der guten alten Zeit " — d. h. der Anfangsjahre dieses Jahr -
Hunderts — gemein .

Daß es gerade die Ausbreitung der Reklame und die Aus -
Nutzung ihrer mannigfaltigen Möglichkeiten war , die unserem Druck -
gewerbe den Ausstieg wiesen und noch weiter weisen werden , das
zeigt in konzentrierter Form das große Bild der Reichs -
Reklamemessc . Gewiß , so ein Handzettel auf einfachem
Papier in Ein - , höchstens Zweifarbendruck erscheint auf den ersten
Blick recht unscheinbar . Aber schaut man näher hin , dann entdeckt
man unter drei , vier Exemplaren so verschiedenartige Wirkungen ,
hier sorgfältig betonte Details , dort eine eigenartige Farbenwirkung
und anderswo eine seltsame Linie , die den Blick fesselt , zum Lesen
reizt , interessant wirkt trotz ihrer Kleinheit . Und damit ist ja die
Werbewirkung erreicht , die bei einem ohne Verständnis , ohne Liebe
zur Arbeit hergestellten Handzettelchcn fehlt , so daß man es achtlos
fortwirst .

Meist wird für das große Plakat auch heute noch der
Steindruck verwandt : kleinere Format « wirken sehr gut in Ofsset - ,
dem Gummidruckvet fahren , dessen Wirtschaftlichkeit in neuester Zeit
außerordentlich gesteigert worden ist und kaum noch viel teurer
kommt al » andere Herstellungsarten . Mit ihm lassen sich hauchzarte
Farbtöne in kaum begrenzter Naturtreue wiedergeben . Aber auch
der Tiefdruck behauptet sich neben dem modernen Kollegen

zu nehmen , war den Damen nicht möglich . Es gelang aber nachträg¬
lich , Name und Wohnung zu ermitteln , so daß Anzeig « gegen den

Jungen erstattet werden kann .
" Blätter der rechtsstehenden Paneien lieben es , über „ V e r -

wahrlosung und Verrohung " der Jugend zu klagen .
Wir sehen täglich , wie berechtigt diese Klage gegenüber dem Nach -
wuchs gerade der S ch w a r z - W e i ß - R o t e n ist . Wenn Arbeiter -
kinder so „ erzogen " würden und sich so benähmen , wie in den hier

geschilderten Fällen , dann wäre man rasch bereit , nach Fürsorge »

erziehung zu rufen . Aus geringeren Anlässen , als es die Frech -
heit des dreizehnjährigen Jungen ist, sind Arbeiterkinder in Für -

sorgeerziehung genommen worden . Und eine „ Erziehung " , wie die -

jenige , die jene ' Mutter im Straßenbahnwagen ihrem Söhnchen zuteil
werden ließ , gälte bei einer Arbeiterfamilie sicherlich als hinreichender
Grund , eine Gefahr der Verwahrlosung anzunehmen und als Vor -

beugungsmittel die Fürsorgeerziehung zu fordern . Kennt jemand
den Fall , daß gegen eine Familie „besserer " Kreise schon mal aus

solchen Gründen zu dieser Zwangsmaßregel geschritten worden ist ?

Angeklagte Seamte .

Ein Aincinzidyll vom Landratsamt v elzig .
Kaum glaubliche Zustände der Zauch - Belziger Kreis -

kassenverwaltung kamen in der Verhandlung vor dem

Potsdamer Schöffengericht zur Sprache . Wegen Amts -

Unterschlagung in drei Fällen war der 32jährige Bureaugehilfc
Karl B. vom Landratsamt Belzig angeklagt . Zu seinen
Obliegenheiten gehörte es , mehrere kleinere Kassen wie Jagdschein - ,
Chausseestraßengeldkasse usw . zu verwalten . Die vereinnahmten
Gelder wurden nur am 1. und IS . jeden Monats an die staatliche

Allgemeine Zonklionär - Äersammlung
heute , Ni. Mai 1925 , abends 7 Uhr , in

den Germania Sälen , Chausseestr . ttv

Tagesordnung :

Was lehrt uns die Reichspräsidentenwahl ?
Referent : ReichStagSabgeordnetcr Alfred Henke .

Zutritt haben alle Partei - und GewsrkschaftZfunkiionäre sowie die
Betriebsvertrauensleute der SPD . Parteimilgliedsbucki und . Funk -
tionärauSweiS für 1S2S mutz an der Kontrolle vorgezeigt werden .

Der Bezirksvorstand .

Kreiskaste abgeführt . Die Art und Weife , wie der Angeklagte dabei

oerfahren durste , kann man kaum anders denn als polnische Wirt -

schast bezeichnen . Dem Angeklagten sowohl als auch den anderen
Beamten standen keinerlei Aufbewahrungsmöglichkeiten für die
Gelder zur Verfügung . Sie trugen mit Wissen der vorge -
setzten Behörde die Gelder tagelang in ihren
Briestaschen herum und vermischten so Amtsgelder mit

eigenem . Wechselgelder stellte das Landratsamt den Angestellten
nickt zur Verfügung , sie nahmen daher ihre eigenen Gelder dazu .
Es war üblich , daß sich die Beamten gegenseitig
ausdenKassen Darlehen gaben . So erhielt nicht nur der

Angeklagte aus zwei verschiedenen Ressort » vor seinem Urlaub Geld

geliehen , sondern er nahm auch die gesamte Chausseestraßengelder -
kasse auf seinen Urlaub mit . da er nicht wußte , wohin mit dem Geld .

Durch Krankheit verlängerte sich der Urlaub und eines Tages war

der Krach da . Zum Termin war eine große Anzahl von Kreis -

beamten geladen , auch der Landrat , der sich durch

dringende Amtsgeschäfte entschuldigen ließ . Nach
alledem mußte selbst der Staatsanwalt die Freisvrechung be -

antragen , da der Angeklagte gor nicht das Bewußtsein der Rechts .

Widrigkeit haben konnte . Der Angeklagte wurde auf Staatskosten

freigesprochen .

Veruntreuungen eines Steueroberinspeklors .
Vor dem Großen Schöffengericht Lichtenberg hatte sich der

45 Jahre alte ehemalige Stcueroberinspektor Ernst Engel wegen
sortgesetzter Unterschlagung und schwerer Ur -
k u n d e n f ä l s ch u n g im Amt zu verantworten . Der Angeklagte .
der aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde , istZOJahrebel
der Behörde tätig gewesen . Im vorigen Jahr war er in

der Möllendorfstraße zu Lichtenberg im Finanzamt , Abteilung

Kirchensteuer , als Kassenleiter bzw . Oberinspektor beschäftigt .

Während dieser Zeit nun geschah es . daß E. zwei Veruntreuungen

beging . Er unterschlug im ganzen 17 000 R - M. , die er für

seine persönlichen Zwecke verbrauchte . E. bezog ein Gehalt von etwa

500 M. im Monat , war verheiratet Und hatte zwei Kinder , hatte
aber auch noch «ine Freundin . Um vor vorläufiger Entdeckung seiner

begangenen Unterschlagungen gesichert zu sein , nahm er falsche

Buchungen vor . Der Angeklagte , der einen ziemlich nervösen und

zerfahrenen Eindruck machte , behauptet « In der Verhandlung , das

unterschlagene Geld für Wetten auf der Rennbahn ver -

braucht zu haben : im ürigen seien die Unterschlagungen nur des -

wegen begangen worden , um die ständigen Defizite , die er in seiner

Kaste hatte , zu verdecken . Er habe nicht daran gedacht , daß er durch

seine Straftaten ein Immer größeres Loch ausriß . E. soll während
einer Dienstzeit ein überaus tüchtiger und gewistenhaster Arbeiter

gewesen sein , der sich aus kleinsten Anfängen heraus zu der Stellung .
hie er seinerzeit bekleidete , emporgearbeitet hat . Der Staatsanwalt

beantragte gegen den ungetreuen Beamten ein « Zuchthausstrafe von

2� Jahren . Das Gericht jedoch nahm in weitgehendstem Maße

niildernde Umstände an und verurteilt « ihn zu 1 Jahr 0 Monate

Gefängnis , wovon 3 Monate durch die erlittene Untersuchungshaft

als verbüßt erachtet wurden .

Der Raubiiberfall auf einen Tchokoladenhandler .

Ein Raubüberfall , der am 13. Dezember v. I . in der Lothringer

Straße 10 verübt worden und dem eine Frau R a n d t , die In -

haberin eine » kleinen Schokoladenhandels zum Opfer gefallen war ,

fand jetzt vor dem Schwurgericht des Landgerichts I seine Sühne .

Zu verantworten halte sich ein 20jährlger früherer Bankangestellter
Willi Bärwaldt . Der junge Mann , der bis dahin unbestraft

war , hatte infolge Abbaues seine Stellung verloren und eine neue
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Das Rundfunkprogramm .
Dienstag , den 6. Mal .

ÄnOer ( lern übliohen Tagresprogramm !
4 SO —fl Uhr abends : Nachmittag - shonrert dee Berliner Funlc -

orebesters . Dirigent : Dr . Wilbehn Bnschkötter . 6 99 Uhr abends :
Humoristische » Funkallerloi ( Georg Bambercer ) . G. SO Uhr abends ;
Hans - Bredow - Scbule fBüdungskorso ' » . Abteilung Heilkunde . Dr .
Schweer » ; „ Muttersehuta und Säuglinpsfiirsorgo11 . 9. Vortrag .
. Mnttarachutz dnd Gesetzgebung " . 7. 80 Uhr abends : Lendespiele .
XIX . Veranstaltang . . Fidelis " . Oper in rvrei Teilen . Test nach
dem Franzflsisclien von G. Fr . Treiteohke . Musik von L. v. Beet¬
hoven . Für den Rundfunk eingerioötet von Cornelia ( Bronsgeest .
Dirigent : ßelmar Mevrowite . Don Pisarro . Gouverneur eines
PtaatsgefftngnisBe » : Eduard Habich ; Florcstan . ein Gefangener :
Eugen ' Tran sky ; Eeonore . seine Gemahlin , unter dem Namen
„ Fidelio " : Etniny Bettondorf : Rooco . Kerkermeister : Otto Heigers ;
Marzelline . seine Tochter : Änni Frind ; jaqnino . Pförtner : Waldo¬
mar Henke ; Don Fernando , Minister : Cornelis Bronsgeest .
Ptaatsgefangone . Ein Hauptmann . Offiziere . Wachen . Volk . Ort :
Ein spanisches Staatsgofangnis in der Nähe von Sevilla . An -
sohließond : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten ,
Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten . Theater - und Film -
dienet . 10 . 80 Uhr abends : Experimentalvortrag des Herrn Prof .
Dr . Gustav Leithäuser : „ Drahtlose Empfangs versuche ferner
Stationen " .

als Lote in einer Schokoladenfabrik gefunden . Beim Austragen der
Waren war er auch mehrfach zu der genannten grau Randt in der

Lothringer Straße gekommen . Eines Tages reifte in ihm der ver -

brecherische Entschluß , die Frau zu überfallen und zu berauben . Er

paßte die Gelegenheit ab , als der Ehemann der Frau Randt weg -
gegangen war , oerstand es , sich bei der Frau Eingang zu verschossen
und versetzte dann der erschreckten Frau mit einem Stemmeisen
wuchtige Schläge über den Kopf , so daß die Ueberfallene bewußtlos
wurde . Dann stürzte er sich aus die von ihm selbst erst vor einigen
Tagen abgelieferte Schokoladenkiste mit 30 Pfund Inhalt und wollte
mit ihr davonlaufen . Die Flucht gelang ihm jedoch nicht , und er
wurde ergriffen . Vor Gericht erklärte er , er wisse Nicht , wie er dazu
gekommen sei , die Tat auszuführen . Einen Mord oder eine

Tötung st eilte er in Abrede . Der Verteidiger versuchte
nachzuweisen , daß der Angeklagte vollkommen unsinnig und zweisel -
los in einem Zustande der Unzurechnungsfähigkeit gehandelt habe ,
da er für seine Firma dauernd große Summen einkassiert habe , die
er sehr leicht hätte unterschlagen können . Der medizinische Sachver -
ständige . Dr . Ludwig Hirsch , erklärte den Angeklagten für vollkom -
men zurechnungsfähig . Staatsanwaltschaftsrat Lattö beantragte
8 Jahre Zuchthaus . Das Gericht verurteilte Bärwaldt zu 5 Jahren
Zuchthaus und 10 Iahren Ehrverlust . Der Angeklagte erklärte sich
mit dem Urteil einverstanden . Die Überfallene Frau Randt ist
übrigens wieder vollkommen hergestellt .

Der Kampf um sie Hochbahn .
Eine offizielle Aeusternng des ZNagistraks .

Die Deutsche Bank versucht , durch die zahllosen Kanäle , die

ihr als der Vertreterin privatkapitalistischer Interesten zu -
gänglich sind , die Oeffentlichkeit über die Ursachen des Konflikts in
der letzten Generaloersammlung der Hochbahn irrezuführen . Dem

tritt jetzt endlich der Berliner Magistrat mit einer offiziösen

Auslassung entgegen . Das Nachrlchtenamt der Stadt Berlin teilt mit :

Das Vorgehen der Stadt Berlin in der Generalversammlung der

Hochbahn ist in der Oeffentlichkeit vielfach unrichtig beurteilt worden .
Di « Stadt hat nicht die Absicht , ihren Einfluß zu be -

nutzen , um durch Herabdrucken der Dividende oder
des Kurses der Aktien das Unternehmen über »

nahmeretf zu machen . Die Stadt hat deshalb in den Ver -

Handlungen , die am 23. April , also eine Woche vor der Generalver -

sammlung , begannen , angeboten , sich auch beim Erwerb einer

etwaigen Mehrheit in der Generalversammlung jedes Einflusses auf
die Zusammensetzung des Aufsichtsrat » und die
Dividende zu enthalten . Die Deutsche Bank hat zwei Tag « vor
der Generalversammlung einen Vertragsentwurf ausgearbeitet , dem
die städtischen Vertreter zustimmten . Dabei wurde namenllich fest -
gelegt , daß die Stadt einer Dividende von 1 Proz . über

Reichsbanksatz nicht widersprechen würde . Das wären 1024
10 Proz . gewesen , während die Verwaltung bekanntlich nur
5 Proz . vorschlägt . Die Stadt wehrt sich aber dagegen , daß e i n
Aktionär der Hochbahn , der mit eigenem Kapital nuringanz
geringem Umfange an dem Unternehmen beteiligt ist . durch
Aktien mit 1000fachem Stimmrecht , die ihm nur S0 000 Mark

kosteten , die Herrschaft überdieHochbahn gewinnt .
deren Vermögen in der Goldmarkbilanz mit 167 Millionen festgestellt
werden soll . Die Generalversammlung hat gezeigt , daß auch an -
der « Aktionäre eine solche Form der Beherrschung eines großen
Unternehmens als den Aktionären schädlich ansehen . Die Stadt hat
der Deutschen Bank angeboten , im Falle der Einziehung oder Still .

legung dieser 1000stimmlgen Aktien von ihren 26 Millionen in
allen Fragen der Verwaltung und der obengenannten Dividenden -

Politik nicht gegen die Verwaltung zu stimmen . Die Deutsche Bank
hat jedoch oerlangt , daß dies « Verpflichtung bi » zu 60 Mil -
lionen ausgedehnt würde . Dies mußte die Stadt ablehnen , da es
in anderer Form dasselbe bedeutet hätte wie die 1000stimmigen
Aktien .

Mit welchen Mitteln übrigen » vom Privatkapttal der

Kampf geführt wird , geht daraus hervor , daß jetzt auf Deronlastung
der Deutschen Bank «ine umfassend « Erweiterung des Kreises der
Banken beschlossen ist , bei denen die Hochbahnaktien für die nächste

Generalversammlung deponiert werden können . Di « Deutsche
Bank hofft auf diese Weise als Stimmfllhrerin beträchllicher
Aktienmengen auftreten zu können , die sich in privaten Händen be -

finden . An der Börse stiegen sie um nicht weniger als

4 Proz . Offenbar werden Engros - Einkäufe von den Banken vor -

genommen , um sich zum zweiten Gefecht zu rüsten .

Ein rätselhafter Todesfall .
Unter äußerst , verdächtigen Umständen wurde der 60 Jahre

alte Kaufmann Franz Labschies in seiner Wohnung in der
Osnabrücker Straße 25 tot aufgefunden . Der Tote lag etwa einen

Schiitt von der Tür entfernt in einer großen Blutlache auf dem

Rücken . Er hatte eine klaffende Stirnwunde , die vom

Haaransatz bis zur Nasenwurzel reichte . Sein ganzer Körper war
mit blutunterlaufenen Flecken besät . Zahlreiche Schnittwunden

hatte er am Bauch , an den Hüften , an den Waden und an den

Füßen . In der Wohnung herrschte ein wüstes Durcheinander .
Das Waschgelchirr war zeitrümmert und die Scherben in eine Ecke

geworfen . Mehrere große Aasen , Wasserkaraffen , Teller und

Tassen , ein großer Spiegel , alles , was sich irgendwie zerschlagen
ließ , war zerschmettert . Es besteht wohl die Möglichkeit , daß

Labschies in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag einen Tob »

suchtsanfall erlitten und In seiner Raserei seine Einrichtung zer -
trümmert hat . Die Wunden , die seinen Körper beizecken, lassen es

anderseits möglich erscheinen , daß sie ihm von fremder Hand im

Verlause eines Kampfes beigebracht worden sind .

Ter 2 . Propagandaumzug der Reichsreklamemesse .
Der gestrige zweite Reklameumzug , veranstaltet von der Reichs -

reklamemesse , die noch bis zum 10. Mai geöffnet bleibt , besuchte dies -
mal die Straßen im Süden , in Neukölln und im Osten . Der Zug
selbst wies einige neue Retlamewagen und Typen auf . Die Bieder -

meiergestalten , die schon beim ersten Male mitwirkten , waren auch
gestern wieder zu sinden . Ueberall , wo der Zug hinkam , so be -

sonders im Osten , erregte er allgemeines Aussehe » und wurde freund -
lich empfangen . Durch Mitwirkung des Zirkus Busch erhielt
diese „ Demonstration " eine besondere Note . Bleibt noch zu er -
wähnen , daß der „olle Boetel " , der augenblicklich bei Büschs gastiert ,
ebenfalls dabei war . Mit Geschick leitete der bekannte Reklamefach -
mann und Mitsührer des Verbandes Deutscher Reklamefachleute
Baron die ganze Angelegenheit . Am Friedrichshain wurde dann
der Zug aufgelöst .

Zweihunderl Oslpreußentinder In verlin . Auf Einladung de -

Bezirksamtes Tiergarten kommen in den nächsten Wochen etw -

zweihundert Ostpreußenkinder nach Berlin . Es ist dies ein Danl
des Bezirksamtes Tiergarten an die Ostpreußen , die während dei
Sommermonate unzähligen Großstadtkmdern mit seltener Opfer -
sreudigkeit die Möglichkeit geben , Wochen , ja sogar Monate auf dem
Lande sorglose Smnden zu oerleben . Da « Bezirksamt Tiergarter
hat Vorsorge getrosfen , den Ostpreußenkindern den Aufenthalt tl>
Berlin so angenehm at » möglich zu gestalten .

Der Cuna - Park . der jetzt wieder eröffnet wurde und ein « Reih «
neuer Apparate sehen läßt , um die Vergnügungssüchtigen nach
Verlangen zu martern oder in fliehenden Schrecken zu versetzen
veranstaltet heute , Dienstag , den ersten V o l k » t a g der neuer
Saison . Der Eintrittspreis ist mit Rucksicht auf den volkstümlichen
Charakter der Veranstaltung diese » Tages mit 00 Pf . für Er -
wachsen « und 40 Pf . für Kinder festgesetzt . Von 6 bis 11 Uhr
findet ein Konzert des Philharmonischen Blasorchesters unter
Leitung Franz von Plöns statt . Anschließend an ein großes

s tzegreicy . . - zunaqit oer Kupfertiefdruck , der sich
heute überall Eingang verschafft hat und mit dem fast alle illustrierten
Zeitschriften und Zeitungsbeilagen hergestellt werden . Auf der
Messe sind ganz vorzügliche Arbriten ausgestellt , die so recht zeigen .
ein wie wertvolles Mittel man in ihm besitzt , um Bilder in natur -
getreuer Farm gleichfalls mit zarteste » Licht - und Schattenwirtungen
in verhältnismäßig kurzer Zeit und sauber auszuführen . Eine be -
kannte Firma zeigt sogar eine kleine Tiefdruckpresse im Be -
trieb . Sehr hübsche Wirkungen lassen sich namentlich für Illustrationen
mit dem Dreifarbendruck erzielen . Obwohl es zu den älteren

Farbdruckoerfahren gehört , findet xs doch auch heute noch viel Der -
Wendung .

Ein reiches Betätigungsfeld für den Reklame - und Druckkünstler
bilden ferner die Kartons der Zigorettenfirmen , die
Schokoladen - und Konfektpackungenj die entzückende Miniaturbildchcn
ergeben und gar nicht aussehen , als ob sie nur — zum Wegwerfen ,
zum Derbrennen wären , wenn der Mensch sie des Inhalts beraubt
hat . Darin liegt eben ein gewisser tragischer Zug desjenigen Druck -
werk » , da » der Reklame dient . Wenn es seinen Zweck erfüllt hat ,
ist sein praktischer Wert verloren .

Nattonaliftisthe Gosse .
Mit welch unerhörter Niederträchtigkeit der Hindenburgwahl -

kämpf der Rechten geführt worden ist . erweist aufs drastischfle ein
rotfarbiger Flugzcttel , der uns von Freunden unseres Blattes
zugeht . Man muß staunen : ist die I d i o t i e oder die B ö s a r t i g -
k e i t dieses Gesindels , das mit solchen Zoten kämpft , größer ? Diese
Sudelei , die au ? einen , eleganten Privatauto des Westens am Wahl -
fonntagc in Massen auf die Straße geworfen worden ist , Ist psychia -
rrisch zu ergiebig , al » daß wir es libers Herz bringen können , dieses
Erzeugnis der nationalistischen Propagandaschmierer unseren Lesern
vorzuenthalten :

„ Von unserer Flagge schwarz - weiß - rot ,
Da stahlen sie uns das Weiße :
Und wischten sich den A . . . damit
Jetzt haben sie schwarz - rot - sch . . . . ! "

Mit solchen Produkten ist der „ vornehme " Wahlkamps der
Reaktion geführt worden ! Heilte aber will man nichts mehr gesagt
haben ! Mit allen Schlammfluten verderbter Monarchiftcngehirne
hat man die Gasse geebnet für Hindenburg . Ob der neue Präsident
der lllepublik mit dieser Charakteristik der Farben , unter denen er
sein Amt anzutreten hat , einverstanden ist ? Wir möchten es — in
jeinein Interesse — aufs stärkste bezweifeln .

Schwarzweistroter Nachwuchs .
Di « politische Verhetzung der Jugend hat bei den

Schwarz - Weiß - Roten eine Höhe erreicht , die kaum noch zu über -
bieten ist . Sie erstreckt sich bereits auf die Kleinen , die noch
nicht mal das schulpflichtige Alter haben .

Ein Leser teilt uns ein Erlebnis mit , das dieses jugendver -
giftende Treiben republikfeindlicher Kreise in erschreckender Weise
beleuchtet . Bei einer Strahenbahnfahrt von Charlottenburg nach
Steglitz wurde er in der Wilmersdorfer Straße nahe dem Kur «
sürftendamm durch ein plötzlich einsetzendes Trillerpfeisen »
konzert bemützter Hakenkreuzler darauf aufmerksam
gemocht , daß . ein Demonstrationszug von Republi -
k a n e r n herannahte . Im Wagen rief hierbei eine Dam « ihrem
4 bis 6 Jahre alten Knaben zu : „ Siehst du , da kommen die Lumpen ! "
Sie stachelte den Jungen an : „ Ruf ' nieder , nieder , nieder ! " Das
auf so etwas wohl schon hinreichend dressierte Kind rief beim An »
blick der mit schwarzrotgoldenen Fahnen vorüberziehenden Demon -
strantcn in höchster Aufregung : „ Nieder , nieder , nie -
der , nieder , nieder ! " und so fort in sich überstürzender unauf -
hörlicher Wiederholung dieses Wortes . Von der „ gebildeten " Frau
Mama immer wieder angefeuert bearbeitete schließlich da » Bürsch -
che » in maßloser Wut mir den Fäusten die Wagensensler und schrie :
„ Ich schlag ' dich tot , ich schlag ' dich tot ! " Ein Fahrgast
versuchte , dem widerlichen Auftritt ein Ende zu machen , mst der an
die Mutter gerichteten ttrage , ob sie es für ihren Beruf halte , Mörder
zu erziehen . Aus solchem Holz seien , sagte er , auch die Erzberger -
und Ralhenau - Miarder geschnitzt gewesen . Eine anders Dame , die
Zeugin des Auftrittes war , griff ein und ihr gelang dann die Still -

lsgunq der Sprechwerkzeug « de » hoffnungsvollen schwarzweißroten
Sprößlings .

Was kann aus Kindern werden , die so „ erzogen "
werden ? Darüber belehrt eine Beobachtung , die ein anderer
Leser unseres Blattes zu machen Gelegenheit hatte . In Steglitz
gingen zwei Damen durch die Thorwaldenstraße mit ihren Kindern ,
von denen eins . - ein fünfjähriger Knabe , sich an einem schwarz -
rotgoldenen Fähnchen erfreute . Ein etwa dreizehn -
jähriger Schuljunge , der auf seinem Fahrrod vorbei kam ,
mustert « beim Anblick de » Fähnchens in der Hand de » Kinde » unver -
schämt die Damen , rief ihnen das Wort „ Schweinehunde ! " zu
und suchte feige davvnradelnd das Weite . Ihn sofort beim Kragen



Brillantfeuerwerk , dos um S Uhr abends beginnt , wird
die Automobilfahrt in der Luft die fenfationelle An -
ziehungstraft , wie feit Eröffnung des Parkes fein .

Achwvg , Iyp » zraPbi »sIn >cr ! Diensiaa nachmiltag 5 llhr im Krema¬
torium viiniclSdorf Milwlrtuug bei der Traunseierltchleil für Kollegen
Eugen KeguK . Erscheinen aller Zängcr Ehrenpflicht !

Areunde der inlernallonalen Kleinarbeit Mittwochabend S Uhr in du
Juristischen Sprechstunde , Lindenstr . 3, I. Hof lints .

Das Deutsche Museum in München .
Wenige Tage trennen noch von der Eröffnung des Deutschen

Museums . Am Montag fand unter Führung des Schöpfers des
Museums , Exzellenz von Miller , eine Vorbesichtigung des
Museums statt , zu der die aus dem ganzen Reich und dem Aus -
lande in München weilenden Pressevertreter geladen waren . Die

Reichhaltigkeit der Ausstellung machte auf die Besucher einen über -

wältigenden Eindruck . Am Schlüsse der Führung sprach der Reichs -
Pressechef , Ministerialdirektor Dr . Kiep , im Namen der Pressever -
treter Exzellenz von Miller für alles Gebotene den Dank aus .

Das Museum stellt einen gewaltigen Bau aus der von der
grünen Isar umrauschten Museumsinsel dar . Mit seinem
C5 Meter hohen Turm , einer 30 Meter hohen Wendeltreppe , die
bis tief in die Erde führt , umsaßt der Bau vier Stockwerke .
Von seiner Ausdehnung zeugt die Länge der Führerlinie , die etwa
14 Kilometer beträgt . Man hätte also drei Stunden zu gehen , nur
um diese Strecke abzulaufen . In den Ausstellungsobjekten wechseln
wertvolle Originalmaschinen , getreue Nachbildungen , Modelle — die
Maschinen sind durchweg betriebsfähig — mit Dioramen und
Wandbildern . Die Sammlungen beginnen im Erdgeschoß mit der
Geologie , die in Gemälden und Modellen veranschaulicht ist , und
denen sich eine kleine Erdbebenwart « anschließt . Dann geht ' s hinab
in die Schächte zum Bergwerk . Der Besucher kann hier dem Berg .
mann in die tiefsten und engsten Stollen folgen , er sieht die
Schwierigkeiten und Gefahren der Arbeit sowie alle ihre technischen
Hilfsmittel . Bis nahezu 10 Meter unter die Erde sind die Schächte
eingebaut . Logisch gliedert sich - das Hüttenwesen mit der Metall -
gewinnung an . Vom prähistorischen Ofen bis zum modernen
Hochofen , bis zur Gewinnung des Edelstahls sind alle Entwicklungs .
stufen vorhanden : dann geht es weiter zu Schmiedewerkstättcn lind
Schlossereien , zu Dampshämmern und Walzwerken , Wasserkraft -
anlagen und Dampsmaschinen , den Dampfturbinen usw . Es
kommt der Ehrcnsaal des Verkehrs . Hier sieht man die Entwick -
lung von Fahrrad und Auto , die Lokomotive von den allerersten
Maschinen bis zu den Riesen von heute , das Bahnwesen . Brücken «
und Straßenbauten , Schiffahrt und Kanäle . Diese Fülle von
Erscheinungen nimmt nur das Erdgeschoß ein . Ueber diesem , im
ersten Stocke folgen : Der Ehrensaal der Erfinder und der Bilder -
saal , das Meßwesen , Mathematik , Mechanik , Elektrizität , Optik , die
Musik , die Alchimie und die moderne Chemie , dann die Astronomie
und endlich in den oberen Geschossen Buchdruckerkunst , Landwirt -
schuft , Brauerei , Brennerei und die Textilindustrie . Eine Riesen -
hall « ist dem Flugwesen und der Luftschiffahrt eingeräumt . Neben
Flugzeugen der verschiedensten Konstruktionen steht man hier auch
das Originol - U- Boot Nr . 1.

*

Reichskanzler Dr . Culher , Rcichsocrkehrsminister Dr . Krahne ,
Reichstagspräsident L ö b «, der bayerische Gesandte Dr . v. Preger ,
der bremische Gesandte Dr . Nebelthau , die Reichstagsabgeordneten
Graf Lerchcnfeld und Exzellenz Wallraf und einige andere Herren
werden sich heute vormittag 10 Uhr vom Flugplaß auf dem Tempel -
hofer Feld mit Iunters - Flugzeugen nach München begeben , um an
der Einweihung des Deutschen Museums teilzunehmen .

Küsien - Segelflug - Wettbewerb in Rotten .
Rojsiten . 2. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Zum diesjährigen

Sea « tslugwcttb « werb sind bereits 20 Segelsluazeuge eingclrosfcn ,
auch «ine groß « Zahl der gemeldeten Führer . Am 24. April bereits
sollten die Versuchs - und Uebungeslüge beginnen , jedoch war das
Wetter zu stürmisch und regnerisch , daß an Segeln oder Fliegen
nicht gedacht werben konnte , nur „ Espenlaub 1' machte einen
kurzen Flug , auch „ Kranich 2 " einige Schulflüae . Das Barometer
verspricht Besserung . An den drei Tagen vom 20. April bis 1. Mai
waren Versuchs - und Uebungsflüge vorgesehen . Infolge des un -
günstigen Wetters werden diese Flüge fortaeseßt . Sobald es nur
die Witterung zuließ , war lebhafter Start . Es starteten am 1. Mai
14 , am 2. Mai 18 Segelflugzeuge . Den eigentlichen Weit -
de w e r b heute eröffnete F ü ch s auf dem „ Alten Dessauer " , landete
infolge eingetretener Flaute nach 7 Stunden 43 Minuten 33 Sekun -
den bei anfangs südöstlichen Winden ( 12 — 13 Metersekunden ) . Auch
der andere alte Rhönslieger Martens segelte 9,33 Uhr und landete
12,15 Uhr abseits . Der alte Jagdflieger Ledermann landete

nach zwei guten Segelflügen nicht ganz glücklich . „ Espenlaub " ,

rung recht schnittig . Ein sogenannter Schwingenslteger ging heute
bei seinem zweiten Flug zu Bruch .

Neu und bewährt ist die Startbahn . Auf Ihr erheben sich
die Segelflugzeuge trotz des Sandes auf dem Predienberg nach
kaum zwei Meter Anlauf . Die Startbahn ist ein Läuierteppich und
besteht aus schmalen Brettchen , die auf ein Eisenband aufgenagelt
sind . Bei wirklich regstem Flugbetrieb sind oft S —7 Segelflugzeuge
zu gleicher Zeit am Himmel bei glänzender Sonne angesichts zweier
herrlich blauer Meere . Ein unvergeßlich schöner Anblick !

ReichSmietertag in Hambnrg .
In H a m b u r g hat der vom Reichsbund Deutscher

Mieter e. V. einberufene außerordentliche Mietertag , der von
zahlreichen Delegierten aus allen Teilen des Reiche , besucht ist .
mit einer Konferenz der Mietervertrettr in den Gr -

meindekörperschaften begonnen Stadto . Kugler - Kiel
erörterte in großen Zügen das Wohnungselend in den Städten ,
das sich außerordentlich schwer z. B. bei de » schulpflichtigen Kindern
auswirkt , und ging dann ausführlich auf Steuersragen ein . Er

schilderte den Fall eines Kieler Hausbesitzers , der monatlich mehr
als 9000 M. an seinen zahlreichen Häusern allein aus der 5) auc -

zinskteuer verdient . Von besonderem Interesse waren die Leitsätze ,
die Medizinalrat Dr . Engelmann - Kiel in seinem Referat „Die
Arbeit der Gemeindevertreter In der Wohlfahrtspflege und in der

Gesundheitsfürsorge " aufstellte : In der Wohlfahrtspflege kommt es
vor allem darauf an , die ausreichenden Unter st ützungs -
sätzc für die Wohlfahriscmpfänger sestzusetzen . Es kommen in

Betracht , die Armenunterftützungen im engeren Sinne und die er -
wetterten Unterstützungsempfänger . Für die ersteren muß das
Existenzminimum , für letztere Geld und Naturalunterstützung in be -
sonderen Notfällen sichergestellt werden . ( Wochenfürsorge für
minderbemittelte NichtVersicherte . ) Dos Existenzminimum ist ein
bisher nicht fixierter Begriff : es muß sich ober nach der Familien -
größ » richten . Die Art der Erwerbslosenunterstütznng ist unsozial .
da sie nur einschl . dos vierte Kind eingestellt ist . Im selben Sinne
ist die heutige Entlohnung unsozial Bei der bisher bestehenden
Art fallen die tinderreichm Familien zwangsläufig dem Wohl -
fahrtsamt zur Last . In der Gesundheitsfürsorge ist auf Unter .
stützung der Schwangoren » der Mütter und Säuglinge
besonders zu achten . Don besonderer Wichtigkeit ist die Schaffung
von Badegelegenheiten in geschlossenen und offenen
Räumen , Schaffung von Plätzen für Ausübung des
Sports für die Jugend und die Schuljugend . Die Sicherung
der schulärztlichen Ueberwachung ist ein « der Haupt -
aufgäben . Bon besonderer Wichtigkeit ist serner die Sorge für g ■»-
| un de Wohnungen . Gesundheitliche Fürsorge und vorbeu -
gendc Wohlfahrtspflege verlangen weiter Schaffung von
Eigenheimen, . in denen die bodenständig « Familie den besten
Schutz gegen Krankheit und gegen Verarmung bietet .

Hoxfport und Leibesübungen .
Die jüngste Entwicklung auf sportlichem Gebiet verlangt setzt

auch einmal die Beschäftigung init Dingen , die bisher immer noch
sozusagen an der Peripherie der sportlichen Betätigung in Arbeiter -
kreisen schwebten und einen durchdringenden Einsluß noch nicht aus -
zuüben vermochten . Eine besondere Beachtung verdient heute in
dieser Hinsicht der Boxsport . Dieser beherrscht in weiten Kreisen
sportlich interessierter Menschen gegenwärtig das Feld . Auch die
Arbeitersportler können sich seinen Einflüssen selbstverständlich nicht
entziehen , sondern haben ihre Stellung zu präzisieren , um alles Gute
für die eigene körperliche Durchbildung dienstbar zu machen . Wie
überall , zeigen sich jedoch auch hier die gröblichsten Verfehlungen und
Auswüchse . Der Zug des sportlichen Interesses gruppiert sich heute
leider zumeist um die Erziclung von Höchstleistungen und die Er -
rmgung von Preisen . Auch die Arbeitersportler sind nicht immer frei
von diesem Geist , und hierin liegt eine Gefahr , der alle Arbeiter -
sportlerorganisationen ihr besonderes Augenmerk zuwenden müssen .
Das sportliche Interesse in der Arbeiterschaft kann sich nicht allzu stark
auf Jndtvidualleistungen konzentrieren , die den einzesiien heraus -
heben aus dem Kreise seiner Sportgcnossen . Dieses Streben läuft
dem Prinzip der Solidarität und Gemeinschaftlichkeit zuwider , das
selbstverständliche Geltung in allen Zweigen der Arbeiterbewegung
besitzen muß . Glücklicherweise hemmt das tägliche Lebensdasein des
Proletariers schon ganz bedeutend den Trieb zur Züchtung von

Sportkanonen , wenngleich gar zu oft noch eine freiere Auswir ' kungs -
Möglichkeit zu wünschen wäre . Auch hier ist für den Arbeiter die

Forderung des Tages : mehr ZeitI Das Wertvollste im Sportbetrieb
der Arbeiterschaft ist neben der guten körperlichen Durchbildung
jedes einzelnen jedoch die Massendarstellung und Gemeinschasts -
Wirkung , die auch die kleinsten Leistungen zu einer prachtvollen
Gesamtleistung vereinigt . Die sportliche Arbeit In Arbeitcrkreisen
von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet , gestattet auch die Heran -
ziehung des Boxsports als Hilfsmittel .

Der Boxsport zeigt sich heute gerade in Deutschland gewöhnlich
noch in den rohesten normen , die nur Befriedigung finden im

Knoockout , in der völligen Kampfunsähigmachung des Gegners . Di «

Begleiterscheinungen spotten oft auch den geringsten ästhetischen
Anstandsregeln und der Logik sportlicher Gestaltungsnotwendigkeiten .
In diese Front auchsportlicher Ausbeutungslust darr sich die Arbeiter -

schaft uuter keinen Umständen einreihen . Für sie kommt der Box -
svort nur als Training , nie als Selbstzweck in Frage . Das

Traininq ober kann vorzügliche Erfolge zeitigen , sofern es dem

Zwecke dient , den Muskeln zur Ausbildung und Kräftigung zu vcr -

helfen und die Entwicklung einer gewissen Geistesgegenwart und

geistigen Energie zu fördern . Diesem Zwecke angemessen wird das

Training im Boxen reine Leibesübung und als

solche ohne weiteres gute sportlich « Leistungen im

Gefolge haben . Eine besondere Beachtung verdient noch die Frage ,
ob der Boxsport der Jugend in ihrer körperlichen Entwicklung sörder -
sich sein kann . Die Jugend neigt gus Veranlagung und Triebhafiig -
keit ihres Alters zu exzentrischer Ausbeutung aller Bctätigungs «
Möglichkeiten . So auch im Sport . Bisherige Erziehungssormen
zwängen den Geist oft in vorfahrte Auffassungen von Wesen und

Sein des Heldentums , und lcck ' m' so das Rohe und Kriegshafte als

naiurnotwendigc Begleiterscheinung der jugendlichen Entwicklung

erscheinen . Auch das sportliche Interesse gewinnt dann solche Formen .

Die Sportorganisationen aber tragen jenem Geist nur Rechnung .
wenn man aus ihren Verlautbarungen folgendes entnehmen muß :

„ Wir bezwecken durch die Pflege des Borsports die Ertüchtigung der

Jugend " Und weiter im engsten Zusammenhang damit : „ Um

den Boxsport zur Geltung zu bringen , veranstaltet die Poxableilung

Kampfabende , die in erster Linie dazu dienen , den Mitgliedern ( also

auch den Jugendlichen . D. R. ) Kampfgelegenheit zu geben . " In diesem

Geiste betrieben , wächst der Boxsport über den Begriff der gesunden

Leibesübung hinaus und wird zur schädlichsten Beelnslussung sür die

geistige und körperliche Entwicklung des jungen Menschen .
Skrbeilersportler werden derariiae Tendenzen immer und mit

aller Energie ablehnen müssen . Glücklicherweise haben sich auch schon

oft Jugendämter einer solchen Stellungnahme angeschlossen und co

abgelehnt , den Boxsport als im Interesse der Jugendpflege gelegen

zu betrachten . Diesem Standpunkt kann sich jeder klar denkende

Arbeitersportler nur anschließen .

Zußbällergcbnisse vom Sonntag .
Alemanla gegen Sparta �1 : 3 , Neukölln - Britz gegen Adler 08

5 : 1, Nordlska gegen ZBE . 3 : 2. Lichtenberg III gegen Adler 12

1 : 5. Askania gegen Teutonia 00 1 : 1. Wolteredorf gegen Altglienicke
14 : 0, Brandenburg 02 gegen Frischauf 1 : 0, Vorwärts gegen Ger -

mania 3 : 6, Mariendorfer Spartgnippe gegen Concordia 2 : 1,

Fußballring gegen Hansa 3 : 4, Zeuthen gegen Teltow 3 : 2. Tos -

mania gegen Sparta B 4 : 2, Kctichendorf gegen Lichtenberg >

2 : 3. Lichtenberg I ßenen Steglitz 3 : 0. Hertha 22 sisaen Rüstig
Vorwärts 2 : 3, Fichte - Südast gegen Arminia 3 : 1, Elsthal gegen
Amateure 3 : 0. Charlotttenburg gegen Birkenwerder 0 : 5. Stern

gegen Wacker 20 1 : 2. Minerva gegen Britannia 6 : 1 . VfB Köps -
nick gegen Pankow 08 1 : 3 . Staaken gegen TBC . 2 : 8, Stralau

gegen Bernau 1 : 2. Dresden gegen Berlin 4 : 0.

30 Jahre Arbelter - Ruderverein .

Ein großer Teil der Arbeiterschaft In Werkstatt und Bureau
ist noch heute der Auffassung , daß durch Anschluß an einen Ruder -
verein seine finanziellen Mittel allzu stark in Anspruch genommen
werden . Dies mag wohl Zlltresfen . wenn er dabei die hachseudalen
und bürgerlichen Vereins als einzige Vertreter dieser Sportart be -

trachtet .
'

Es gibt aber in Berlin 10 Arbeiter - Rudervereine mit über
1000 Mitgliedern . Diese Vereine sind mit gutem und reichhaltigem
Bootsmaterial aller Gattungen ausgestattet , stehen also den bürger -
lichen Vereinen In bezug ans Bootsmaterial in keiner Weise nach . —

Am 3. Mai konnte der R u d e r v e r e i n E a l l e g i a e. 33. , dessen
Bootshaus an der Havel liegt , auf ein 30jähriges Bestehen zurück -
blicken . Auch wird der Erweiterungsbau des Bootshauses noch in

diesem Monat vollendet sein , so daß für 40 Boote Plag geschaffen
Ist. — Wer seinen Körper stählen und sich in Licht , Lust und Wasser
baden will , der ist in unserem uitd tn den Bruderverecnen — an der

Lberspree und Havel — willkommen Auskunft erteilt gern : Walter
S z u m a n n , Berlin , Boxhagener Straße 24.

Aluslerturaen der Kinder .

Am kommenden Sonntag veranstaltet die Frei « Turner -

schaft Groß - Berltn ein « Mustervorführung ihre » Kinder -
turnen », zu der insbesondere alle Eltern eingeladen sind . Die
Veranstaltung findet in der Turnhalle des Leibniz - Gymnasium «
( Eingang Wrangelstraße an der Thomas - Kirch « ) , nachmittags 2 bis
S Uhr , statt . Einlaß 1H Uhr . Das vielseitige Programm umfaßt
ziemlich all « Uebungsformen des Kinderturnens . Einleitend werden
die Festfreiübungen vom Brandenburger Kinderturnfest , das im Juni
stattfindet , gezeigt . Eine große Anzahl Riegen zeigen Uebnngen an
den Geräten , die gewertet werden , um die besten Leistungen fest -
zustellen . Die Knaben sind mit S, die Mädchen mit 10 Riegen be -

teiligt . Verschiedene Abteilungen zeigen Sandervarsührungen , Volks¬

tänze usw . Der Zweck dieser Veranstaltung besteht darin , die
weitesten Kreise der Beritner Bevölkerung auf die Notwendigkeit

- des Kinderturnens hinzuweisen . An der Freude der Kinder bei den
verschiedenartigen Borführungen soll die Nützlichkeit der Leibes -
Übungen für die Schuljugend praktisch demonstriert werden . / Alle

Eltern werden daher gebeten , mit Ihren Kindern dort zu erscheinen
und dadurch die Bestrebungen der Freien Turnerschast zn unter¬
stützen . Der Eintritt ist frei .

Di« ? nik Tur - erlchast gchtxnick «z fiiert am 9. irni 10. Mot ihr
Nvomigst «» Stiftungsfest in Korm «lue » Sportfeste ». Sonnabenh von
Ii Uhr ob Nmnmero . Sonnsaq vormittag von « bis 12 Uhr Wettkiimpfe .
Männer : Fllnfkampf : Jugend : Dreilampf : grauen : Dreitumpf . Nachmittags
1 Uhr iZcft »ug durch die Stadt nach dem Svortplait . 2 Uhr : allgemein «
grciitbungcn . Einzelw - tttämpfc , Stafetten . Miinner : 4 X 100. M«I «r - Stafdtte ,
Olinnoifch « Stafette : Jugend : Srlirvedifche Etafette : grauen : 4 X Igv - Meter .
Stafette . Handball » oder Rciffbanmannschaften können sich noch melden , da
zum Schleift Turnfpich « folgen . Der VorfMnb bittet die Berliner Vereine
die Veranfivltnng , » imierltüften .

Schwimmverein Vorwärts »erlin 1897, Srnpcp Süden , Gemeinschaft für
Körperkuliue . Sonnabend , den 9. Mai . abend » 8 Uhr, im «roften Sitzungssaal
des Betirksamts Kreudberg , Vorckftr . 11, erster Bildungsabend . Adolf koch
wird Uber „Lcbcnsernruerung durch Körperbildung und Naektkultur " sprechen
an Sand von IM Lichtbildern der törpcrditdenden Gruppen Adolf Kochs.
4 » wird hier ollen Getegenheit geboten , sich Uber dos Thema „Nacktkurur "
«in Urteil zu bilden . Eiulaft Z->S Uhr. karten sind Mittrvoch » und grcitags
abends ab 7 Uhr, im Stadtbad Krcutzberg . Borwold strafte , und an der Abend -
kafle erhältlich . Siittrttt 30 Pf .

«uslcheidungstäniple für Turner und Turnerinnen »ur Olpmpiab « im
1. krein . Wie olle Sparten , so haben auch die Turner »err Oltzmpiad « Aus -
scheidunoskänipf « vorzunehmen , die dafllr im 1. Kreis am 24. Mai ftcrHfiirden
lallen . Borhcrarheiidc Meldungen stich nottoendig , die bis mim 17. Mai für
Turner und Turnerinne » an s . Wundtkc . Berlin SO, Falckensteinftt . 42,
einzureichen sind. Ausscheidungen finden statt für den Acht- ud Zwölfkampf .
Erftercr setzt sich aus je einer Pflicht » und KUrUbung an Reck, Barren und
Pferd zusammen , einer ssreillbungsgruvp « au » den allgemeinen lZreiilbungeir
und einem Pferdfprnng . Di« Pflichtübungen sind für Turnerinnen im „Bor -
turner " vom November und bie der Turner im „Vorturn - r ' vom Dezember
bekanntgegeben , gür den stwölfkampf dir gleichen Geräte von, Achltampf
wozu noch 100»M«Ier »Lauf , Kugelstofte », Weitsprung und Sochfprung hinzu »
kommen . All « Genossen und Genossinnen werden erfuchk , die in JZroge kom¬
menden Turner uich Turnerinnen darauf aufmerksam zu machen .

4. Bezirk , Prenzlauer »erg . Am Mittwoch , den «. Mai , KarUllsitzung
de! Werner , Scnefelderstr . ZI, 8 Uhr . Abrechnung vom Kartrllfeft . Rest ,
Verschiedenes .

>. Kreis , Tnrverfpart «. Sitzung der «reisiechniker am Sonnabend , den
9. Mai . ' 18 Uhr . bei Ottmann , Dresdener Str . 100. Bezirksmiinnerttrrn .
warte sind ebenfalls eingeladen .

Athletik - Sporiklub S. V. — Leichtathletik — Hocken — Rudern . Männer »,
Krauen » und Iugendabteilung . GeschLflsstell «: Kurt Liebrucks , Berlin O 24,
Tilsiter Ett . 40. Dienstag , den 0. Mal , Tvalninq und »orftandssitzun « auf
dem Kichteplatz . Donnerstag , den 7. Mai , Training auf dem tzichieiilotz in
Baunttchnlrnweg . Folgende Gerät « werden geübt ! Diskuswerfen und Lach.
svnrng . Freitag , den kl. Mai . 8 Uhr, Mitgiiederverfaminlung bei Linsener ,
Mülnenstr . 50. Schriftführer der Hockenohteilung : Dwi MIrlke , Berlin C 34,
Weidenweg 27.

Freie Turnerichaft Sroft . Berlin . Mittwixft . 7 « Uhr . Sitzung der Nord .
gruvr - n hei Prasser , Michaelkirch . Ecke Wustorhonsener Strafte . Dazu jeder
Bezirk einen Perireter . — Freil - g, 7V3 Uhr . Frauenausschuftsitzung Schul «
Gipeftr . Z2e. —. Freitag , 7 Nhr. engerer Verstand Sitzung G-schäftssielle .

Rusterriegcuturneu der Kinder der FTS » . am ln. Mal . Mittwoch .
7>4 Uhr. Sitzung oller Turnwartc lind Kampfrichte - r Schul « Gipsiirafte . —
Am Sonntag erscheinen alle Musterriegenturnsr , Turnwarte und Kampf¬
richter um IZ� Uhr Turnhalle Wrongelstrafte .

Sportkömpsc im Freien Krglerbunb . Am Sonnt » » fanden im FKBD .
»ahlreich « gröftcre kämpfe auf den Bahnarten Bohlt , Afphalt und
Scher « slvtzt. Im keglcrheim Hufeland starteten die Bozlrke 3 e n t r u in
»nt > Oft, » um dw Figurenmeisterschaft . Di « Meisterschaft des
Bezirk » Zentrum srrang s . Köhler lLuft . Br. W. ) mir 280 Punkten . Der
Figurentamvfricge gehören weiter an : Iandt i Scharfe Kante 31. ) 200 P. ,
Kaiser lBötzow ) 201 P. , Li«s« (I . a. «. ) W8 P. , Klempke (8. Rr . 28. ) 208 P. .
Patzat lBötzow ) 240 P. . Poppe ( Fid . Br. Neukölln ) 241 P. , ( Steiner «Bötzow )
234 P. . Plnkokofoli fSchbg . SW. ) 282 P. und Hcrizoa lBötzow ) 231 Punkte . —
Vezirksmetster des Oftens wurde Oswald Haas « (4tlr . Stamm 13) mit
305 Punkten , zur Figurenkampfriege plazierten sich noch : . Schneider l0 kalte )
204 P. . K. Franck 1«. St . 13) 281 P. . Witt fLust . Neun Csi) 2S0 P. . ©Ii »
tiszcwski ( Osten 22) 278 P. , Fichler ( Aha) 273 P. , Domning ( Osten 22) 203 P. .
Schert * L. Br. 04) 202 P. . Pas ' u stak ( Harmonie ) 250 P. . Frenz - l (8. Br. 04)
255 Punkte . — Im Steuerhaus muiden die Kämpf « um d! » Meiste . r -
' chaft des Bezirks Südcn obgetchiosssn . Den Titel stcherre sich

. .. MW » WW » W » » » HW > WW > WM W » M _ _ _ _ __ _ __ _ _ _

_ _ _

14 Kugel » und Stichler ( Bötzow) mit 15 Kugeln . : Ferner erfüll en noch ftth »
Kegler in einem Gang fömttiche Figuren . — Auf der in Berlin leider
noch recht seltene » Scherenbahn erreichlen in offener Konkurrenz in
3 Kugeln 10 Starter ie 24 Solz . Zurzeit führen : Hanse ( Sech » Kalte ) und
R. Hoffmann (Alt . Stamm ) . — Am kommenden Sonnigg starten die Bezirk »
Norden und Westen um die Fiaurenmeisterschafien . Gleichzeitig wtrden
die Kämpfe auf Asphalt und Scher « fortgesetzt . Sämtlich « Kon-
kurrenzen werden wiederum Im Keglerhoim Hufeland au »getr «gen . Intev -
essenten ist der Zittrttt gefktttet .

»in Blitzturnier sowie ein Simultanspiel de « Berliner Klubmeister ,
O. Deutschmann an 30 Brettern »«ranstaltet dt « Abteilung Osten des Berliner
Arbeiter . Schaärtlnb « am 5. Mai , 7 Uhr. in ihrem Klubhelm Gräfte Fronk -
fürtet Str . 10, bot Ranler . Freunde des Schachspiel » sind herzlich eingeladen .

Qus Dv * �n &Ssrtlgs
Aufheben ! IÄ . Fortietiung fölgt !

Sie thnen nicht , meine Herren , und viele indere «hnen Nicht, wie tief die
P. rkcaninis der Notwendigkeit einer nlanmHDlgen Fußpflege bereit » in« Volk ue-
Ölungen , oder wie inen sich liüher , In einer golllob nun «chon verfloueileh Zeit
ausgedtfickt hfltle, . Im Volksbewulitieln verankert " Ist Ich, et« Hüheeraugea -
fpeclallst , bin viel st-iiker beschältlgt , jjl« mflneher berühmte Onckfluteespezlallsl ,und habe deshalb einen Assistenten anstellen müssen , Herrn Dr. wohlliter , den
Ich Ihnen in den nichsten Tagen vorstellen werde Ein «uferordenlllch gelehrte « t
Haus, aber keine solch « männliche Schönheit wie ich. ISr hat seinen Wert in
»ich. wie die Zldge da» Fett. 8le verstehen nicht , wie da* grob « Publikum
aut einmal au für dl« ucht ige Fußpflege begeistert Ist, nachdem sich di «N«r die
wculgsteu darum gekümmelt haben ich sage Ihnen :

DCukirolen Sie ,
dann werden Sie ei verstellen l Mit . koknoien " berelchnet nRmllch die moderne
WisaeUNChalt die «aihgemflüe Fußpflege und in der NttcbtziSN Auflage de« SVtMs-
heitsmeyei und des Hiidungsbrocknsus werden Sie das Wort »chuu tindeu , sonst
wiien eben dies « Welke nicht Vvll. iänüig .

Zum Kuktiulen gehöicn folgend « drei Prflparate :
Erstens das wuhitueade Kukiro) Fullbad Msverhütet dai Schwitzet , Schmerzen

nnd Biennrn der Füße Ich weiß nicht , ob jemand von Ihnen an FuSich�ltt
leidet jedenfalls kann es nicht arg nein, denn Ich rieche bis jelzi noch mohts.
Aber selbst wenn Sie r,ui m geeinten , Grade daran leiden , werden Sie bemerken .
daü Sie im Wlilfei linrtiei kalte Füße haben , weil sie immer feucht Kind Das
verhütet das Knkiiol Fußbad Außerdem stritki e» Sehucu , Neiven und Gelenke
Sie fühlen stell üauecii utcht nur tu den Fußen, suuderii im ganzen Körper vAm
Irischer und elatltfechej

Zweitens gehör I zum TTuklrnlen das flgllche Einpudern der FOße mit PO' kiro»
Slieujnrdef . weuigslrus sollte da» bei starkem Fußschweiß nie unterlassen we der»
Ott Mensch attuet nicht oui durch die l ungen , sondern auch durch d e H. «ui
und was durch die flaut eindringt , gelangt direkt tn die Blutbehn Dan es
nicht gesuriclhelMörderllfh «rln kann, weim die Oase ins Blut gelangen , die
»ich au« dem in Verwesung ubffget angenen Fußschweiß entwickeln , rs» klar

Drillens gehört ,ur Kukirolfcu » das millionenfach bewthrt « Knkiiol Hfthner
sngen Pllaslef , das such veraltete Hübneraugen In wenigen lagen , ohne Schne- rden
und ohne Fnl/nndnng . alsr, gefahrlos und schmerzlos entfernt Wichtig ist es auei
daß Sl « nicht etwa irgendwelche unbekannten Prlparaie kaufen , sondern auf den
Namen »Kuklrol * und auf die Schulitnarke . Hahnenkop ! roll Fuß* achttn ble
könnten sonst schmerzliche EnttäusdUingen erleben

Eine Vollständige Kuklrolkur kostet In jeder Apotheke und Drogerle mir 2 Mark
Verlangen bie noch heute unser neues , wicht Ißes Büchlein , betitelt . . Kuklruten

Sie". Dieses gibt Ihnen Wichtige Auiklärungen über die Notwendigkeit der Fuß-
fliege und enthllt u a auch einige Photographien unserer Fabrik

Uaklrol - Fabrik , Groß - Salze ( Bad Eimen ) .
eigenes Verkaufsbureau : Berlin W. 62 , Kleiststr . 23 r.
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Billige Preise für

Wassersportkleidung

Rüdßll�HettS ans blsnem CJheriot 36 . — , 88 . —

RUderHQSßn blaa vdsviot

. . . . . . . . .
�tMKiUuonzöse ätT < ÄÄ Fb�

Satindüffel 7S. blau Cheviot . . . . . . .

Tanoriirt . - AnzöSe
40 . —, 36 —, 33 . —

Se?! er - Jnzüäe
Sesier - Hoien
fnni > 4kn ( > fln aus weißem Cheviot , elegant Sitz .
jllUflillUcll je nach Qualität 20 . - . 19 . —. 16 BO
fi1fnflf . ni > lrnn für Herren u. Damen , aus waseer -
WinDJulncfl dichten Stoffen von

von

Coocicoct - Wlndliickc - I , � am *

GaDaifline - aindjtict ! e: s ; &5, - %°1f
Gumnumnntei . T-

cummimnnfe ! fsi ÄiSd . " ? ™«
Gattnrdinemantel

OdltutiilocXen
IMUClilM
SSdoidsler . . Z oejtuch . . . . . . . . . . .

Oeliutli - Pelerlnen

. . . . . . . . . .

™ .

Oellutltmäntel
seHerniölzen w » �d .

. . . . . . . .

.

fS�IßKUSSlßn weiß , Mtoe Wolle . . . . . .
Hnli ftnnM für Damen und Herren in schönen
rÜirUwBr ParbensteUungen

KiUijInCKßn reine Wolle .

mod - Schlüpferfonn

schwarz oder farbig . «

• • • m • • • • • ♦ •

von

M
Rnderiiemaeg. Bosen n. SportJacHen In lelthiinitiger umh \ nm Lager

BAER SOHN A. G.
ESBEEB ÜÜT Chaussee Straße 29 ' 30 Schriftl . Bestellungen können nicht berücksichtigt werden I

Staats - Theater
Opernbaus

7 U ir : Carm en
Opernbau »

am KSnlsaplatz
V/z Uhr : Tiefland

Sctaansplelbans
T1/» ■ John Gabriel

Borkmann
Schiller » Theater
7Vj: Charlcys Tante

iiin
im Tbeat . d Westens

7' a Uhr ,

VolkebQbne
T' /tUhr : Datlerich

Dcutacb . Theater
S Uhr :

Der Reviaor

Kammeraplcle
8 Uhr ;

nie WoMnsf der
AnstaDdiBKeu

Die KomSdic
lerlInttBdinn !(Jl/ZJ7

7 Uhr :
Zorn ersten Vlale
Boberl ll . Bertram
Posse mit Ciesang
von Gustav Paeder .
neu bearbeitet von
. Morgan n. F. Schulz
Regie : A E. Licho
BQhnenbiJder : Her¬

mann Krehan
Musik Beam . u. Ltg. ;

Hans May

ftahrl . d. Rhlntihitth .
8 Uhr - Franziska

Komödien haus
8 U. ; Das silberne

Kaninchen

Berliner Theater
7. 45 Uhr ;

Anocliese v. Oessau

8 Uhr
VARIET £ •

MVU

ma - Pfiiasl
am Zoo

leisiDsTlieater
Tägl . 8 Uhr :

Leopoldine
Hotutauttn m

v. Alexander Dum «

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr «

WM
Deppinger

Kaiser - Titz
Costa

kleines Id .
Tägl . 8 Uhf !

vi »

GroßfOrstio
und der

Zimmerkellner
Central . Theater
Vi,-. Hilfe ! ein Kind
istv . Himnielgcfallen

7 U. : fohengrin
Th. i . ¥oniiiiand Str .

Tätlich 8 Uhr :

USCHI
von Jean Qllberl

Residenz - Tb .
Täglich 8 Uhr :

IJIe M \

derBannlieizIgkeit
von iMax Hochdorf
Regie : ü Altmann

Sterlrr . Dicterle

Tha < ia » Th .
8 Uhr . Das

ßrWWrüM

ÜBirtsilimnstlerttat .
Tägl . 8 Uhr

iDsieor Trulala
Umikvcn Igzii Hirsdi

Max Ada . ben
Trude Hesterberg

Cört Bois
Edith Sctroliwcr

Neuhoff

Lnstsplclbaus
i Uhr GßidfiThitltdur
P. wahre Jakob

Operettenhaus
tn Silfftntnhnm
Tägl . 8 Uhr

Die Bor anl
Montmartre

v. ' « Uoer » Tbe »1 ,
j .,.8Uhr :

' kRoaieo u. Julia

WM
n IHEIICS
Wainbergswac ) ,
Rozenthaiar Tor ,

Täglich 751 Ohl

Ensemble -

üaslsplcl
des

Hedropol -
Thealers

Oet - groOe Sehioger

Gräfin
Mariza

Original -
Besetzung a.

Ausstattung

Preise :

0. 75 - 4. 50M.

' Metropol-Theater*
8 Uhr Die Novität 8 Uhr

von Walter Bromtae
Lea Seldi , Siegfried Arno ,
Ferry Slkia , Friede ! Dotza ,
I. Perry , IL Krauss , F. Strehlen

Friedenspreise !

Promenotr 2 tt , Pom . 3 ,
4 . 5Nw PanL ' FanLd . 8H .

IVorverkenf ununterbrochen 1

Dantiagung .
Für bi » Bielen Semeife brtjltdift

TeilnaHine bei bet CinSidjerung
memer lieben ffrau läge hiermit
allen Teilnehmern herzlichsten Dank

Zm desonberen den - Rednern de»
Beiein « der Freibrnfer . der Partei .
de« Fabtiiatbeiier - Verbonbes sowie
den Metern des Hauke « für die
trostreichen Worte Söid

BerUt » . bett 5. Rai 1955.
Paul Dange , Lichlenberger Str . 3.

rhsÄSf
Tägl , 3 Uhr v.
Sonnt , nachm .

8 Uhr :

ElffC '
Sänger .
Glänzendes
Proffiamml

5lose - 7heater
s>, , Uhr :

üodizeit vor d. Ehe

Herrnfeld
Theater

im Intimen Theater
Tägl SV. Uhr :

HUUirliu - Partle
Hausierer lokeie
Die nvcUe Fron

Circus
Busch
fägl . f ' /j , Stjs . a . 30
Beut Beul

m \ m Jariie "
i s HusikTirtuose

Rciiordhaiter
Cht ( Stensen

dei Melsteilänlof
im Clrcusfeli
der lustigen Revue :

Das prachtvollste Schneeweiß
nigt {cd* Wische , che mit Sil behandeil oLl

Qll Henker « beliebtes Bleich - und Waschmittel

als Zusatz zur Sellenlauge gedrauebt , ersetzt che umsISudUcbe liasendleicde .
- 0WW CHLvft

« Der dUwä. Mai - tivirtDl .
InamtruZM

� Senat . «
tniB , te ' iWl

Achwa « ! BtetflniDrtEll �cklkvna !

Oattnrtetog , beu f . Ittal . abenb «
61' , Ahr . im Decbanbshanfe de ,
OcuUdicn atcfaOazbeitecoctbaBbes ,

Cialenffz . 88 . 38 :

r Versammlung
aller Vertrauensleute n. vekrlebs -
ratsdeleglerleu au » deu vrlriebett
de » Verbandes Berliner Alelall -

Industrieller .
Xaat * « tbnun

flbre br «

NFrt allgemeine

buro
AUSSTELLUNG
VOMSCLAKUI. . OlMAIlOUS

BERLIN
OU«STCU. IJN ( UHACLO«KAlSPOOAMM

VE8AN8TALT5T VOM DEUTSCHEN
FACHVERBAND DER BORO. INDUSTRIE E. V.

5. und T. Mal die « Uhr geAtfned .

Berliner Vlfik - TriO
räoukölln . Bkö Lahnitr . 74/781

fachen , fiashea
VouutdtnLPre ] �

Reichshalien - Thealer
�Habendi 8 U. u . Sonntag nachm . 3 Uhr

Sleiflner Sänger
Nachmittags halbePreist

volles Abendprogr . i

Dönhoff - Pvett ' !
Mai - Proßrnuiai '

_ Falknet »Orchester ft

' omisdie
Oper

8 ü, Dir . : Jame « Klein SU.

Berlins einzigsie
und erfolgreidisle

REVUE :
Das hat die Welt
noch nicht oeseh ' n

Bald 133 Alliführnnqen !
30 Bilder ! 250 Mitwirkende !

Sonunerpreise .
Dg. J' lzlltireTiBiBigtePreise
Jed . Ervaehsene IKind

treu

LUNAPARK
Heule Dienstag

Volkstag !
Eintritt 60 Ptonnig

Skm( l . Allrakiionen in Beirieb
KONZERT

des Bert . Phllh . Bias - flrehest .

aoto-WoltionnfiD in der Loft!

A O

Wo- Msfer
iefliiiiipt ih. ZI Nji. i ilt,
kriim »Z iiftn Sfiuimj

MSdels vom
Korfarsiendanim
Tu im I-tlin Xtaida.

Vorher das
| Mai • Programm 2

Seiterroagen
u. alle ander . Trans -
portreräte Meten

Dienstag , den 5. Mal
nachm . 3 Uhr

Häbel
Heien eme

TellZBöluni ,
inhg * aetfiagiag «

Solide Praua .
Bote Quantat

ijitragaa ontar
C 44

. VoruräRs "
. Liadenstr ,

« • tbttuna : 1 tbi »n>rcAr
» argeuwäritgru Tatiljuftano in

her Oteft - llRctallindufttii ' . 5. Der Wechsel
her Arbeiter in den Betrieben de, BBM ? .

WM - autelti nur gegen Borzeigun ,
de» Mtglicdsbuches einer dem Melall
tarlell angeichioffenen Gewerüchakt un »
her mit dem « PMZ. - Stcmpel versehenen
Segliunatwnsfarte

Da « TNetoIKortetl .

ß erlin er

Töpferhütte
— <?. 07. b. n. — — ——

angeschlossen dem Verband so¬
ziaer Baabe triebe

Berlin S0 . 26 , Waldemarstr . 1 4
FernsprKJter : Amt Marlfzplat : 9SU

Ausführung sämtlicher Töpfer¬
arbeiten , Neue Ocfen und Re¬

paraturen in guter and preis¬
werter Aus ührung . — Kosten -
Lose heizt ec, . nische Beratung .

hilllest .
Qroßer Vorrat .

Georg Wagner
KSpen Icker Str . 71.

telg Uteiuddlt .
Keine Sebaulenater
RekiameAanresent -
lieh MHItere Preise

MM Zahne
osz X Mark an.

aaejüglteN .
( Bcbih » Hmoroltico « in 3 Stnahea .
Stiiizlhne W K- onen von 3 Mar : an
Zahnziehen mit Betaubnug .
Schonendes Plombieren von 2 Mk. atr

Vorwärts
17 RitterstraB « 17
nahe llSritaenftrafte .

Infcrate im

sichern Erfolg ! tß . IlÜUcr ,

Marken - Zigaretten
kauken Sie am billigsten

Berlin , Kaiser - Wil ' aeim - Str . 32 Trepp «

es - Extra - Patttar
man an Zeit Stknaien au /

' eier fthjnwzige . fa ' Hte Sckak
strattlend neu una btaat Im. Mut

❖ ❖ ♦
IMbarall ktatiUh .
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Der hösie�Stanöal .
Die Untersuchung im Preußischen Landtag beginnt .

Gestern ha ! der Untersuchungsausschuß des Landtags
feine Verhandlungen über den sogenannten Fall 5) ö f l e be¬

gonnen . Sein parlamentarischer Untersuchungsausschuß ist
üurc ! , die lächerliche und unmögliche VerhanMungsweise im

Fall B a r m a t um den Kredit gekommen , der ihm von

Rechts wegen nack den Aufgaben zustehen müßte , die er aus
Grund der Verfassung erfüllen sollte . Bei der Untersuchung
der Ursachen des Ablebens des früheren Relchspostministers
Dr . Höste handelt es sich nicht nur um Höste allein . Angesichts
des tragischen Todes dieses Mannes ist das ganze Elend
unserer Gerichtsoerhältnisse und unseres Strafvollzuges auf -
gewühlt morden , und die ungeheure Erregung , die
dieser Tod hervorgerufen hat , gilt nicht nur der Tatsache , daß
dieser Minister das Opfer einer infamen und nieder -
trächtigen Hetze seiner politischen Gegner geworden ist ;
sie gilt auch der Tatsache , daß die Handhabung der Unter -
fuchungshaft und die Entwicklung , die unsere Rechtspflege in
der letzten Zeit genommen hat , immer mehr den schärfsten
Widerspruch aller Kreise hervorgerufen hat , die sich noch einen
Rest Gefühl für An st and und Gerechtigkeit be -
wahrt haben . Das P�a nama unserer Justiz , das der
Höste - und Barmat - Skandal darstellt ' , muß wenigstens das
Gute haben , daß endlich einmal gründlich aufge -
räumt wird . Es würde ein Hohn auf die Empfindungen
aller ehelich und anständig Denkenden im Lande fein , wenn
das Ergebnis dieser Untersuchung das liebliche sein würde :
es bleibt alles beim Alten . Die Sprache der
Akten und die Sprache der Tatsachen ist zu offenkundig , und
keine stumpfsinnige bureaukratische Korrektheit kann die Un -

geheuerlichkeit dieses infamen Justizmordes hinweg -
leugnen . Der Untersuchungsausschuß kann eine Tat voll -

bringen , die endlich im Lande ein Echo finden würde . Man
denke sich nur den Fall Höfle etwa nach Frankreich oder
England übertragen ; wer würde dort ruhen können ,
bis die Quelle dieser grauenhaften Vorgänge endgültig und
für immer verstopft wäre ? Endlich einmal wird auch Deutsch -
land zeigen müssen , daß der leidenschaftliche Wille

zur Gerechtigkeit und zum Anstand Im polisischen
Kampfe stark genug ist , um die E i t e r b e u l e auszubrennen ,
die sich an unserem Körper aufgetan hat . Der Untersuchungs -
ausichuß hat es in der Hand ; möge er die Erwartungen nicht
enttäuschen !

•

Wir bringen zunächst einen Auszug aus den Gutachten
der Gerichtsärzte Dr . Thiele und Dr . S t ö r m e r , die wir

wegen ihres llmfangs nicht im vollen Wortlaut veröffentlichen
können . Beide Herren kamen bekanntlich zu dem Ergebnis ,
daß Dr . Höfle h a f t f ä h i g sei ! Beide vertraten diese Ansicht
noch vier Tage vor Höfles Tode ! Das sind die Männer ,
denen nach dem Willen des Wohlfahrtsministeriums das
Schicksal der llntersuchungsgefangenen ausgeliefert ist . Wehe
dem , der in die Hände dieser Gerichtsärzte fällt ! Gilt für sie
nicht der Spruch vor dem Eingang in Dantes Hölle : „ Laßt
alle Hoffnung fahren ! " Wer kann es wagen , zu
widersprechen , wenn immer stürmischer von allen Seiten ver -
langt wird , daß diesen Mechoden ein - für allemal das
Handwerk gelegt wird ?

�tts üen Gutachten vr . Thieles .
Abschrift . „ , I .

Dr . fiaa » Thiele . Berlin - M o a b t, den 23. März tS2L .
Untersuchungsgefängnis .

An den Herrn Untersuchungsrichter
beim Landgericht I zu Berlin . ; ?

Betr . 2 I . 25. 25 .
" " "

Objekklo ist der Untersuchte ausreichend ernährt und von
blosser Gesichtsfarbe .

Die Herzgrenzen ssnd beiderseits mäßig verbreitert : der
etwas hebende Herzspitzenstoß befindet sich in 6 2. K. R. , annähernd
innerhalb der l . Arillarlinie .

Die Herztöne sind ziemlich leise , aber rein .
Der erste Ton an der Herzspitze ist durch ein leises systolisches

Geräusch ersetzt .
Der Puls ist meist beschleunigt ( St ) , ziemlich klein , ungleich .

ober meist regelmäßig .
Blutdruck nach Riva - Roccl zirka 105 mm . Heller Lungenschall in

erweiterten Grenzen : R. V. 7 R. L. B. 5 R. . H. U. 12 Brustwirbel .
Nirgends Schalldifferenzen , überall reines Memgeräusch .
Keine pathologischen Nefler « .
P s Y ch is ch : haftpsychollfche Reizerschelnungen in . ? orm von

repressiven Verstimmungen im Verein mik hypochondrischen Vor -
stellungen . Meine Diagnose lauiei daher :

Hrrzmuskelschwäche , Lunaenlähwuna , psychische Depression .
Gutachten : Soweit sich im jehigen Stadium der Krankheit

mit Sicherheit überhaupt eine Prognose stellen läßt , so ist anzu -
nehmen , daß die Folgewirkunaen auf das Leiden des Gefangenen
vorzugsweise plychifcher Ar « sein dürften , da voraussschttich die De¬

pressionen bei Fortdauer der Haft an Zntcnssläl zunehmen werden .

Besonders die neuropathischen Snmptome bei dem Untersuchten
dürften wahrscheinlich in Zukunft durch dieschädigendenEin -
flüssederHaft verstärkt werden .

Die durch eine weitere Untersuchungshaft für den Gefangenen
bedingte Absonderung von der Außenwelt wird voraus -
sichtlich in der Folgezeit noch mehr als bisher eine starke Icheinstel -
lung hervorrufen , welche zum übertriebenen Grübeln Ber -

anlossung gibt , einerseits über die vermeintlich durch die Haft
bewirkte Schädigung der Gesundheit , anderseits über das U n -

recht , das dem Häftling in seiner Straffach « angeblich wider -
fahren ist .

Die voraussichtliche Haftreaktion bei weiterem Verweilen in der
Untersuchungshast dürfte sich bei Dr . Höste in einer weiteren Zu -
nähme seiner Empfindlichkeit und Uebererrcgbarkeit auf
dem Gebiet der nervösen Sphäre zeigen .

Bei der Frage der zu erwartenden H a f t s ch ö d e n ist in erster
Linie zu denken an das Zustandekommen von tronkhastem
Mißtrauen im Derein mit sogenannten paranoiden
Ideen oder an das möglicherweise Austreten von t r a n s i t o r i -
schen oder chronischen geistigen Störungen , hervor »
gerufen durch Hastnoxen .

Hierzu ist schließlich noch zu bemerken , daß durch Haftnoxen auf
nervösem Gebiet hervorgerufene Hastschaden noch Ausschaltung der
ursächlichen Faktoren meist überraschend schnell beseitigt werden
können . ... gez . : Thiele , vr . weck .

ll .
Dr . Hans Thiele . Berlin - Moabit , den 16. 4. 1325 .

Untersuchungsgefängnis , S,4S vormittags .
Bezüglich der Frage der Haftfähigkeit des U. G. Höfle ver -

weise ich auf meine gestrigen fernmündlichen Ausführungen fd . h.
haslsähigkeit bejaht , da Fluckstvcrdacht durch die Erkrankung nicht
befeikigt ist . gez . Büllv 1«. 4. )

Sein Zustand ist heute noch im ganzen unverändert .
H. leidet vorzugsweise an depressiven Derstimmungen und an Siä -

rungen der Herztätigkeit .
Ein ausführliches Gutachten habe ich bereits zu den Akten ein -

gereicht . gez . Dr . Thiele . >

das Hutachten dr . Störmers .

Medizinalrat Dr . Slörmer . Berlin , den 15. Aprll 1325 .
2. I . 25. 25. Alt - Moabit 21/22 .

Objektiv ist Dr . H. 177 cm groß , mit einem Nacktgewicht von
72 >cx. Man merkt ihm besonders an der Bauchhaut an , daß er
erheblich an Gewicht verloren hat . Er behauptet , daß er in der
Haft etwa um 20 Pfund abgenommen habe , das Ist fehr wohl glaub -
Haft , denn er sieht jetzt kränklich , ja sogar am Tage der Vorführung
in der Charit « direkt krank aus .

Die Geiichtsfarb « ist eine völlig unsrifche . graugelbliche , bis
Augenlider sind stark umschattet und die Haut ist gerunzelt ,
die Schleimhaut der Lungen und der Zunge zeigt einen ins bläu -
liche spielenden Farbton .

Die Schleimhäute sind gänzlich ungenügend durch -
blutet .

Der frisch entleerte Urin ist auffallend dunkel , fast
r o t g e l b. Er wurde in der Charite zentrifngiert und dann von
uns aemelnfam mikroskopiert , er enthielt eine mäßige Menge von
weißen Blutzellen und eine Anzahl hyalinen Zylindern ,
die zum Teil mit weißen Blutzöllen besetzt war .

Gutachten .
Hiernach erachten wir die von H. geklagten subjektiven

Hwerden für durchaus glaubhaft ; denn sie werden durch deu
objektiven Befund in jeder Beziehung unterstützt .

1. Nein objektiv handelt es sich bei Dr . Höste vor allem um
ein typisches Lungen - Emphyjem mit ausgesprochenem bronchialen
Asthma .

Dafür spricht das Röntgenbild , vor allem die fehr er -
hebliche Breite der Zwischenrippenräiime , ferner die dünklen Lungen
und deren Tiefstand ( Insolge der Blähung ) , serner die geringe Be -
weglichkcit des Zwerchfells und vor ollen Dingen der faßför
und ticie Thorax . Er spricht dafür , daß da » Asthma «ich erst In den
letzten Monaten eingetreten ist , sondern daß e« in der Tat seit Jahr »
zehnten besieht : denn so schwere Veränderungen an den Gestalt des
Brustkorbes brauchen zu ihrer Entwicklung sehr lange Zeit .

2. Besteht bei H. eine erhebliche Herzschwäche bei leichter Er¬
weiterung des Herzens und ein krankhaft niedriger Blutdruck .

Für die Herzschwäche spricht insbesondere die Tatsache , Laß
die Herztöne üliermäßig leise sind ; ferner ist der Puls außerordent -
lich dünn , leicht unterdrückbar und die Glieder sind auffallend kühl ,
auch bei warmer Außentemperatur .

Hieraus ist zu jolgern . daß die Herzkrasl ( vi , » tergo ) erheb¬
lich daniederliegt .

3. Auch die Blutbildung siegt danieder . Dafür spricht die

ganz unsrisch « Gesichtsfarbe und das kränkliche Kolorit , die

ganz mangelhafte Durchblutung der Schleimhäute , und die oben -
genannte Herzschwäche offenbart sich vollends noch an dem bläu -

lichen Farbenton von Zunge und Lippen .
4. Ferner enthält der Urin fremdartige Bestandteile ,

nämlich weihe Blutzellen und hyaline Zylinder , wenn diese auch
keine große Bedeutung haben , so müssen sie doch im Rahmen de »

ganzen Beachtung verdienen .
5. Endlich ist ein krankhafter Seelen just and bei H.

in Entwicklung . Es handelt sich bei ihm nach unserer Ansicht nicht
etwa um eine tonographische und absichtliche Darbietung , wenn
er fortwährend weint , sondern da diese Weinanfälle mit eryebl '

'

Kongestionen eiichergehen und da auch an der Schleimhaut
en
>er

Auaenbindehäute die " feinsten Gesäße sehr stark gefüllt sind , halten
wir diese Weinansälle für echte Gefühlsaudbrüche und sie sind ja
auch hinreichend seelisch motiviert .

Dazu sei bemerkt , daß die Untersuchung am Perimeter keine
Einengung der Gesichtsfelder ergeben bat . Da auch sonst ernste h»-
sterilche Anfälle aänzliai fehlen , so haben wir um so mehr Gruna .
die Weinanfälle für Zeichen echter psychischer Depression zu halten .

Es liegt überhaupt im ganzen Gebaren des Dr . H. nicht «
g e k ü n st e l t e s.

Es ist auch wichtig zu registrieren , daß Dr . H. den ganzen
Gang der ärztlichen Untersuchung von Ä — Z mit besonderer Sorg »
sali uberwachte , so wie man es bei leichter Hypochondrie findet .

Es liegen also bei Dr . H. eine ganze Reihe recht erheblicher
obseklioer Veränderungen vor , die in ihrer Gesamtheit die Diagnose
Herzichwääie durchaus ' rechlfertigen .

Daneben besteht objektive Blutarmut , Kreislauf -
schwäche mit teilweisen Blutstauungen .

Endlich verdient der Umstand , daß ich -selbst ( Dr . St . ) am
11. Aprll 1925 «inen Herzschwäche o n f o l l objektiv Gelegenheit

te , zu beobachten , Beachtung . Hierdurch gewinnen die Angaben
> Dr . H. sehr an Glaubwürdigkeit .

was hiernach die haflsShiqkeit anlangt , so achl - n wir zwar bei
weiterem Verweile » des Dr . h. in Haft eine nahe Lebensgesahr

nicht für vorliegend , aber der Zustand bedarf aus alle Fälle dringend
der Behandlung , damit Dr . h . überhaupt in Zukunfl ie - handluags -
fähig bleibt .

Bei weiterem verbleiben in der Haft wird die Herzschwäche
auch unbedingt zunehmen , vor allem auch die Schlaflosigkelt und
damit wird Hand in Hand eine Steigerung der allgemeinen psychi¬
schen und augemeinen nervösen Beschweroe « gehen und dadurch
wiederum wird das herz immer mehr geschwächt .

Es besteht demnach — wie man sagt — ein Schadenkreis , der
nach unserer Ueberzeugang die verhandlungsfähigkcit des Dr . h.
schon binnen kurzem wesentlich gefährden durfte .

Die Behandlung , die H. braucht , kann im Gehängnis nicht
durchgeführt werden ; er konnte wohl Afthmolysin - Einfpritzun
gen und einige Medikamente gegen Herzschwäche auch im Gefängnis
haben , aber eine Behandlung mit Inhalation , von der wir uns deu
größten Erfolg versprechen , könnte er dort nicht haben .

Uebrigens Ist da » Asthma gegenwärtig auch nicht das Dichtigste ,
sondern tm Bordergrunde muß die Bekämpfung der Herzschwäche

stehen und die Hebung des allgemeinen Zustvndes . namentlich Bc
seittzung der Blutarmut .

Alle diese Leiden können bei dem Grnndleidea des h . erst recht
nicht im Gefängnis erfolgreich behandeil werden , vielmehr könne »
»vir einen durchgreifenden Erfolg uns nur versprechen von einer
baldigen Wiederholung einer nur in Ztauheim , die , wenn sie einen

weiteren Hellprozuduren , wie namentlich c
und von medikamentösen Einatmungen , eine weitere Hebung de.

Allgenieinzuftandes bis zu dem Grade erwarten , die für die erfolg
reich « Durchführung der Verhandlung nötig ist .

Wir glauben alfo im Interesse der Erhaltung der Verhandlungs
fähigkeit , wenn es sonst angeht , aus dringenden medizinischen
Gründen befürworten zu sollen .

wir erheben hiermit Gebühreoaafprnch .
Geheimer Medizmalrat Direktor der II . med . Klinik der Charite .

gez -
g«». krauß .

Mcd . - Rat Dr . Stürmer .

Auf Grund dieser Gutachten ist der Hastentlassungs
antrag Dr . Höfles abgelehnt worden . Der Staatsanwalt

wollte fein Opfer nicht freilassen , fein Prestige hätte dar

unter leiden können , und die Herren Gerichtsärzte — sie habe »
sich wohl durch ihre Gutachten zur Genüge selbst charakte

risiert . Der Untersuchungsausschuß des Landtags hat das

Wort . Bon ihm erwarten wir endlich Taten !

Der Ausschuß an Oer Arbeit .
Der Untersuchungsausschuß des Landtags zur Prüfung de :

Durchführung des Haftoerfahrens gegen den verstorbenen Reichs
postminister Dr . Höste hielt am Montag unter dem Vorfitz de-

Abg . Seelmann tDntl . ) seine erste Sitzung ab . Der Ausschus ;
beriet zunächst über die Frage , in welcher Weise die Deweisaufnahm

durchgeführt werden soll.
Abg. Schmidt ( Ztr . ) wünscht , daß »»nächst das Justiz

Ministerium und das W o h l f crh r t s m i n i st e r i u in vo
dem Ausschuß allgemeine Ausführungen über den Fall Höfle
machen , damit der Ausschuß da « richtig « Bild gewinne .

Abg . Eberteln ( Komm . ) verlangt Untersuchung darüber , o�

nicht vielleicht da » ganze System der Dshand ' . nnq der Gefangene »
änderungdbedürskig sei . Di « Untersuchung dürfe sich demgemäß
nicht allein auf den Fall Höfle beschränken , sondern müss -
darüber hinaus die Dienst - und Strafoollzugsverord '
nun gen der preußischen Strafanstalten zum Gegenstand haben

Abg . Dr . Kriege ( D. Bp. ) schließt sich den Ausführungen deo

Abg . Schmidt an .
Abg . Wenl ( Soz . ) verlangt zunächst settens des Justiz

Ministeriums Vorlegung de » Erlasses v - om 23. Juli
1924 . Das sei wichtig insofern , als dieser Erlaß den bisherig «,
Erlaß des Ministeriums des Innern vom 20. März 1907 umstoße .

Abg . Schmidt ( Ztr . ) wendet sich dann gegen das kommunistische
Verlangen , die Untersuchung auf olle vorgekommenen De:
fehlungen in den preußischen Strafanstalten auszudehirn ». Da » sei
nicht Sache des Ausschusses , diesem liege lediglich die Untersuchung
im Falle Höfle ob .

Im weiteren Verlauf erhält dann da » Wort eingehenden
Ausführungen über da » Strafverfahren gegen Dr . Host « ein

Vertreter des Zufkizminlsierlnm ».

Er erklärt , daß eine Abschrift des Erlasses des Jvstizministerrnms
vom Juli 1924 dem Ausschuß überreicht werde und führt dann
weiter au » :

Im Dezember vorigen Jahre « wurde «tn Strafoerfahre »
eingeleitet gegen Barmat und Genossen , da » zunächst zun ,
Gegenstand hatte die Anschuldigung des Kredit
betrüge » zum Nachteil der Staatsbank . Im Berlau ,
diese » Verfahrens trat dann der Verdacht auf , daß Straf
taten seitens Barmat » auch zum Nachteil des Postfisku » vo ,
lägen und weiter der Verdacht , daß auch Dr . Höfle an diese »
Straftaten beteiligt sei . Es kam m Betracht , der Verdacht der
Untreue zum Nachteil des Reichspostministerimns . der Verdachi
der passiven Bestechung und ichließlich der Betrüge
» erdacht zum Nachteile der Abteilung Bayern de » Post
Ministerium » . Am 7. Februar wurde von der Staatsanwaltfchast
der Antrag gestellt , die Immunität Dr . Höfles aufzuheben . Dr
Antrag wurde dadurch gegenstandslos , daß Dr . Höft « am S. Februar
lein Mandat niederlegte . Al » Minister war er « b «
bereit » am 9. Januar ausgeschieden . Am 10. Februar erfolgte die
Voruntersuchung gegen Dr . Höf ! « und seine Derhastang durä :
den Untersuchungsrichter . In der Press « sind Mitteilungen dahin

ehenü gebracht worden , Dr . Höfle sei , sagen wir einmal , in eine
. faU « gelockt worden . Diese Mittellungen entbehren der Be
gründung . ' Am 10. Februar gegen Abend erfolgt « die Der
hastung Dr . Höfles und seine Ausnahme in das Untersuchung »
gefängni » Moabit . Am 11. Februar frühmorgens klagte er
aegonüber den ihm besuchenden Vorsteher der Anstalt über Herz
beschwerden . Der Vorsteher veranlaßt « sosart seine Bor

GEGR . 1Ö33
- ■

:

l .
I
-

5



stellmig bei Sem Akzt Ses Untersuchungsgefänsnifses
Dr . Hirsch , der ihn untersuchte und anordnete , daß «r in das

Lazarett des Untersuchungsgefängnisses aufgenommen wurde .
Das ist auch ani II . Februar geschehen . Weiter erklärt der Ver -
treter des Justizministeriums : Eine Reihe von Mitteilungen , die in
der Presse über die Art der Untersuchungshaft gegen Dr . Höfle
erschienen , seien nicht richtig . So z. B. die Mitteilung , dag Dr.

Höste die Sprecherlaubnis beschränkt wurde .

wie jedem anderen Gefangenen , so war auch Dr . hösle olle
neun bis zehn Tage zehn Minuten lang die Sprecherlaubnis

gewährt gewesen .

Unrichtig sei es auch , daß Dr . Höste nur zweimal vernommen
wurde . Er sei im ganzen siebenmal in der Voruntersuchung
gehört worden . Unrichtig sei ferner die Presiemeldung , daß die

Voruntersuchung zehn Tage geruht habe . Der Unter -

suchungsrichter sei nur während zweier Tage krank gewesen . Es
find zwei Gutachten über den Gesundheitszustand Dr . Höfles ein -

geholt worden , und zwar von Geheimrat Kraus und Medizinal -
rat Stürmer . Das letzte Gutachten stammt vom lS . April und
besagt , daß Lebensgefahr nicht vorliege , wohl aber Zunahme der
Harztätigkeit und daß die Ver Handlungsfähigkeit ge -
f ä h r d c t feu Es wurde eine Wiederholung der Kur in R a u -
heim empfohlen . Die Slactsanwaltschaft erklärte sich gegen eine
Haslaushebung und dem trat die Strafkammer des Land -
gerichts am 17. April bei . Es wurde Fluchtverdacht als gegeben
erachlet . Am 18! April verschlimmerte sich der Zustand . Eine
abermalige Untersuchung stellte wiederum fest , daß Lebensgefahr
nicht vorliege . Im Verlaufe der Nacht wurde der Erkrankte von
Dr . S ch i r in e r erneut untersucht . Abends trat dann eine
weitere Verschlimmerung ein , so daß der Gefängnis -
arzt herbeigerufen wurde , und am 20. April wurde Dri hSfle ins
Hedwig - Srankenhaus übergesührk , wo er starb . Es wurde eine
Sektion vorgenommen , über die ein Protokoll vorliegt .

Abg . Ivesisr ( Ztr . ) macht hieranf eine Reihe von Vorschlägen ,
um eine Klarstellung der Vorgänge herbeizuführen . Es müßten
dem Ausschuß Abschriften sämtlicher Unterlagen vor -
gelegt werden .

Gebeimrat Krahne vom Wohlsahrtsministerium erklärt , daß sein
Ministerium den Fall Hösle lediglich von den Zeitungs -
berichten her kenne . Vor etwa einem Jahr sei das Justiz -
Ministerium aufmerksam gemacht worden auf Mißstände in der
gertchtsärztlichen Begutachtung . Eine Versammlung höherer
Garichtsbeamtcr bescfjöitigte sich u. a. auch mit dieser Be -
schwcrde , und das Justizministerium stellte dem Wohlfahrtsmini -
stsrium ein reiches Material zu ? Verfügung . Es gebe danach eine
große Anzahl von Aerzten , die vor Gericht Cutachten abgeben über
das Vorliegen von geistiger Minderwertigkeit , Beschränkung der
Hast - jmd Lcrhandlungsfähigkeit . Auch von einem Wirrschafts -
verbände wären Mitteilungen gemacht worden , daß eine große An -
zahl schwerster Verbrecher in Berlin ihr Unwesen treibe ,

Gericht mußte den rechtskräftig Verurteilten entlassen , und es wurde
gebeten , diesen Dingen näherzutreten . — Deshalb wurde ein Erlaß

nunisterium hatte den Erlaß drei Wochen long vorher
geprüft und nur einige Zusätze rein rechtlicher Natur eingefügt .
Der Erlaß ging dann am 23. August hinaus . Ein weiterer G e -
h o i m e r l a h ist , was in der Oesfentlichkeit behauptet wurde ,
uiemals erfolgt .

Geheimrnt Krohne verlas einige Stellen aus dem Erlaß , in denen
besonders betont wurde , daß der « zachverständige vor Ge -
richt in der Hauptsache eine Hilfe des Gerichts zur Durchführung
einer Ordentlichen Rechtspflege sei . Dieser Standpunkt müsse be -
stehen bleiben , hierin könne man kein augreisbares Moment er .
blicken . ( Zurufe : Doch ! Doch ! ) Eine Reihe von Gerichts -
ärzten hatte ihreBefugniserheblichüberschrikten
und por Gericht Aussührungcn gemacht , die die Angeklagten e n t -
l a st c n sollten , die aber mit ihren eigentlichen Ausgaben nichts zu
lun gehabt hatten . In dem Erlasse wird auch erklärt : „ Manche
Acrzle erblicken grundsätzlich in jeder Gesundheitsstörung einen hin¬
reichenden Anlaß für die Frage , ob der Verhaftete haftfähig sei.
Sie übersehen , daß selbst schwere Gesunbheilsslörunaen nichl ohne
weiteres das Recht geben können , für Hnftunsähigkei ! einzutreten . "
lZucuse : Man muß warten bis er lok ist ! ) Im Erlaß wird weiter
beroorgehoben , daß . wenn die Anstalt nicht nur ärztliche Versorgung ,
sondern auch die Möglichkeit einer Behandlung habe , kein genügender
Grund für die Verneinung der Haftsahigteit gegeben sei. Besonders
wurden die Medizinalbeamten erneut darauf aufmerksam gemacht ,
daß eine NichtVollstreckung nur eintreten könne , wenn die
Uebcrzeugung vorhanden sei , daß vor der Haftvallstreckung eine
nichl wieder gul zu machende Gefahr für Leben und Gesundheis zu
befürchten sei . Ueber den letzten Erlaß hinaus wurden lediglich noch
folgende vier Punkte den Medizinalbeamten zur Beurteilung an -
empfohlen :

1. Die Ausstellung amtsärztlicher Atteste über Haft¬
fähigkeit , geistige Minderwertigkeit usw . lediglich auf prioatersiichen
sind unzulässig .

S. Das Gutachten eines beamteten Arztes ist nur ans An -
ordnung einer Gerichtsbehörde oder der Staatsanwaltschaft abzu -
geben .

3. Unzulässig ist es . den Personen , über deren Geisteszustand
usw . Gutachten ausgestellt sind , ohne Genehmigung der Gerichts -
bchörde Einsicht in das Cutachten zu gewähren .

4. Wonach Staatsanwaltschaft oder Gericht die Befugnisse
babcn , einen anderen Gerichtsarzt zuzuziehen , wenn der in
Frage kommende Privatpatient des Gerichtsarztes .

Zu der Darlegung des M- dizinalrots K u h n t ist noch nachzu -
tragen , daß Dr . Höste aus der Geföngnisavotheke bereits vom
IL Februar ab Schlafmittel erhallen habe . Am tS . Aprll , als die
Verjchliinmerung des Zustandes eingetreten war , hol auch der be -
bändelnde Arzt Dr . Thiele Lebensgefahr für vorliegend erachtet .
Am lS . April wurde Frau Dr . Höste erst von dem schwerkranken
Zustande ihres Mannes benachrichtigt .

Abg . Dr . Döhm ( D. Vp. ) schließt sich im allgemeinen den An -
trögen Dr . Wester ( Z. ) an . Es könne nicht verzichtet werden auf
die Ergebnisse der Obduktion , die in einem P r o t o -
toll niedergelegt sind .

Der Vertreter des Justizministeriums erklärt darauf , daß da »
Ergebnis über die objektive Todesursache vorliege , dagegen
Ermittlungen über die subjektive Todesursache noch nicht zum
Abschluß gelangt sind .

Abg . Eberlein möchte wissen , wie die Verhaftung Dr . Höfles
vor sich gegangen ist und wie oft ihm Sprecherlaubnis erteilt
wurde . Den Gerichtsärzten sei im übrigen nicht viel Vertrauen zu
schenken , man könnte an ihre Stelle ebenso die Scharfrichter
fetzen .

Abg . Dr . weyl ( Soz . ) bringt sodann zu den Anträgen des
Abg . Wester noch einige C r g ä n z u n g s a n t r ä o e ein , dse v « .
langen , daß die Anhörung des Hausarztes Dr . Höfles , S t a u t e r <
Lichterfelde , erfolge , da dieser genaue Auskunft geben könne , wie
es . mit der H e r z » « r f a f s u n g Dr . Höfles bestellt war , und in
welchem Maße er den verschiedenen Giften , wie Nikotin , Diro -
nn i usw . , gefrönt hat , sowie des Gefängnisgeistlichen Dr . Solz .
aeb e r , der bis zum letzten Augenblick der Vernehmungsfähioteit
sich sehr häufig mit Dr . Hösle über alle Fragen , die hier eine Rolle
spielen , unterhalten hat . Dem Ausschuß müsse ferner der Befund
bei der Ausnahme im Untersuchungsgefängnis vorgelegt werden ,
wie auch der des katholischen Krankenhauses . Auch der Bericht müsse
dem Ausschuß zur Kenntnisnahme eingereicht werden , der die zur
Behandlung verwandten Medikamente angibt .

Abg . Dr . Schmidt ( Z. ) bittet darauf , dem Ausschuß bekannt

$ebtn , wie es sich mit der - normalen Beweg ungs -

Aprll handhabte , und ferner mllzutellen , wk « groß der Luft -
räum in der Zelle Dr . Höfles war . Wesentlich für die ganze
Untersuchung sei auch , zu erfahren , wieviel Untersuchungsgefongene
in den Berliner Untersuchungsgefängnissen im Zeitraum vom
L Januar 1924 bis 1. September 1924 und wieviel vom L Sep¬
tember 1924 bis 1. Mai 1923 gestorben und wieviel Untersuchungs¬
gefangene wegen Haftunfähigkeit entlassen worden sind . Gehört
werden müsse ferner besonders Verteidiger Dr . A h l s b e r g über
den Verlauf der Haftentlassungsangelegenheit .

Abg . Wester ( Z. ) beantragt , sämtliche Gutachten , die
nach dem Geheimerlaß durch die Sachverständigen Krautz , Stör »
m e r und Thiele in bezug auf die Haftunfähigkeit erstattet wur -
den , zur Verlesung zu bringen .

Abg . Menzel ( Komm . ) verlangt auch Vernehmung des L a z a .
r e t t in a ch t m e i st e r s . der sicher wichtige Aussagen über die
Behandlungsart wird machen können .

Abg . Weste ? ( Z. ) regt ferner Vernehmung des General -
direktors Hermke über die Art der Verhaftung Dr . Höfles an .

Im weiteren Verlauf bemängelt Abg . Wester <Z. ) , daß im
Obduktionsprotokoll gesagt werde , es handle sich um einen 1 Meter
82 Zentimeter großen Mann von regelmäßigem Körper -
bau und gutem Ernährungszustande . Demgegenüber
müsse er feststellen , daß Dr . Höste kurz vor seinem Tode von dem
untersuchenden Arzt auf 120 bis 130 Pfund im Nacklzustande ge -

schätzt worden fei Dr . Höste habe zwei Tage vor setner Berhafwng
mit Betteidung 193 Pfund gewogen , also etwa 183 Pfund im Nackt -
gewicht gehabt . Am 4. April sei dos Gewicht bereits aus 134

bzw . 144 Pfund zurückgegangen .
Aus eine Erklärung des Vertreters des I u st i z m i n i st e -

r i u m s, daß er zunächst nur imstande sei , über die o b j e k l i v e
Todesursache zu berichten , da die Ermittlungen über die s u b e
j e k t i v e Todesursache noch nicht abgeschlossen seien , zieht Ab -

geordneter Wester ( Z. ) seinen diesbezüglichen Antrag , die samt »

lichen Krankheitsbefunde im Prozeß zur Verlesung zu bringen .
zurück , mit der Bemerkung , daß es dann der Presse überlassen
werden müsse , diese Berichte morgen zu verössenllichen .

Hierauf vertagt sich der Ausschuß aus Dienstagvormittog 10 Uhr .
Es soll dann in die Beweisaufnahme eingetreten werden .
Als Zeugen sind zunächst vorgesehen I u st i z b e a m t e , die über
den Gang des Strafversahrens Auskunft geben können , und zwar
Oberstaatsanwalt Linde , Staatsanwaltschoitsrat Dr . P e l z e r ,
sowie der Untersuchungsrichter Dr . Höfles .

Das von dem Vertreter des Justtzminiftcriums verlesene
Obduktiosprotokoll kommt zu dem folgenden vorläufigen
Gutachten : Die Leichenöffnung hat eine bestimmte Todesursache
nicht ergeben . Der Leichenbefund widerspricht nicht der An -

nähme , daß der Tod durch Einnahme eines narkotischen Mittels

erfolgt ist .

Der Genossenschaftliche Großeinkauf .
Jahresbericht der G . E . G .

frfretheii im Untersuchungsgefängnis oerhielt , und wie
man die wirkliche Bewegung in den Monaten Februar , März und

Unendlich mühevoll war der Kampf , den die großen Ver -

brauchergenossenschaften gegen die verheerenden Wirkungen und

Folgeerscheinungen der Inflation zu bestehen hatten . Das Bild ,
das man von diesem Kampfs bei der Groß - Berliner Konsumgenossen «
schaft erhielt , trifft auf alle größeren Verbände zu . Langsamer Auf -
stieg wurde in zäher Arbeit erreicht , — aber noch immer gilt es , ver¬
lorenen Boden wiederzugewinnen , um eine Erweiterung des Ab -

satzes nach der Breite hin , also des genossenschaftlichen Kundenkreises ,
zu erreichen und den Absatz an die bereits organisierten
Verbraucher so zu steigern , wie es der Bedeutung der bereits ge -
schaffenen Produttions - und Verteilungsbetrlebe entspricht . Das -

selbe ergeben die Zahlen , die jetzt über die Geschäftstätigkeit der

genossenschaftlichen Cinkoufszentrole des Zentralverbandes deutscher
Konsumvereine bekannt werden . Die Grotzeinkaufsgesell -
schaft deutscher Konsumverein « , ineist kurz GEG . oe -
nannt , erzielte im Jahre 1924 einen Warenumsatz von
168466278 M. gegen 134047 316 M. im Jahre 1913 .

Vom Umsatz entfielen auf die

1924 1913
Warenabteilung . . 142 167 933 M. 143 936 279 M.

z 64 . 39 »/ „ 93,44 • / ,
ProduktronSbetriebe 26 293 325 M. 10I110Z7M .

13 . 61 % 6,56 %
An Einzelheiten aus dem Warengeschäfte seien hervorgehoben :

Der Slbsag an Fleisch - und Wur st waren betrug 6,7 Millio -
nen Ktlogromm , darunter 3,4 Millionen Kilogramm Gefrierfleisch ,
gegen 800 000 Kilogramm im Jahre 1913 . Das Softem der Schmalz -
Konsignationslager wurde weiter ausgebaut . Der Umsatz an H e r i n-
g e n betrug 31 000 Tonnen ( 1913 10 . 000 Tonnen ) , der Umsatz in
frischen Fischen 13 400 Zentner . Die G e w ü r z m ii h l e kannte
nicht voll beschäftigt werden , nbwahl der Umsatz seit 1913 von
322 000 Kilogramm auf 616 009 Kilogramm stieg . In der Gewürz -
abpackerei wurdet ? 5! 4 Millionen Beutel Gewürze abgepackt . Auch
die Kaffeeröstereien waren nicht voll beschäftigt . Die Wein -
kellere ! steigerte ihren Umsatz , namentlich in Süßweinen , er -
heblich .

von der Eulwlcklung der Einkaussvereinigungen

ist zu berichten : Der Mengenumsatz der Lager betrug 21,8 Proz .
des Gesamtumsatzes , gegen 10 bis 12 Proz . in der Vorkriegszeit .
Cr stieg von 21917 814 Kilogramm im ersten auf 24 892 078 Kilo -
gramm im zweiten Halbjahr . In Minden wurde ein neues Lager
mit Schrotmühle errichtet , das ostpreußische Lager wurde von Villau
nach Königsberg verlegt . Die Konsjgnatimislager wurden ( bis
auf die in Schmalz ) ausgehoben . Der Geschäftsbereich der Abteilung
Rheinland - Westfalen wurde im wesentlichen aus das be -
setzte Rhein - und Rnhrgebiet beschränkt . Dos Lager Mannheim
konnte seit dem 1. Mai wieder ungehindert benutzt werden .

Lieferungen an ausländische Genossenschaften kanden nur in ge -
ringem Umfange statt , während der Beziig von sol - ben ausgedehnter
war und sich auf Belgien , Dänemark , England , Holland , Litauen ,
Rußland , Oesterreich , Ungarn . Schweiz und Tschechoslowakei bezog .

Bei den Produktionsbetrieben

erfüllten sich die ans die Wiederkehr stabiler Währungsverhältnisse
gesetzten Hofsnungen noch nicht . Ueber die Entwicklung der Umsatz -
Verhältnisse im letzten Geschäftsjahr gibt die nachstehende Tabelle
Aufschluß : -

Ei g enb etrleb Minzenumsati Unrsat-«' lS24IU23 Z924

Zigarrenfabriken . , . 14 373 Mille 19 376Mille ) Mitd Sandel «.
Rai - chtabaksabriken . . 437 428 Pfd . 693 089 Pf b. LrÄJss *
Kautabaksabrik . . . 86 , 62 . 98 758 . JIÄÄ
Zigarettenfabrik . . . 34466Mille 35 742 Mille 4 647538
Seifenfabriken . . . 714J 244Icjj 8 591 588 8 073 641
Cbemische Fabrik . . — 5 700 000 Pack . 705 877
Zündholzsabrik . . . 5749Kist . 6528Kist . l > 76405

-f � 315 000 m 368 6 <6 m ) pnAAjrZZeberet U. Konsekt , on
ZU yzg in 523 Stck . )

899035

. Meiderfabrik . . . . 74 347 . 162 289 , 1 144 174
Weberei ( Scheuertüche ») 1099 209 , — 497 686
Sägewerku . Kistenfabrik — 409 000 Kist . 285 605
Holzindust . ( Dortmund ) — — 463 548
Bürstensabrik . . . . 1010 000 Stck . 1 372 954 Stck . 567 960
Fleischindnsiri « . . . 775 344 kz 873 136 kg I 900 544
Fischindustrie . . . . — — 1 395 987
Teigwarenfabrik Gröba 2 982 177 kg 8 479 369 kg 2 254 236
Näbrmittelf . Magdebg . — — 529 280
Mosirichsabrik . . . . 822 158 kg 525 49 ! kg 315 357
Zucker - n. Schokoladenf . 630 235 kg 516 285 kg 914 138
Malzkaifeeiobrik . . . — 1396 630 kg 738 503

Bankabteilung . . - Giroumsätze . Im Debet Im Kredit
M. m.

1913 . . . rund 838 885 000 340 025 000
1924 . . . , 232 433 000 218 045 000

Bankeinlagen . Höchst . Stand Riedr . Sland
R R

1914 . . . rund 34 845 000 25 236 000
1924 . . . . 8 954 000 4 732 000

In Bau - und Grund st ücksangelegenheiten wurde
manches Neue unterno�imen und vieles ergänzt . Die

Zahl der befchäfligken Personen

stieg von ? 986 auf 3598 : davon waren 1915 männlich « und 1683
weibliche . Es waren im Handelsgeschäft 1260 , in der Eigenproduktion
2338 Personen beschäftigt .

An Gehältern und Löhnen wurden 5 717 475,30 M.
ailsgczahlt , on Pensionen und Unterstützungen 34 219,43 M. , während
nn Beitrögen zur Sozialversicherung 561 652 M. abgeführt wurden .
An Steuern waren zu zahlen 1 690 572,43 M. , wovon ollein auf
die Umsatzsteuer 975 867,04 M. entfielen . Die Bilanz schließt in
Aktiven und Passiven mit 45 051 864,16 M. ab .

Für die Verteilung des Ueberschusses wird der General -

Versammlung vorgeschlagen :
Vom Ueberschuß aus 1924 . . . . . . 1 816 340,05 M.

sind abzusetzen :
5 % Zinsen auf eingezahltes Stammkapital 134 699 . 64 „

1 681 640,41 M.

Davon zu überweisen¬
dem Reservefonds . . i i, . I . » 250 000,00 M.

, Dispositionsfonds . . . . . .532 668,71 „

, ProdulrionSfond « . . . . . . 683 662 . 95 „

, BankreserbefondS . . . . . 215313,75 .

1 681 640,41 Vi.

Die Ergebnisse der ersten Monate deS Jahres 1925 lasses

hoffen , daß es künftig wieder raicher d o r w ä r r S gehen wird .

ver Serlmer �irbeitsmarkt .
Der g ü n st i g e Stand der Arbcitsmarktloge in Berlin ift

im allgemeinen fernerhin vorherrschend geblieben . Die

letzthin gemeldete zahlenmäßige Zunahme der Arbeitsuchenden ist durch

erhebliche Anforderungen wieder ausgeglichen worden .

Cbeniall » hat die Zahl der Erwerbslosenunterstützungsempfänger
eine immerhin beachtenswerte Abnahme «rsohren . Es darf ohne
weiteres angenommen werden , daß die Vermittlungsergebnisse eine

noch günstigere Gestaltung erfahren hätten , wenn dieselben nicht

durch die bestehenden Differenzen in verschiedenen Berufen beein -

slußt worden wären . Bemerkenswert ist auch , daß sehr viel Aus «

tröge zur Gestaltung von Arbeitskräften k ur z f r i st i g e r Natur

waren : Demgemäß war auch eine erhebliche Fluktuation unter den

Arbeitskräften zu verzeichnen . Dieses deutet unter anderem auf eine

gewisse Unsicherheit im Wirt schastsleben hin . Her -

vorgehobcn zu werden verdient noch der schlechte Geschäftsgang in

der Textilindustrie , der in recht erheblichem Maße , ins -

besondere den Stellenmarkt für Angestellte , ungünstig beeinflußte .
Es waren 43 . 448 Personen bei den Arbeitsnachweisen ein -

getragen , gegen 43 788 der Vorwoche . Darunter befanden sich 31 729
<32 622 ) männliche und 11719 ( 11 168 ) weibliche Personen . Unters

stützung bezogen 15 626 ( 16 455 ) männliche uno 3426 ( 3529 ) weib »

lichc , insgesamt 19 052 ( 19 984 ) Personen . Die Zahl der zu gemein -

nützigen Pflichtarbeiten Ueberwiesenen betrug 133 gegen 143 der

Vorwoche .
Für die Landwirtschaft und Londschaftsgärtner lagen

erhöhte Bedarfsmeldungen vor . In der Industrie der Stein «

und Erden waren die Beschäftigungsmöglichkeiten für die Glas -

industrie sowie für Steinmetzen günstig : dagegen herrschte für

Schleifer und Fräser für die Marmorindustrie so gut wie gar
keine Nachfrage . Gut beschäftigt ist weiterhin die Mettall -

i n d u st r i e. Elektorindustrie und Werkzeugmaschinenbau stehen an

erster Stelle bei den Anforderungen nach hochgualifizierten Kräften .

Ebenfalls gut beschäftigt war der Turbinenbau und die Eisen -

gießereien . Im Autobau sind für erstklassige Autoschlosser mit

Führerschein gut « Beschästigungsmöglichteiten vorhanden .
Das Spinn st ofsgewerbe verzeichnete insbesondere für

Färbcreiarbeiter und Stricker sowie für Seidenspulen - und

Maschinenstickerinnen günstige Vermittlungsergebnisse . Der Be -

schäftigungsgrad in der Zellstoff - und P a p i e r h e r st e l -

Hing und Verarbeitung ist weiterhin als günstig anzu -
sehen .

Durch die Beendigung des Streiks im Tapezierergewerbe war

für die Lederindustrie und Industrie lederartiger
S t o f s e eine umfangreiche Vermittlungstätigkeit zu verzeichnen .
Nach Sattlern , außer Wagensalllern , herrschte mir geringe Nach -

frage . Die Lederarbeiter melden ein weiteres Nachlassen in der

Anforderung von Arbeitskräften bei steigender Arbeitslosigkeit .
Das Nohrungs - und Genuhmittel g e w erbe ver -

zeichnete noch einen günstigen Stand der Bcschästigungsmöalich -
keiten . ,

Das Bekleidungsgewerbe ist weiterhin noch gut be -

schäftigt . In der Wäschebranche sowie für Kürschner und Mutzen -

mocher war jedoch die Nachfrage äußerst gering .
Das Baugewerbe meldete weiterhin steigende Vermitt -

l »ng«ergebnisse . Aeußerst günstig war die Lage bei den Malern .

Bei den Stuckoteuren und Glasern ist die Arbeitsmarktlage noch

ungünstig . Der gute Geschäst - gang im V e r v i e l f ii l t i g u n g s -

g e w e r b e ist vorherrschend geblieben .
In der Gruppe Lohnarbeit wechselnder Art lagen

weiterhin günstige Arbeitsongebote für männliM « und weibliche

Arbeitskräfte vor . Es fehlt an jugendlichen Aräiten für alle

Branchen . Starke Nachfrage herrschte nach geeigneten Kräften iür

die Metollindustrie . Die Aufwärtsbewegunq im Handels -

g e w e r b e und im Bureausach ift zum Stillstand gekommen .

Junge Stenotqpisten und stenograpdiekundige Kontoristen konnten

gut untergebracht werden . In der Anforderung von t e ch -

nischen Angestellten wurde in fast allen Branchen eine

Zurückhaltung in der Erteilung der Aufträge beobachtet .

Das deutsch - französisch « kaNabkommen . Wie die „ Kölnische
Zeitung " erfährt , ist Freitag Generaldirektor Diehm vom Kalisnndi -
kat in Begleitung zweier weiterer Syndikatsmitglieder nach Paris
gereist , um dort die inzwischen zum Abschluß gebrachten Verein -
borungen über das deutsch - elsässische Kaliabkommen
durch ihre Unterschrift abzuschließen . Die Ratifikation des
Abkommens werde im Beisein des französischen Regierungsver -
treters und der Vertreter der «lsässischen Kaliwerke auf der deutfcken
Botschaft erfolgen . Der wesentlichste Punkt dieses Abkommens sei
die endgültige Derteilung des amerikanischen Absatzes .
die in einer Relation von 7 0 : 30 erfolge , wobei das deutsch «
Kalisyndikot sämtlich « Üieserungsrückständ « der französischerseits ge -
tätigten Abschlüsse außerdem mit übernehme , um aus diese Weise
die elsässssche Kaliindustrie für den französischen Markt zu entlasten .

Zur Beseitigung der Handelsbeschränkungen Zwischen Devtsch -
land und der Schweiz . Am 7. Mai beginnen in Baden - Vaden Ver¬
handlungen zwischen deutschen und schweizerischen Regierungsver -
tretern über einen weiteren Abbau der noch bestehenden beider -
seitigen Einfuhrbeschränkungen .



Dienstag

5 . Mai 1925 Unterhaltung unö ANissen öeiloge

öes vorwärts

Das Deutsche Museum unö Sie

Arbeiterschaft .
Vom 5. bis 8. Mai find «t in M Ii n A « n di « fti «rNch«

ErSffnung t *a seit rund zwei Zahrzcbnten im Bau befindliche "
Deutschen Museums statt . An den Feierlichkeiten nimmt die
aesamte deutsche Oeffentlichkeit teil . Diese öchSpfuna des
Icchendiaiten Lehrmittels auf technischem Gebiet — was bis heute
serl.it ! wurde , ist erst - in kleiner Teil . der flrohzüflig angelegten
Planes —. ist in der Hauntsache der jugendlichen und zielbewußten
Svannkraft des bald lOjäbrigeil Oskar ddn Miller zu
danken , der sich damit ein dauerndes Denkmal im deutschen Soli
geschaffen hat . Oskar van Miller hatte die Freundlichkeit , llber
„sain " Museum dem Vertreter des „ SPD . " in München falgende
Auskunft zu geben :

Das Deutsche Museum , das die Entwicklung der verschiedenen
Zweige der Naturwissenschaft und Technik darstellt , ist im wahren
Sinne des Wortes ein Arbeiterinuseum , nicht weil es wie sonstige
Arbeitsmuseen Wohlfahrtseinrichtungen zeigt , sondern weil es eine
Anstalt ist , in der in erster Linie der Arbeiter Belehrung und An -
regung findet , weil es ein « Sammlung ist , die dem ganzen Volk
Kenntnis gibt von der oft so mühsamen , schwierigen und gefährlichen
Tätigkeit der Arbeiter und dadurch dazu beiträgt , die Achtung vor
dein Arbeiter in ollen Kreisen des ganzen Volkes zu erhöhen .

Von diesen Gedankengängen lebendig durchdrungen , waren es
gerade auch die Arbeiter , die den Bau des Museums gefördert haben .
Nichl nur reiche Unternehmer und leistungsfähige Firmen haben
das Museum unterstützt , nein , gerade in den Zeiten der schlimmsten
Not , in denen die Museumslcitung kaum wußte , wie sie die Arbeiten
fortsetzen sollte , haben ArbeiterundLehrlingedie Samstag -
Nachmittage und die Sonntage geopfert , um die Maschinen aufzu -
stellen , die Apparate herzurichten und zu montieren . Das Erhebend «
für mich : dafür nahmen diese Arbeiter keine Bezahlung an .
denn sie wollten zeigen , daß sie bereit sind , eine große Idee , eine
große Kulturausgabe mit Opfern zu fördern .

Die Museumsleitung hat in voller Erkenntnis der Bedeutung ,
die das Deutsche Museum gerade für die Arbeiterschaft hat , be -
stimmt , daß das Museum jeden Tag geöffnet ist , und zwar an Werk -
ragen von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends und an Sonntagen von
10 Uhr früh bis 6 Uhr abends , damit auch der Arbeiter nach Schluß
seiner Arbeitszeil das Museum besuchen und auf diese Weise eine
Mehrung seines Wissens noch de » Tages Last und Mühen viel ein -
facher sich verschaffen kann , als wenn er aus Büchern und theoreti -
scheg Bemerkungen lernen und studieren muß . Dieses lebendige Buch
der Wissenschast , der Technik und des Fortschrittes wird eine Förde -
rung und Hebung der Kultur im allgemeinen und insbesondere auch
eine Hebung des Arbeiterstandes begünstigen , wie es kein anderes
Werk zu leisten vermag .

* '

Der Eindruck bei dem erstmaligen Nundgang durch das Museum
ist überwältigend . Die ganze Strecke , die bei einem solchen Rund -
gang zurückzulegen ist , beträgt nicht weniger als 16 Kilometer . Man
braucht also nahezu 4 Stunden , um das Museum nur zu durch -
wandern und dabei einen flüchtigen , ja ganz flüchtigen Blick auf
seine ungeheuren Schätze , die wunderbaren Anlagen der Maschinen
und Apparate aus der frühesten Zeit der Nawrwisienschaften und
der Technik bis herauf in die jüngste Gegenwart zu werfen .
Staunend hält man bei dem einmaligen Rundgang da und dort an ,
um dies oder jenes Meisterstück zu bewundern . - Vom Keller bis zur
Dachkuppel findet man einen so unermeßlichen - Reichtum ausgehäust /
dpß man gerne glaubt : dieses Museum - mit seinem setzt schon 4lKK >0
Oüodrarmeter Ausstellungsraum ist dos größte und bedeutendste
seiner Art auf der ganzen Welt . Auf dem Platze vor dem Museum
soll später ein Bibliothckbau mit Vortragssälcn und anderem er -
richtet werden .

Alles ist in erstklassiger Form von erstklassigen Kräften darge -
stellt . Bei vielen Maschinen und Apparaten kann der Besucher
selbst Experimente anstellen und überall sind die Vorgänge in den
Maschinen deutlich erkennbar gemacht .

In die Tiefe des Bergwerks gelangt man mit Hilfe einer Rutsch -
bahn . In naturgetreuer Größe und Aufmachung sieht man hier den
Bergarbeiter bei seiner schwierigen und gefahrvollen Tätigkeit . Der
Einblick in die verschiedensten Arten von Bergwerken ist vollkommen .
Man sieht , wie Salz , Kohle und Erze gewonnen und verarbeitet
werden . Eine kulturhistorische Bergmannsstube mit einer Orgel
leitet zum Hüttenwesen über . In der Halle der Kraftmaschinen be -
finden sich historisch wichtige Originale , so die Wassersäulenmaschine
von Reichenbach aus dem Jahre 1817 , die erste in Deutschland ge -
brauchte Wasserturbine und eine genaue Nachbildung der in London
stehenden Dampfmaschine von Watt aus dem Jahre 1788 . Die Ent -
wicklung des Fahrrades und des Automobils wird gezeigt an Hand
der Laufmaschine von Drais , daher die Draisine , bis zum voll -
cndetstcn Auto .

Im Keller befindet sich auch eine Erdbebenstation . Am Eingang
zur Geologischen Abteilung bleibt man mit Bewunderung vor einem
Modell stehen , das einen vollendeten Einblick in den Aufbau unserer
Erde gewährt . Aus allen Gebieten werden hier nicht nur die neuesten
Einrichtungen vorgeführt , sondern immer in naturgetreuen oder
echten Modellen gleichzeitig die Entwicklung des betreffen -
den Zweiges gezeigt . Gerade diese Darstellungsart macht den
Besuch . des Deutschen Mziseums so außerordentlich lehrreich .

In der Abteilung Schiffbau und Lustschisfahrt findet man olle
diese Verkehrsmittel vertreten . Vom Einbaum bis zum vollendeten
Passogier - Ozeandampfer und dem modernen Linienschiff . Im Unter -
geschah befindet sich auch das erste deutsche Unterseeboot ll l , das
einzige U- Boot , das noch dem Diktat der Entente nicht zerstört wer -
den mußte . An der Decke des Gewölbes wimmelt es von Flug -
zeugen oller Art : man ficht hier dos Onginalslugzeug von Lilien -
tbol , die erste Metollmaschine von Junkers , und dazwischen den
Apparat Bleriots , mit dem er den ersten Flug über den Kanal aus -
führte . Ueberall dazwischen sind die Modelle der Zeppeline und
der anderen Lustschisssysteine , sowie Freiballons und zahlreiche
Originalkörb « von Ballons , mit denen frühere Rekordfahrten aus -

geführt wurden .
Interessant ist das perspektisische Deckengemälde im Saale für

Mathematik . Das erste elektrische Telegraphon Sömmerings aus
dem Jahre 1809 erweckt in uns ein überlegenes Lächeln : Sammering

brauchte 25 Drähte , für jeden Buchstaben einen besonderen Draht .
Bei den Musikinstrumenten findet man die primitivsten Reger -
trommeln , die gerade so klingen , als ob man ein Bierfaß anzapfe ,
und daneben ein großartiges Orgelwerk , das sogar Glockentöne mit

Fernwirkung nachahmt. Ferner kann man auch den Klängen des
Hammerklaviers , auf dem Mozart spielte , lauschen .

Das alchimistische Laboratorium enthält olle Einrichtungen des
alten Goldsuchers und die berüchtigten Hexenküchen des Mittelalters .
Gleich doneben gewährt der Saal Nahrungsmittel einen Ueberblick
über die Physiologie der Ernährung und der Untersuchung der
Nährstoffe .

Das Prachtstück des Museums bildet aber in der großen Mittel -
kuppel das von der Firma Zeiß in Jena gestiftete Planetarium .
Man kann hier tatsächlich um die Erde fahren und sieht , wie die
Planeten mit ihren Trabanten sich in Wirklichkeit bewegen . In vier
Minuten kann man ein ganzes Erdenjahr bewegen . Und wer glaubt .
daß sein Schicksal in den Sternen geschrieben sei , der kann genau
jc - n Koraskvp stellen , denn mit Hilse des Planetariums kann die
Stellung der Weltkörper für jeden beliebigen Zeitpunkt vor oder

nach Christus festgestellt werden .
Wer dann , voll von den Wundern der Technik , ausruhen und

seine leiblichen Bedürfnisse befriedigen will , findet dazu in einer

tig —en Restauration Gelegenheit .

Sitte , kein Mißverjlänönis !

, € rß komme ich . . . Und dann käme ja zunächst noch der Herr Papa V

Es ginge zu weit , alle Einzelheiten des Mussums so aufzuzählen ,
daß man einen einheitlichen Gesamtüberblick erhält . Man möchte
jedem Deutschen wünschen , daß er einmal in seinein Leben seine
Schritte in das Deutsche Museum lenken kann , um staunend die
Werke körperlicher und geistiger Arbeit , die hier beisammen sind , zu
bewundern . Dieser schassende Geist ist es , der die Volksgenossen
einer Nation und die Zeitgenossen aller Länder zusammenführen soll
zu frohem , schassendem Leben . B.

Suchhändlerreifen in alter Zeit .
Am 10. Moi 1825 wurde der Börsenverein der Deutschen Buch -

Händler zu Leipzig gegründet , dessen großartige Organisation heute
den ganzen Buchhandel zusammenfaßt . Das hundertjährige
Jubiläum wird festlich begangen werden , und die Blicke schweifen
zurück zu den mühseligen Anfängen , aus denen sich diese Einrich -

tung , namentlich durch die tatkräftige Mitwirkung von Friedrich
Andreas Perthes , entwickelt hat . Leipzig ist schon seit dem 16. Jahr -
hundert die Messestadt der Buchhändler gewesen , aber erst gegen
Ende des 18. Jahrhunderts führte der Wunsch nach einem gemein -
schaftliche , i Abrechnnngelokal , nach einer Buchhändlerbörsc , zu
einein Zusammenschluß , der bis 1924 ein Prioatunternehmen blieb .
Hier kamen nun die Buchhändler aus allen Teilen Deutschlands
zusammen , und es war ihnen in jenen fernen Tagen wahrlich nicht
leicht gemacht , das „ Mekka des Buchhandels " zu erreichen .

Von den beschwerlichen und gefährlichen Reisen der Buch -
bändlcr plaudert Richard Alberti in einem Aussatz des Börsen -
blattes für den Deutschen Buchhandel . Da man zur Ostermesie
Leipzig besuchte , so machte sich die schlechte Iahieszcit unangenehm
bcinerkbar , und ältere Leute konnten sich bei der mehrtägigen Fahrt
im klapprigen Postwagen , gor wenn sie „ durch Eis und Schnee
wie durch hohe Mauern fahren mußten " , leicht Erkältungen zu -
ziehen . Im 16. Jahrhundert legten d>e Buchhändler die Reise
rielfoch zu Pferde zurück . Manchmal machte ihnen die schlechte
Witterung die Fahrt auch ganz unmöglich : so berichtet z. B. der
Breslauer Buchhändler Ioh . Ernst Meyer aus dem Jahre 1785 ,
er hätte mit seinen Kollegen nur bis zur ersten Station kommen
tonnen , weiter ging es nicht , „ weil man wegen Wasser ' und Schnee
nicht die mindeste Spur eines Weges fand " . Während des Dreißig -
jährigen Krieges mußte der Messebesuch der Buchhändler wegen
Unsicherheit für Leib und Leben oft unterbleiben , und auch später
»och brachten Kriegsereioniste große Gefahren mit sich. So machte
während des Siebenjährigen Krieges der Vertreter pon Friedrich
Nikolai in Berlin auf der Reise zur Leipziger Messe eine recht
peinliche Bek- inntschaft mit einer 12pfünd ! gev Kanonenkugel , die
während des Aufenthaltes in Wittenberg in sein « Stube flog und
ihn beinahe im Bette erschlagen hätte . Die Reise , die heute so
leicht und schnell zurückgelegt wird , war immer ein großes Cr -
cignis , bei dem man von der Familie gerührten Abschied nahm
und sein Haus „ für olle Fälle " bestellte . Umständliche Borbere ! »
tungen mußte » getroffen werden . So ließ sich Nikolai einen be -
sonders eingerichteten Reisewagen bauen und schaffte sich auch für
die Fahrt eine Toschenschrdibseder an , die beständig Tinte enthielt .
Weniger begüterte Buchhändler mußten in der Postkutsche Platz
nehmen , und vorsichtige Leute nahmen Schinken und Würste mit ,
um nicht Hunger zu leiden .

Rassenhygienische Familienberalung . Unsere Kenntnis von der
Vererbbarkeit vieler Krankheiten ist schon so groß , daß es den Aerz -
tcn gestattet werden kann , Ehekandidaten mit gutem Gewissen zu
einer ehelichen Verbindung zu raten bzw . abzuraten . Dies trifft
ganz besonders für die Geisteskrankheiten zu.

Grundsätzlich soll der Geistes - oder Gemütskranke nicht heiraten ,
vor allem aber keine Kinder in die Welt setzen . Ebensowenig sind
die sogenannten Psychopathen für die Ehe und Kindererzeugung
geeignet ( hierher gehören Morphinisten . Kokainisten . Alkohalisteii ,
Willensschwache , Leute mit sexuellen Triebanomolien usw. ) . In
diese Gruppe der Gefährdeten gehören auch diejenigen , die kranke
oder halbkranke Blutsverwandte haben . Bei allen dielen Menschen
ist aber der Einzeliall fachärztlich zu prüfen , ehe ein Rat erteilt
wird . Die Folgekrmikheilen , der Syphilis an sich , wie Paralyse
( Gehirnerweichung ) und Hirnsyphilis sind als erbliche Belastung
nicht besonders zu fürchte ». Von den eigentlichen Geisteskrankheiten
besitzt das manisch - depressive Irrscin eine starke Vererbungskraft ,
weshalb hier vor einer Ehe dringendst zu warnen ist . Bei der
„Schlaflrankheit " und Geistesstörungen nach schweren Kopfoer -
letzungen können sehr häusig die Bedenken nach eingehender Unter -
suchung zerstreut werden .

Bei Hilfsschulkindcrn soll den Eltern rechtzeitig eingeprägt wer -
den , daß der heranwachsende Mensch daraus vorbereitet wird , nie -
mals zu heiraten . Bei Ausbrudj einer vererblichen Geisteskrankheit
während der Ehe ist vom Arzt darauf zu dringen , daß die Eltern
davon absehen , weiter Kinder zu zeugen .

Diese Sanierung der breite » Massen ist aber erst durchzuführen ,
wenn das sozialpolitische Programm des Hauptverbandes deutscher
Krankenkasse » in die Praxis umgesetzt wird .

Entdeckcrsretlden . Eine neue wissenschaftliche Entdecküng be -
deutet für den Forscher die größte Freude des Lebens . Einige Bei -
spiele für dieses Entzücken fuhrt Dr . Federschmidt in der Franlsurler
Wochenschrift „ Die Umschau " an . K e p l e ? , der Entdecker der Pla -
netenbew4guiig , begann seine „ Welthormonie " init den Worten :
„ Hier werfe ich die Würfel und schreibe ein Buch , zu lesen für die
Mitwelt und Nachwell oder die Nachwelt allein . Es wird seiner
Leser Jahrhunderte warten , wenn Gott selbst 6 Jahrtausende den
erwartet hat . der sein Werk beschoute . " Als der Naturforscher
Leeuwenhoek die Infusorientierchen in einem Tropfen Wasser
unter dem Mikroskop entdeckte , geriet er darüber in solches Entzücken ,
daß der würdige Gelehrte zu tanzen anfing . Der große Botamler
L i » n 6 war auf seine Entdeckungen so stolz , daß er unter dem Titel
„ Floras Leibregiment " eine Rangordnung der Botaniker noch mili -

tärischen Graden ausstellte , in der er selbst als General den obersten
Platz einnahm . Auch Goethe hat die Entdeckung des Zwischen -
kieferknochens am mcnschlicheki Schädel stets als einen der glücklichsten
Momente seines Leben - gepriesen . Seine Freude darüber beschreibt
er mit den Worten : „ Mir bewegten sich olle Einaeweide . " Der

dänische Naturforscher O e r st e d nannte dos Jahr 1828 , in dem er
den Elektromagnetismus entdeckte , sein Glückssahr . „Nichts " , sagt
er , „ lann seetenstärkender sein als die große Wahrheit , welche die
Naturwissenschaft nicht bloß lehrt , sondern auch beweist , nicht bloß
beweist , sondern auch vor Augen stellt , nämlich die Wohrheii , daß
di « Natur ewige » Gesetzen gehorcht , und daß diese Gesetze so be--

schassen sind wie die Gesetze einer ewigen Vernunft . "



die ßeimarbeitausstellung .
Eine Mar » nuug an die Gesetzgebung .

ös ist das vierte Mal , daß in Deutschland an der fjand von

Arbeitserzeugnissen aus der Heimarbeit die Arbeitsbedingungen dieser
Erwerbszweige bekanntgegeben werden . Da « erste Mal geschah es
durch die Generalkomimssion der Gewerkschaften im Anschluß an
den von ihr veranstalteten ersten Heimarbeiter schütz .
kangreß im März 1904 . Die zweite Heim arbeiteraus -

stellung , die eindrucksvollste , die bisher veranstaltet worden Ist . fand
im Jahre 190ö statt Veranstalter waren damals , wie auch
diesmal , die Gewerkschaften aller Richtungen unter
der Regie der Gesellschaft für sozial « Reform . Die
dritte Ausstellung wurde nur für das Gebiet des Rhein - und

Mainglnürs im Jahre 1908 veranstaltet . Eine vierte Heimarbeiter -

ausjteilung , die in Verbindung mit der Internationalen Hygiene -
ausstellung in Dresden im Jahre 1911 stattfinden sollte , kam

nicht zustande , weil auf Veranlassung der Unter -

netznierorganisationen , Insbesondere aus eine Eingabe des
Verbandes sächsischer Industrieller , die Ausitellungs -
lcitung ihre vorherige Zustimmung zurückzog und Bedin «

gungen stellt «, die von den Gewerkschaften nicht erfüllt werden
konnten .

Der Gedanke , durch ein « Ausstellung die Aufmerksamkeit
auf die Arbeitsbedingungen der Heimarbeit zu lenken , war entstanden .
weil sich gezeigt hatte , daß die üblichen von den Gewerkschaften an -

gewendeten Mittel nicht ausreichten , um für die Mehrheit der in der
Heimarbeit täligen Männer und Frauen Verbesserungen der Arbeits -

bedingungen zu erreichen . Die Organisationen kamen an die
Heimarbeiter - und - arbeiterinncn nur sehr schwer heran , die ihre
Arbeit�lsFüllarbeit ausübten , neben der Hausarbeit , zum
Hinzuverdienen . Dazu kam , daß in der Oeffentlichkeit ein

ganz falsches Bild von den Arbeltsbedingungen in der Heim »
arbeit vorhanden war . Heimarbeit galt als die idealste Form

unselbständiger Arbeit . Der Mann oder die Frau — oder auch
beide — könnten im Kreise der Familie zufrieden und glück -
lich arbeiten , dies sei doch schöner und bequemer als die Arbeit in

Fabrikbetrieben mit ihren » Zwang « . Dabei wurde jedoch übersehen ,
daß Heimarbeit in der Regel schlecht est bezahlte Arbeit

war , die den Arbeitslräften kaum das nackte Leben bot , so daß zahl -
lose Männer und Frauen und viele , viele Kinder trotz fleißigster
Arbeit aus Mangel am Nötigsten b u ch st ä b l i ch d a h t n f t c ch t e n.

Wiederholt war die Gesetzgebung aus das Elend dieser

Heimarbeitcrgruppen aufmerksam gemacht worden . Insbesondere
war in Reichstagsoerhandlungen in den Iahren 1385 , 1887 und

nach dem großen Streik der Berliner Konfektions .
orbeiterinnen im Jahre 1896 von sozialdemokratischer Seite

und durch Denkschriften der Gewerkschaften das Heimarbeiterclend

eingehend beleuchtet worden . Alle Versuche , die Gesetzgebung mobil

zu machen , blieben ohne Erfolg . Die Gewerkschaften aber waren

damals noch zu schwach und infolge der Wirkungen des Sozialisten -

gesetzes und der oereinsgesetzlichen Bestimmungen besonders schwach
in Berufen mit starker Frauenarbeit , um gegen die Ausbeutung

menschlicher Arbeitskraft in der Heimarbeit mit größerem Erfolge

ankämpfen zu können . Die Gesetzgebung griff nur «in , wenn es

aalt , den Gewerkschaften Schwierigkeiten zu mache « .
Was wir heute an gesetzlichem Heimarbeiterschutz besitzen , ist aus die

HeimarbeitausstellunL von 1906 zurückzuführen . Es

sind jedoch nahezu 18 Jahre seitdem vergangen , ehe eine Ge -

setzgebung zustande gekommen ist , von der eine Mithilfe zur Besse -

rung der Arbeitsbedingungen der Heimarbeit erwartet werden kann .

Die Reichsregierung ließ vier Jahre auf sich warten , ehe sie dem

Reichstage einen Entwurf eines Hausarbeitgesetzes
vorlegte .

Aber weder die Regierung noch die bürgerlich « Mehrheit des

Reichstags waren gewillt , durch da » Gesetz aus die Löhne einzu -
wirken . Den einzigen , wenn auch nur ganz minimalen Lohnschutz
boten die Bestimmungen , die den Aushang von Lohntafeln
in den Räumen , wo Heiniarbeit ausgegeben oder abgenommen wird .
oder die Ausgabe von Lohnbüchern oder Lohnzetteln an
die Heimarbeiter vorschrieben und die Vorschriften über Fachaus -

f ch ü s s e, die aber nur al , Gutachter in Frage kommen sollten .
Die Sozialdemokraten und einzelne bürgerliche Abgeordnete sorder -
ten vergeblich für die Fachausschüsse die Rechte und Befugnisse von

Lohnämiern .
Das Hausarbeitsgesetz trat am 1. April 1912 in

Kraft : die Bestimmung über Lohniafeln und Lohnbücher aber erst
im Jahre 1918 und die Bestimmung über Fachausschüsse sogar « r st

nach der Revolution . Der Bundesrot hat die zum Inkraft -
treten dieser Bestimmung notwendige Verordnung nie erlassen .

Ohne die Befugnis von Lohnämiern konnten die Fachausschüsse
keinen Einfluß aus die Lohnbedtngungen der Heimarbeit ausüben .

Dies « forderte « ab « gebieterisch Aendenrng . Auf das wiederholt «

Drängen der Gewerkschaften entschloß sich daher das Reichsarbeiis -
Ministerium im Jahre 1928 , dem Reichstage den Entwurf eines

Heimarbeiterlohngesetzes vorzulegen , der für die Fachausschüsse eine

günstigere Zusammensetzung vorsah und auch dos Recht , Löhne fest -

setzen zu können , um das die Sozialdemokraten 1911 fast allein und

vergeblich gekämpft hatten .
Es gibt zu denken , daß das Helmarbeiterlohngesetz

ein st im m ig angenommen worden ist . Es ist am 30 . Juni

1923 in Kraft getreten . Trotzdem hat es noch 17 Monate ge -
dauert , bis zum 28. November 1924 , «he die Reichsregierung eine

Verordnung herausgebracht hat . nach der Fachausschüsse aus Grund
des Heimarbeiterlohngesetzes errichtet werden können . Die Gesetz -

gebung arbeitet auch in der Republik immer noch recht langsam ,
wenn es sich mn den Arbeiterschutz handelt . Trotz alledem immer

noch erheblich schneller als im kaiserlichen Deutschland .

Glücklicherweise sind die Fachausschüsse nicht die einzigen Mittel ,

um auf die Lohnbedingungen der Heimarbeit einwirken zu können .

Das wichtig st e Mittel bleibt die Organisation . Wo

sie gänzlich fehlt , können auch Fachausschüsse nichts ausrichten . Wo

aber die Organisation die Mehrzahl der Heimarbeiter umschließt ,

geht es auch ohne Fachausschüsse . Die Organisation der Heim -
arbeiter läßt jedoch noch viel zu wünschen übrig , in der Hauptsache
dort , wo die Arbeit überwiegend oder gar ausschließlich von Frauen

ausgeübt wird und in Gebirgsgegenden und dort , wo sie Füllarbeit

ist . Dort können im Zusammenwirken von Organisation und Fach -

ausschüssen die noch immer traurigen Lohnbedingungen der Heim -
arbeit gebessert werden und wenn dies gelingt , auch die übrigen .
mit den Lohnbedingungen eng zusammenhängenden Arbeltsbedin -

gungen und die Wirkungen schlecht bezahlter Heimarbeit , u. a. die

immer noch stark vorhandene Kinderarbeit .
Die Organisation der Männer und Frauen in der Heimarbeit

hat seit 1906 erfreuliche Fortschritte gemacht , und mit ihr sind Fort -

schritte Hand in Hand gegangen bezüglich der Regelung und Der -

besserung der Arbeitsbedingungen der Heimarbeit . In allen Be -

rufen bestehen heute z. B. Tarife , die z. T. den Heimarbeitern

höhere Preise für Arbeitsleistungen gewähren , als Werkstattarbeitern

gezahlt werden , als Entgelt für Wohnungsmiete , Beleuchtung . Hei -

zung usw . Auch Ferien unter Fortzahlung eines bestimmten Lohn -

sähe « für Heimarbeiter sind heute durchaus keine Seltenheiten .
Diese Erfolg « gewerkschaftlicher Organisation sind
nicht zuletzt auf die Bekanntgabe der traurigen Arbeitsbedingungen
der Heimarbeit durch die Heimarbeitsoucftellungen zurückzuführen ,
die das öffentliche Gewissen geweckt und die auch die organisierte
Arbeiterschaft veranlaßt haben , sich mehr den Arbeitsbedingungen
der Helmarbeiter und - arbeiterinnen anzunehmen .

Allein nirgends ist die Konkurrenz so groß und das Unterbieten
der Arbeitsuchenden so stark vorhanden wie unter den Arbeitskräf -
ten , die Verdienstgelegenheiten in der Heimarbeit suchen . Diese
Menschen , in der Hauptsache Frauen , stammen zum Teil aus so ver¬

schiedenen Gesellschaftsschichten mit so unterschiedlichen Ansprüchen
und st « kommen aus so verschiedenen Anlässen zur Heimarbeit , daß
ein Solidaritätsgedanke unter ihnen sich von selber kaum entwickelt .

Darum soll auf » neue «ine Heimarbeitous stellung

zeigen , wie sehr auch heute noch Heimarbeit Gelegenheit zur Aus -

brutung menschlicher Arbeitskrast gibt , und sie soll serner zeigen .
daß und mit welchen Mitteln mit Erfolg dagegen angekämpft
werden kann . Schon heute steht fest , daß durch die Heimarbeitsaus -

stellung hineingeleuchtet werden wird in Arbeitsgebiete und Berufs -

zweige , deren Arbeitsbedingungen dringend verbesserungsbedürfng
sind , und daß für diejenigen , die ein Herz für ihr « Mitmenschen

haben und die Faktoren kennen , die im Wirtschaftsleben wirken ,

sich die Notwendigkeit ergeben wird , die Kräfte mobil zu machen ,

die helfen können , die zur Verfügung stehenden Mittel zur Besserung
der Arbeitsbedingungen der Heimarbelt auch anzuwenden .

Gertrud Hanna .

Grnosscn Sivilher abgerechn «! werden . — s. ttreis . Mittwoch , m Ilhr .
Zezirtsveriamnilmift Rathaus . NLnigstraß «. Tribltneiikarlen sind brini
Oienoffoi nischer oben am Eingang zu erhalten .

». ftrcic «ilwersdorf . Erweiterte Kreisvorstandssitzung Mittwoch , den
Mai . abends 8 Uhr , bei Kroisi , Holsteinische Strotze 60.

11. »rei « Schöaeberg . Frieden >u. geitungslommissionssitzung Mittwoch , den
6. Mai . 8 Uhr , geitungsivedition .

Heute , Dienstag , den S. Mai :

K. Att . SeuköS ». 718 Uhr Funttionärsitzung bei ?! Ssler , Sieinrnrtzsiratze es.
Alles einladen .

Zvngfozialiftru ! T. i Uhr Jugendheim Parkaue 10 Liierarischer Abend . —
E- upp - Nicderschöneweide . 8 Uhr Keneraloersammlung . Der Arbeits -
ausschutz trifft sich 718 Uhr im Jugendheim . — Gruppe Tempclhvs . Marien .
darf . 7V, Uhr Jugendheim Lpzeum , Germaniastr . tz/e, in Tempelhv - .
Aussprache : Hannoper - Krets - Hafgeismar - Kreis .

Morgen , Mittwoch , den 6. Mal :

Z3. Abt . Mittwoch TM Uhr Bezirksfvhrer bei Lewandowski , Seestraße 100.
Sämtliches Wahlmaterial UN» ~

müssen abgerechnet werden .
Fahnen find abzuliefern . Maizeitungen

i7. Abt . 8 Uhr Funitionärkonfeeenz bei Karl Wotzmann . Gleimstr . 10.
Tagesordnung : Stellungnahme zu« Zieuwahl der Abteilungslettang . 7 Uhr
Norstandssitzung cbrndä .

« . Abt . Eharlottenbnrg . 714 Uhr Sitzungssaal Ranlesir . 4, vorn 4 Trp . ,
FunltisnSrfiyvna .

82. Abt . Steglitz . 8 Ubr bei Thiele FunktionSrsitzuna .
104. Abt . Zietuillcadarl - Ost. Abends 7 >4 Uhr im Restaurant Schützcnhan «.

Residenzstr . 1/2, E- ncraloersanimlung . Tagesordnung : Geschäft », und
Kassenbericht . Zieuwahl des Abteilungsvorstande «. Stellungnahme zur
R- uwahl des «reisvorsi - nd: s . Es ist Pflicht aller Mitglieder zu er-
scheinen . Die Mitglieder des engeren Abteilungsvorsiandes werden ge.
beten , bereits um 7 Uhr pünktlich zu erscheinen .

141. Abt . Rosenthal . 7V, Uhr Fuimionärsitzung bei Frisch - , Zitiderstr . S.

Arauenveronslaltung morgen , Mittwoch , den 6. Mai :

14. 51rei » Zieaiölla . Funktionärinnensitzung 714 Uhr Neckarsir . 2.

j Sterbetafel See Groß » öerliner partei - Gcganifatton |
<7�Abt. Am t. Mai verstarb unsere Genossin Marie Schwabe . Ruskauer

Strotz « 18, im Alter von 80 Jahren . Beerdigung am Donnerstag , den 7. Mai .
nachmittags i4Z Uhr , auf dem Neuen St . Michaelkirchhoi , Mariendorler Weg.
Endstation Linie lö . _

G- fu - d- ae Segc - ftä - de auf dem Maijugendtag sind im Iugendsekreiariat .
Llndenftr . 8, «u haben : F- usiball . Brillenetui . Schlütlil , Tatcheniavrm , Kinder .
iasch«. _

Zlugenüveranstaltungea .
Hente . abends 7 } > Ahr . Abteilullgsmikgliederversammlungen :

W- dbiug . N- rd : Schul « Msill - rsir . 48. - «osenihalee «orpadt : Schule Sip ».
strotze Äs. — Schöahauser Berstadt : Schul « Jblenstr . 17. — Schöaeberg II :
Schule Franlenstr . Ist. - Kesten : Baugewrrtsschule , Kurfürsten str. 141. —
Wilmeridorf : Jugendheim Hildcgardstr . 4. — Moriendors : Alte Schule , Dorf .
strotze 7. — Rcutilln III : Jugendheim Noeatstr . 53. — Neukölln IV; Lokal
. . Zum Dürwlnkel ' , Steinbockstr . 10. — Neukölln V: Jugendheim «Mierkestr . 44.

Schule Kastanicnallees — '
Buchhol, : Lokal von Rosiack , Hauptstratz «. — Gpa » .

bau : Altes Schützenhau », Neuendorfer Stratze 5.

Arbeitsgemeinschaft der klnderfreuvde Grofz - Derlia .
Mittwoch , den 6. Mai . abend » 8 Uhr , im Jugendheim Lindcnstr . 8.

17. Hof, 8 Trepren : Zeutral . Hel' ersttzung , Thema : . Wie bauen wir unser «
ülternorganiialion auf?' ' — Umstundehalber mutzte die Sprechstunde unserer
Zentrale künftig auf Freitag , jeweils von 6 —7 Uhr . umgelegt werden . Dir
bitlen alle Helfer hierpou in Kenntnis zu setzen.

Eiisrndunge » für diese Rubrik find
Berit » « « . « . St » den strotze 3,

parteinachrlchten ffyyk für Groß - Scrlin
ftet » n Da» veztrtrletretartoi .
2* Hos, 3 Are », recht », t » richten

die flbteiluagen »
weiche da » Rundschreiben der Arbeiisgemeinschast sozial , stischer
Lehrer und Lehrerumeu ( Bezirk Groß - Berlin ) noch nicht beant -
worlel haben , werden dringend gebeten , dies noch in dieser Woche
zn tun .

_

4. Uttel « Pr «»tlone » Berg . Mittwoch , den «. Mai , 7 Uhr , Sitzung de« «r .
weiterten Kreisvorstandc » bei Klug , Danziacr Stratze 7l . Abrrchnuugcn.. .. . —- - - - - - -Abtcilungsleitungen mitdringen .

Die Maifcicrkartcn müssen
beim Scnossen Moranz ab.

und Bcrzcuhnisse der evt . neugewahlten Akuetlun
— 4. «rei ». Achtung Abteilungskassierer ! Die
di » spätesten » Dienstag , den 0. Mai (heute ) , bei »
gerechnet werden .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Rof�Sold " .

Geschäftsstelle : Berlin S 14. S- dasiianftr . 87/38. Hof 2 Ar.
«- meeodschast Zehlcndprs . vi « ardentNch « Mitgliwerversammlun «

" findet in der nächsten Doch « statt . Näheres an dieser Stell «. —
Kao: >. : olschaft Weddio «. Mttnooch . den 6. Mal , abend « 6 Uhr. treffen sich
sämtlich « Kanieraien am Bahnhos Putllitzstrasie zur Fahrt nach Spandau . Boll .
»ähliaeo Erscheinen notwendig . — Kaweradschast NeeiöUu . Britz 1. » nd 2. Zug.
Mittwoch , den «, Mai , abends 8 Ubr . Turnen im Lpzeum Berliner Sirasie . —
Kameradlibaft Lichtenberg ncbst Untrrqruppe ». Mttimo » . den 6. Rat , abends
V. tj Uhr. Turnen in der Liickstratz «. Boüiübliqe , Antreten auch der Unter .
arnppen Ist unbedingt nötig , da wichtige Mj- teilunaen . Untergruppe
Karlshorst . Mittwoch , den 6. Mai , abend » 8 Uhr . Monatsverlammlung
de! Hausmann , Treskowallee 94. — Kameradschaft Kreuzberg . Abteilung
Südost . Heute . Dienstag , ben 5. Mai , 7 bis 0 Uhr , Turnabend iu der
11». Gemei »beschule , Skalitzer Sir . Sölx .

verein der Freidenker ssir Feueebe statin »«, VrtsEinpp » Lichierseld «. Di «
sällioe Monotspersammluna findet am Domierstag , den 7. Mai , abends
7( 4 Uhr . bei LensS , HindenburgdamUt 55, statt . Um vollzählig «. Erscheinen
wird

Thessophisch « Gesellschaft , Zweig Beels ». Mitztwoch , den 6. Rai , 714 Uhr .
In den Gcsellsckiastiräumen Wilhelm ffr. 120, Ulfenllicher Bortrag : . Atorn
Jenseits gibt, , lein M- dersehcn ? " Mi « Dirfussion . Eintritt frei .

Arbeitzeroerei » für Biochemie um» Lebcnsressr « t. B. Bezirk Nenköll ».
Donnerstag , den 7. Mai . 7 Uhr. bei Kassun . Donau - Eck« Erckstranc . ton .
ftitulerende Bczirksverlaurmluna . Erfchetnen dar Mitglioder ist Vmcht .

Verein selbftäadig », Handwerke . Üblich . * «laude », «. . Rittwmd .
den «. Mai . finde , im jüdischen Gemeindehaus . Nolenstr . 2,4. pünktlich 8 Uhr
«ine WitElieberversainmIung statt . Zahlreiche » Erscheine » erbeten

Gescbästlicke Mitteilungen .
AI» gönstlg « Ei »ka »f »gu«Ne wird «an unserer Frauenwelt die Fknla

E. u. A. Brrnninkmever geschätzt : . sie hat sich, wie sie im Inseratenteil
ankündigt , «nischlossen . zu Beginn jeder Woche ctN Sonderangebot au , >hr - r
Beständen zu ganz besonders dilligen Preisen herauszichrinoen . Diel « dilligen
Berkäus « werden in Zukunft allwächentlich Dienstag » in
unserer Zeitung angezeigt werden . Unser « Frauen werdet » sich

sicher diese günstigen Gelegenheiten nicht entgehen lassen .

ZraMenftea
jeder Ar,

Iieiert preiswert
H» » « ! « nllot » .

vormals ledert lierer.
zZarianncn5lr . . V

A*lt Moritzvi . 10303

WANZEN
samt Brat , Motten .
Lituie . F

� kann jeder Laie
,n «einen Schlas . , Wohn » «dcrFndrikrSumen
sofort in 8 Stunden ohn « Apparat , ohne
Borf enutn . , ohne Risiko, Geld . od. Zeuverl . d.

unter Garantie radikal befestigen .
_ _ _ __ _ __ _ _ _ selbst da. wo and. Mittel veriaqten .
IIIS DUITtzlß vor Blindem Rachahm . Mangelh . u. chem
TvHlHnUnu unreine Pradokt » rüsten , schädig , M: *eitoig
Verlangea Sl « Im elf . Iiiler . la allen llroz nur Unkaol . tia * .
Perlreter : E. Sickmann , Eharlotiendurg , Forftweg 09

W. Griepentrag , Wld - Lauenimrger «tratze 17

UNHS0L - 6A $

Verkäufe

Rs » w» nu . Röhm» lchI » « » für Hau«««.
brauch and Gewerbe , Teilzahlung , R».
varolur - Werlstalt für alle Spstem «
Emil Haibarth s . m. b. H> Friedrich .
stratze 5Sa. Merkur WSS. _

_ _ _ __ _ _

*

Tcppich . Schräger oerkanst Teppich « zu
unglaublich billigen Preisen . Elsaster -
stratze sechs, kein Laden .

_____

_ _ 1
"

Teppiche . Diwandecken . Tischdecken
isi - ttoorleaer . Läuserstofse , prachtvoll «
Auswahl , epira dillig « ««legenheiten .
tzrllchrr . Poisdomirstratz « l09.

Neu «lugetroffe » arotzc Posten Ter».
piche . Tisch, und Ebailelonguebecken aus
b- ouem « An. und Abladiun ? . Mäl,el .
tiechn -r . Brunnen stratze 7, Näh « Rosen -
»Haler Platz . »

I >e>lle ! lluus »8ll ! t >ci . »jl ! elie » » » . \

Bett - , Leibwäsche . Sau - wäsche . Tisch.
wälche . Froiticrwäsch « kaufen Sie am
bllligiten nur direkt in der Fabrik beim
altbekannten Dettwäfche - Bähr . Best «
vrialttäten , allerbilligst « Preit ' Fach .
männifch « Bedienung . Erleichterte Zah -
lunaswcife . Ausschneide »! Gutschein
für ä Prozent Kastcnrabattl Attest «
Spezial - Bettwäschefabrik ,

'

Gräfes ! ratze 89
«Haler stratze 49
Brunnenstratz » 10 fRolenIhaleipIatz
Spandau , Potsdamerstrasie 20,

icfabrik . Ernst »ähr .
89 ( Sasenheide ) , Rosen .

( Hockescher Marktj

�Moa- t - garderode kN' i ' en Sie dilli , in
Lowickis Leihhaus Prinzensiratze «05:
Anzüge . Frackanzügc , Smokingonzügt ,
Paletot - , Taillenmönfel , Tulawapa ,
Eoortpelzr , Gehpelze , Füchse oller Art .
Gelegenheitskäufe i » matt Garderobe . '

verleih unn Gesevschists . Antüoen ,
Rpi «tthchl «rA»aSe ch 9

M»n»t,g »rder »te », Anzüge ja ,
Gummimäntel 15. —, Fllchfe 4. —, Wolfs -

»»««n, r * ■ i

brckpin».
«arviusstratze S an «rvtze Frank -

ssrterstratze kaufen Sie porteilhaft
Damen » . Herren . , Frühiahrs - Mäntel .
ferner Samen - Kleider . - Kostüm«. - Ka-
sak». Herren - Anzüge und Konfirmanden -
Kleidung . Domen - und Herren - Gümmt»
mäntel . Teilzahlung siestattet . Bei ge-
nügenber Legitimation wird die Bar «
sofort mitgegeb « >st_ _ __ _

R- »at »»»zllg «. Fo- ckonzüg «. Swoking .
onzüge , Gehrockanzüg «. Zackettanzüge .
Sommerpaletot ». Eutawananzsige . Tail .
lenmäntel , ssir I - de Figur »astend .
Spezialität : B- uchanzüge . spottbillig .
Hatvern . Rosenihalerstratze 4. erst «
Etage .

Gelegeiheltskänse ! . Herrenanzüge !
Herrenhosen ! Betten ! Garhinenloger !
Prachrteppich «! Steppdecken ! Diwan -
decken! Pelzworen ! Beguemst « Teil »
zahluna bei Spoltvreisen . ( Keine Lom>
Hardware . ) Psandleihhau », Schön .
Häuser Allee 115 ( Nordringl . _ ___ _ _

•

Rpnstssnztzge , Binlrrpalctot «. Geh .
rockanzü «. Frackanzüqe . neue Jackett ,
anzüge . Joppe » yipderiistk Taillenpal «.
tot » verlaust spotlhillig Alerander .
stratze 28» hochparlerr «. (Geselllchakt ».
anzüae leihweise . ) *

Möbel

Pslentwstratze », Auklegemairotze »,
MctallSetten . Ehoifclonques . ZSaltc : .
Staraardermatze achtzehn ,

__________

•

«»kleideschrixk « 110 . —, «stglisch « Bett .
stellen 45 . —, Einzelmöbel . Zahlungs .
xiuääKwras , Stein . Anllamerlttaö - 30. '

« in Jahr Zahlungserleichterung .
kleinst « Anzahlung , nur Qualität ».
möbel . Schlafzimmer . Speisezimmer ,
Serrenzimmer . Wohnzimmer , Kücknn,
Einzelmöbel . Tischlermeister Schumann ,
Zionskir » strafte 30, Eck« Templinersirnfte .

Wichtig ssir jedeema »»! Täglich wer»
den verkauft : Kleiderschränke , Bertiko ,
18. Bettstellen , komplett , 18. Metall -
bcllstellen mit Auflegematratzen 22
Flnrschrönk » Kaschtolletten 18, Ehals «.
longueo 1», Kommoden 15, Bücher -
svinden , Schreibtische 8«, Crnmeaus 20,
Büfetts 75, fünfzig Standuhren .
Sarantlr , van 93 . — au , Kücheneinrich .

ÄÖ Zimmer . Alles totMchlich lpott .
billig . Stargarbts Möbel - und Lom»

du:
. . . . . . Stargarbts Möbel , und

_ _ _ _

bardu ? eicher . Prenzlauer Stratze sechs. »

Metolldetteu 10. 0». M- sstnob - tten .
Kinderbetten , Teilzahlung . Wenger
August stratze 2K. _

*

Blndhorsi Möheltifchlerel . Brunnen -
stratze 182. verkauft direkt an Privat «
Möbel . Srotzläaer in Speisezimmern .
Herrenzimmern Schlafzimmern . Küchen
Einzelmöbeln . Dualitätsarheit aller -
dilliaft . Belu » unbedinat lohnend , »

In Ztsrd . Süd , Sit und West macht
mau. Borbereituuaen zum Frühlings »
fest. Dazu liefern wir Speisezimmer
400, Schlafzimmer 4-0, Herrenzimmer
290. Küchen 78. Klubiofa », «lubsestel
50. Flurgarderoben 45, Slasvitrinen
90, Standuhren 85. Klubtische 19 Gold -
mark . Möbelhaus Kamerling . Kastanie : . .
alle « 56 _ _ •

Gebrauchte und neu « Möbel , aller .
dilligst , Zohlungs�rlcichterung , Möbel -
zentrale . Lützowstr . 05. _ _

_ _ _ _

_
Teilzahlung / MSb« ! jeder Art . Ge-

rinoe Anzohluno , beoueme Abzahlung .
Rödelhaus Luifenstabt . Kövenicker -
straft » 77178 Eck- Brllckenstratze .

Möbel . Kredit und dar . billig und
gut . Mödrl - Lcchner . Brunn - nstratze 7,
Nähe RolraihaPir Platz . _ _

_ _ _ _ _ _

von Bielen s <öt - » werden Ihnen
Mäbelangebot « gemacht , die im Prei :
und Qualität In keinem Zusammen .
hang stehen . Wir sind in der Lag «
auf Grund riesiger Lagerdestönde erst
k. afüge Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer . Küchen. Ergänzung «
möbel zu «norm billigen Preise : : zum
Einzelverkauf zu stellen . Bcstchtioung
unbrdinqt lohnend ! Berliner Möbel »
hau » Moritz Hirschowitz , Südosten ,
TkUlitzerstpatze 25. Hochbahn Kotttmser

Polsterkeller Krnutilrafte 2. Riesen -
ouswahl bildschöner Ehaiselonque «,
Auflegematratzen , Sofas , Feldbettstellen .

Mu,i » ,ie, » leurnenle

Ksufge5uck,e
Foheeader kauft Linienstrasi » 1» '

Zahngebisi «. Silbersachen . Zinn . Blei ,
rlueckülder , Soldschmelze Ehristionot
Köpenickerstratze 89 (Adald- rlftratze ) . '

Unterricht

mit Simon . Markgrafenstr . 18,
Freiprofpekt . _

*

Zichnisch » Prloalschule Dr. Werner ,
Regierungs - Baumrister , ?»- ' >», Neai :
berstrufte ll. Maschinenbau " '

Pisa »» preiswert .
Link, Brunnenstratze 85,

Klaalermacher

. . . QuaNtötsware au » eigener
Fahrrk , Flügel . Harmoniums , grotze
Auswahl I » jeder Preislage . Zahlung ».
- rl - icht - rang . Max Adam. Inhaber
Otto Woltersdorf . Münzstratz » 18. pah «
Alerandervlatz . »

»»azertpiaa » ( Flügelton ) . Stein -
mener - Prano , ab Fabrik . Zahlung ».
gleich tecung . Sieines Karmonium vn -
k- uj » billrg Oronienstr . 166. Nach
Fabrikschlutz 8. Etage .

Unsere Läge « an wirklich guten G«.
brauchsmddeln , wie Schlafzimmer ,
Speisezimmer . Herrenzimmer , Küchen .
Klubmödeln . Erqänzunqsmöbeln bieten
Ihnen reichste Auswahl , billigste Preise .
und günstigste Zahlungseiiitellung . G' n�
Kauf sällt Jb » eu daher bei uns s«br
leicht . Lieferung erfolgt diskret mit
Togen ohne Firma . Ätoabitsc Kredit .
Haus . Turmstratze 8l , ein « Treppe .

Klaviere 50 Mark monatlich . Klein «
Anzahlung . Reu und gebraucht . Grotze
Auswahl . Garantieschein . Pianohau ».
«öniggrätzerstratze 81. •

Fahrräder

Mein feit 22 Iahten bestehende » Ge-
fdiaft liefert nur reelle Ware . Sln
atogft Posten Motorrader «inaetrofscn .
Gebrauchte von 200 . — an. Sämtliche
striatz . und Zubehörteile . Weist . Gräfte
Franklurterstraft « 25' 2«. »

�V - rten �aude t , 0a , h«, »' |

Icchnik.
gäng «.

Abendloh --- iing«.
Elektro -

Tageslchr .

deloveehehr

Kulant und Hoch beleiht die kon-
zessionierj « Pfandleihe Schneider ,
Blumenste . 87, unweit Aleronderstrafte .

Arbeitsmarkt

Slcllenangekote

Glänzrad ». Ezistenz für jedermon »,
erstaunlich ka . x Einnahmen , «nuige
hundert Marl erforderlich . Automaten .
oertried Ganfchow . Norden . Kastanien .
aJUt _33 . _ _ _ HW-

Beamte , Angefüllt « für Berkaufsver -
mtttlung oorzüqilcher Seifen bei Nolle .
»en gegen dauernd höchste Provision
gelucht . � Poltamt NW. �7 , 1027.

_ _

»erüstb «>«r , tückitige , stallt «in Au«.
D- ppe . Steglitz , Schügenstratze 18.
Tllatit . va »tenor \
M f »r Ledermödel , II
l Mnenilnpatslerer J
Für dauernd oerianqi
8. Scnnir, B»rl :s-!diSo2*ri . 1M Kauptstr IM.

Zapetenbrucker , perfekt im Färb -
mischen , in gut hezahlte Dauerstelluue
in Berliner Lurusvapiersabrik gesucht
Qsserten unter Angahe der hisheriaer
Tätigkeit unter S. 44 Hoitvlerpeditio »
des Borwäris . _ _ __ _ _

Packerinnen , tüchtige , geiibie . ' Aller
bis 24, unoerbeipatej , sofort gesucht
Meldungen U —12 Uhr. «aushau » de:
Westen » G. w. b. S. , Berlin W. lM
Touentzienstrofte 21/24.

Tüchtiger erfahrener

VerlzeilWM
— für Oranienburg gesuchl . »»

Angebote unter R. 44 an dl« Sp
pedition dieser Zeliung .

1
unä dotier Maschlnenschrober ml«
tijnung zur Sportoerichterstaiturg

oder PressestenograplUn
zur «lelcfien Dienstleistang , , gh
onne Sportdienst , stellt sofort ein

Vnlag VcHuliIatttmy JaUe (Saale)
ä

Scheuerfrauen
für Malerarbeiten .

Alrnotd . Eborlottenbq . . Pr »,damer Str . lö

Drahtgewebe . Drähte . Slacheldraht . jt
erohigeslechie mit vier - Und sechseckige: : ! I
Malchen . Stammelt . Zautistiel, . Draht - !
sttste . Bauorttkel , itaubenberbe . Oeten .
Gartenaeröte liefert mlligst Paul 1
. rriedrich . Gharlottenburg . Leidnizstr . 17.
Steinplatz 1145 und 7275.

' lellenziigelilüe I
1 lidis ia Voreirts

Silemteton-Sodotiieiiet
! für tttlendtton - Baustelle in v- rlla Uord zu dat - !

dtgea » Antritt geiucht . In Frage tommen

WWln . KleKelliiek «ktz siegkl
s « ie ZMMUidkiltt

( . Zu melden bei dr Sauleilung Spateste . 0 ( nur oora- lj
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